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Illeinrecht der NS-Preſſe auf Führung
Steuerreform Erklärungen des Reichsfinanzminiſters Richtlinien zur
Handhabung der Preſſepolitik Arbeitsdienſt für ausgelernte Lehrlinge

Dr. Dietrich über das Recht zur Kritik
Gcharfe Angriffe des Reichspreſſechefs gegen billigen Zwerkpeſſimismus

Reichsminmiſter Ruſt
vereidigt

Berlin, 9. Mai. Reichspräſident von
Hindenburg hat geſtern den neuernannten
Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung, Bernhard Ruſt, empfangen
und ihn auf Grund des Reichsminiſtergeſetzes
vereidigt.

Das Programm
für Henderſons Pariſer Beſuch
Paris, 9. Mai. Der „Petit Pariſien“ ver

öffentlicht das Programm der Unterredungen,
die der Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz,
Henderſon, bei ſeinem Aufenthalt in Paris
haben wird. Henderſon wird am Donners
tag mittag und nachmittag mit dem fran
zöſiſchen Außenminiſter Barthou verhandeln.
Außerdem wird Henderſon in Abweſenheit des
Pariſer Sowjetbotſchafters Dogalewſki mit dem
ſowjetruſſiſchen Geſchäftsträger in Paris,
Roſenberg, zu Jnformationszwecken Fühlung
nehmen. Henderſon gedenkt, am Freitag wie
der nach London zurückzureiſen.

Memellandtag verlangt ſeine Ein
berufung

Memel, 9. Mai. Die Landtagsabgeord-
neten der Landwirtſchaftspartei, der Volkspar-
tei, der Sozialdemokratie und der Arbeiter
partei haben mit 23 von insgeſamt 29 Abge
vrdneten des Memel ländiſchen Land
tages einen Antrag an den Gouverneur des
Memelgebietes, Dr. Nawakas, gerichtet, worin
dieſer laut Artikel 12, Abſatz 4 des Memel-
ſtatuts erſucht wird, den Landtag des
Memelgebietes einzuberufen.

Deutſch amerikaniſche Einigung

Waſhington, 9. Mai. Das Staats
departement veröffentlicht einen Bericht über
die am Montag erfolgte Einigung zwiſchen
der Reichsregierung und der amerikaniſchen
Regierung, betreffend alle (bis auf drei) An
ſprüche amerikaniſcher Bürger vor der Mixed
Claims Kommiſſion. Das Staatsdepartement

at in einer formellen Note verfſichert, daß
fortan keine weiteren Anſprüche vor
gebracht oder alte Entſcheidungen angefochten
werden würden.

Kevolverſchüſſe guf den Gouverneur
von Bengalen

Kalkutta, 9. Mai. Auf einem Pferde
rennen bei Dardſcheeling gaben zwei Bengalis
mehrere Revolverſchüſſe auf den Gouver
neur von Bengalen, Sir John Anderſon, ab, die aber ihr Ziel verſehlten.

ie Täter wurden verhaftet.

Wendung in der ungariſchen Königs
frage?

d Budapeſt, 9. Mai. Jn einer Nachtſitzung
es Parlaments ſprach Miniſterpräſi
ent Gömbös zur Königsfrage. Die
eußerungen des Miniſterpräſidenten über den

e timismus fanden viel Widerhall. Sie er
eckten den Eindruck, daß der Miniſterpräſi
ent zum erſtenmal die thevretiſche
„Aglichkeit einer legitimiſtiſchen

denen zugab unter der Bedingung, daß ſie
en ereſſen des Landes nützen würde Er

onte jedoch, daß die Löſung der Königsfrage
2urchaus nicht eine Frage der nahen Zuunſt ſei. Sohn n

Berlin, 10. Mai. Jm Hotel „Haiſerhof“,
einem für die nationalſozialiſtiſche Bewegung
hiſtoriſchen Orte, begann am Dienstag die
Reichspreſſetagung der NSDAP,
zu der über 400 nationalſozialiſtiſche Journa
liſten aus allen Teilen des Reiches erſchienen
waren.

Reithspreſſethef Dr. Dietrich
eröffnete die Tagung mit begrüßenden Worten
für die Ehrengäſte und einem Gedenken an die
Opfer der Arbeit in der Grube Buggingen,
ging dann über zu grundſätzlichen Ausführun-
gen und ſagte u. a.

„Zwei Gründe ſeien für die Einberufung
der nationalſozialiſtiſchen Preſſetagung maß
gebend geweſen. Der erſte ſei der, die ge
ſamte journaliſtiſche Arbeit der
Partei mehr noch als bisher zu
ſammenzufaſſen. Der zweite Grund ſei
der Wille, die aus dieſer Einheit und Geſchloſ
ſenheit reſültierende Kraft anzuſetzen zu einem
offen ſiven Vorſtoß, um diejenigen
Mängel energiſch zu beſeitigen, die man der
deutſchen Preſſe unter dem Begriff der Unifor
mität mache. Durch Einheit und Ge
ſchloſſenheit habe die nationalſoziali-
ſtiſche Preſſe früher alles erreicht, Einheit und
Geſchloſſenheit ſeien die Vorausſetzung für den
Erfolg, wie damals ſo auch heute.

Dr. Dietrich ſprach dann über die organi-
ſatoriſche Gliederung der Preſſe im Rahmen
der Partei und richtete einen nachdrücklichen

Appell an die führenden Köpfe der
Partei,

ihre perſönliche Mitarbeit in erſter Linie
der national ſozialiſtiſchen Parteipreſſe zur Verfügung zu ſtellen.
Dr. Dietrich befaßte ſich ſodann mit den Hin
derniſſen, die einer ſtärkeren ſchöpferi
ſchen journaliſtiſchen Arbeit als
bisher entgegenſtehen und ſie hemmen. Er
knüpfte an die Aufforderung an, mehr Mut
zur Kritik zu zeigen, indem er unter ſtarker
Betonung erklärte:

„Wenn jemand ein Recht hat zur
Kritik, dann ſind es wir, dann iſt es

die nativnalſozialiſtiſche Preſſe!
Die nationalſozialiſtiſche Preſſe

erhebe mit Kecht den Führungsan-
ſpruch ſie habe mit der Partei gekämpft,
geopfert und geſiegt, ihrem Rechte zur
Führung entſprechend werde ſie aber auch
bei der Neugeſtaltung des deutſchen Preſſe
weſens führend vorangehen. Und mit dem

Elan und der Willenskraft, die dem National-
ſozialismus zu eigen ſei, werde die national
ſozialiſtiſche Preſſe auch dieſes Ziel er
reichen.

Dr. Dietrich gab ſodann der national
ſozialiſtiſchen Preſſe die großen Richt-
linien für dieſe Arbeit, wie ſie nun
mehr in Angriff genommen werden ſoll. Die
Rede des Reichspreſſechefs klang aus in einem
zukunftsfreudigen Bekenntnis zur
deutſchen Prefſe. Dabei wandte er ſich in
bemerkenswert ſcharfen Ausführungen
gegen den billigen Zwecrkpeſſimismus,

der ſich heute vielfach gegen das deutſche Preſſe
weſen und ſeine Zukunft breit mache

Wenn die unvermeidlichen VUebergang s
erſcheinungen zweier ſo grund-verſchiedener weltanſchaulicher
Epochen auch auf dem Gebiete der Preſſe
überwunden ſeien, werde der zielbewußte Auf
bau des Nationalſozialismus die deutſche Preſſe
größer und ſtärker machen als ſie jemals zuvor
geweſen ſei. Dafür ſeien alle Vorausſetzungen
gegeben Anregungen und auch Kritik nehme
die deutſche Preſſe jederzeit gern entgegen, aber
ſie erwarte das gleiche, was man auch von ihr
verlange:

nicht negative, ſondern poſitive Kritik
und die aufbauende Mitarbeit aller,

die das Recht zur Kritik an der deutſchen Preſſe
für ſich in Anſpruch nehmen.

Dann nahm der Führer des Reichsverbandes
der deutſchen Preſſe, SAGruppenführer Weiß,
das. Wort zu ſeinem Referat „Die Preſſe
arbeit der SA“, in dem er die grundſätz
lichen Verbindungen zwiſchen der NS-Preſſe
und der Preſſearbeit der SA aufzeigte. Haupt
ſchriftleiter Graf Schwerin, Eſſen, be
handelte „Die zeitgemäße Nachrichtenorgani-
ſation der nationalſozialiſtiſchen Tageszeitung“,
Hauptſchriftleiter Sturmbannführer Berndt,
Berlin „Das Nachrichtenwefen und der Aus
landsdienſt der Preſſe“. Mittags begaben ſich
die Teilnehmer an der Tagung auf

Einladung des Reichspropaganda-
miniſters Dr. Goebbels

in deſſen Miniſterium, wo Dr. Goebbels
grundſätzliche Richtlinien für die
weitere Arbeit der deutſchen Preſſe bekanntgab.
Die Tagung wird am Donnerstag mit einer
Beſichtigung des Schiffshebewerkes Niederfinow
ihren Abſchluß finden.

Der erſte Tag der Reichspreſſetagung fand
mit der Rede des Führers ſeinen Höhe-
punkt und zugleich ſeinen Abſchluß.

Höhepunkt der Preſſetagung:

Der Führer vor ſeinen Schriftleitern
Der heroiſche Kampf der nationalſozigliſtiſchen Kampfblätter nicht vergeſſen

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitun g.)
Berlin, 9. Mai. Den Höhepunkt des erſten

Tages der großen Tagung der nationalſozia
liſtiſchen Schriftleiter bildete die Rede des
Führers. Die Tatſache, daß der Führer es
ſich nicht nehmen ließ, zu den nativnalſozia
liſtiſchen Schriftleitern zu ſprechen, iſt wieder
ein Beweis der engen Verbundenheit
der national ſozialiſtiſchen Preſſe
zur Partei und zum Staat und zugleich
eine Anerkennung für die Arbeit, die die
nativnalſozialiſtiſche Preſſe bisher geleiſtet hat
und heute noch leiſtet. Der nationalſozia
liſtiſche Schriftleiter, der an ſeiner Stelle das

alte Syſtem ſtürzen und das neue Reich auf
richten half, der Schulter an Schulter mit
ſeinen SA Kameraden für die deutſche Freiheit
marſchierte, für ſeinen Führer und ſeine Jdee
in die Gefängniſſe wanderte, dem Terror des
Novemberſyſtems und dem Gekeife einer
bürgerlichen Journaille ausgeſetzt war, hat
aus dem Munde des Führers wieder die
frohe Gewißheit bekommen, daß
dieſer heroiſche Kampf der national
ſozialiſtiſchen HKampfblätter nicht vergeſſen
iſt. Zugleich aber umriß der Führer die hohe
verantwortungsvolle Aufgabe, die der natio

nalſozialiſtiſche Schriftleiter jetzt im national
ſozialiſtiſchen Staate hat. Das, was wir er
kämpften, werden wir verteidigen und der
nationalſozialiſtiſche Journaliſt hat es nicht
nötig, beiden Kreiſen Anleihen zumachen, die den Nationalſozialismus be
ſchimpften, wenn es darum geht, national
ſozialiſtiſches Gedankengut ins Volk hinein

Vereitelter Anſchlag gegen Dollfuß
Wien, 9. Mai. Amtlich wird mitgeteilt,

daß die Reichsregierung die Aufmerkſamkeit
der öſterreichiſchen Behörden darauf gelenkt hat,
daß die deutſchen Polizeibehörden gegen den
17jährigen Patzig einen Steckbrief erlaſſen
hätten. Dieſer habe Dresden mit der Abſicht
verlaſſen, über die öſterreichiſche Grenze zu
gehen und ein Attentat auf den öſter
reichiſchen Bundeskanzler zu ver-
üben. Tatſächlich wurde Patzig beim Grenz-
übergang bei Oberkappel verhaftet. Jn ſeinem
Beſitz wurden eine Piſtole, drei Gaspatronen
und acht Platzpatronen gefunden. Zweifellos
handelt es ſich um einen Geiſtesgeſtörten

zutragen und nationalſozialiſtiſchen Grund
ſätzen zum Durchbruch zu verhelfen.

Wir wiſſen, daß noch viel zu tuniſt, aber gerade die Worte des Führers werden
der nationalſozialiſtiſchen Preſſe gezeigt
haben, daß das heiße Ringen um einen neuen
Zeitungstyp nur von der nationalſozialiſtiſchen
Preſſe vorwärts getragen werden kann.
Mit neuer Zuverſicht und neuem Mut

werden die nationalſozialiſtiſchen Schriftleiter
in das Land zurückkehren, um mit doppeltem
Fleiß beſtrebt zu ſein, ſich des Vertrauens des
Führers würdig zu zeigen und die national
ſozialiſtiſche Preſſe ſo zu geſtalten, daß ſie eine
echte lebensnahe Vermittlerin des Wollens der
Staatsführung und zugleich ein ſich ſeiner
Verantwortung bewußtes Erziehungsmittel des
Nationalſozialismus darſtellt. Die ganze
Tagung, vor allem auch die grundlegenden
Ausführungen des Reichspropagandaminiſters
Pg. Dr. Goebbels, ſowie des Reichspreſſechefs
der NSDAP Pg. Dr. Dietrich bewies, daß Par
tei, Staat und Parteipreſſe zuſammengehören,
daß ein Zuſammenklingen dieſer drei Jnſtru
mente nicht nur möglich, ſondern notwendig iſt,
und daß die nationalſozialiſtiſche Preſſe von
allen zuſtändigen Stellen nach Kräften darin
unterſtützt wird, ihre Aufgabe zu erfüllen,
die Aufgabe, national ſozialiſtiſchen
Geiſt in die Herzen der deutſchen
Menſchen hin einzutragen und das
Volk in Bereitſchaft zu halten, Staat und
Partei bei der Löſung der deutſchen Zukunfts
aufgaben zu helfen.

Reichsminiſter Dr. Frick übernimmt
das preußiſche 9nnenminiſterinm
Berlin, 9. Mai. Nachdem am Montagnach

mittag der preußiſche Miniſterpräſident Gö
ring ſich in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher
Miniſter des Jnnern von ſeinen Mitarbeitern
im preußiſchen Jnnenminiſterium verabſchiedet
hatte, übernahm der neue preußiſche Jnnen
miniſter, Reichsminiſter Dr. Frick, am Diens
tag ſein neues Amt. Staatsſekretär Grauert
begrüßte den neuen Jnnenminiſter an der
Spitze der verſammelten Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter. Reichsminiſter Dr. Frick dankte
dem Staatsſekretär für die Worte der Be
grüßung. Er ſei auf Vorſchlag des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Göring vom Reichskanzler
mit der Führung des preußiſchen Inner
miniſteriums beauftragt worden. Durch diefe
Perſonalunion in der Führung der beiden
Jnnenminiſterien, des Reiches und Preußens,
ſei ein wichtiger Schrirt auf dem
Gebiete der Reichsreform getan
worden.

I

I



Mittwoch Donnerstag, 9./10. Mai 1934 Mitteldeutſche National- Zeitung Nr. 107

Veſchwerde der Gaar kommiſſion beim Völkerbund

Anerhörte Anklagen des Saarprä ſidenten in Genf
Entſchließung der Polizeibeamten des Saargebiets gegen „Emigranten“ Angebliche Handſtreich-Gerüchte

Genf, 9. Mai. Der Generalſekretär des
Völkerbundes hat am Montag den Mitgliedern
des Völkerbundsrates zum Zwecke der
Jnformation folgenden
Brief des Präſidenten der Regierungs

kommiſſion des Saargebietes
Knox zum 30. April 1934 zugeleitet:

„Herr Generalſekretärl Als dieRegierungskommiſſion vor etwa einem Jahr
den Rat auf die Beſorgniſſe aufmerkſam machte,
die der Druck auslöſte, der auf die Beamten
des Saargebiets ausgeübt wurde, hatte ſie noch
die Hoffnung, daß die Zuſicherungen, die ihr in
den Debatten und Entſchließungen des Rates
vom 27. Mai 1933 gegeben wurden, genügen
würden, um eine Beruhigung hervorzurufen.
Trotzdem haben ſchon die zahlreichen Berichte,
die von der Regierungskommiſſion ſeitdem an
den Rat gerichtet wurden, gezeigt, wie ungewiß
dieſe Hoffnungen warer. Jmmerhin hat es
ſich bisher nur um individuelle Ver-
fehlungen gehandelt. Jetzt indeſſen hat ſich
innerhalb des Körpers der Polizei
ganz kürzlich ein Vorfall abgeſpielt, der der
Regierungs kommiſſion die ernſteſte Sorge be
reitet. Es handelt ſich um eine gemeinſame
Kundgebung, die am 29. April 1934 im Laufe
der Generalverſammlung der Vereinigung der
Polizeibeamten von Saarbrücken ſtattgefunden
hat. Der Vorſitzende dieſer Vereinigung, ſelbſt
Sicherheitsbeamter, konnte ohne Widerſpruch
der 60 Polizeibeamten, die anweſend waren,
eine Entſchließung von ausgeſprochen

politiſchem Charakter
abfaſſen laſſen, die er am nächſten Morgen der
Regierungs kommiſſion übermittelt hat.

Jn dieſer Entſchließung wendet ſich die
Vereinigung der ſtaatlichen Polizeibeamten
von Saarbrücken gegen die kürzlich erfolgte
Einſtellung von Polizeibeamtendeutſcher (2) Nationalität und wendet ſich
zugleich gegen die etwaige Herbeirufung aus
ländiſcher Hilfskräfte, um die Aufrechterhal
tung der Ruhe und öffentlichen Sicherheit
im Saargebiet zu garantieren. Es muß
gleichzeitig feſtgeſtellt werden, daß der Ber
liner Sender in der Lage war, ſchon am
21. April 1934 die erſte Nachricht dieſer Ent d
ſchließung zu verbreiten und daß der An
nahme dieſer Entſchließung eine ununter-
brochene Bearbeitung durch den Rundfunk
und durch gewiſſe Zeitungen vorangegangen
iſt, die ſich gegen die neuen Polizei
beamten richtete.

Dieſe außergewöhnlichen Tatſachen genügen
allein, um die genannte Kundgebung zu be
leuchten. Die Regierungskommiſſion, da ſie
nicht dulden kann, daß Polizeibeamte ſich zu
ſolchen Verfehlungen gegen das Militär hin
reißen laſſen, hat die notwendigen St raf
maßnahmen, teils diſziplinarer, teils ver
waltungsmäßiger Art ergriffen. Dieſer be
zeichnende Zwiſchenfall kann die Bedenken nur
verſtärken, welche die Regierungskommiſſion
ſchon mehrmals ausgedrückt hat. Seine mög
lichen Folgen ſcheinen umſomehr einer auf
merkſamen Beachtung durch den Völkerbunds-
rat wert zu ſein, als ſeit einiger Zeit im
Saaxgebiet Gerüchte umlaufen, die von der

Möglichkeit eines Handſtreiches (2)
gegen das gegenwärtige Saarregime ſprechen.
Dieſe Gerüchte weiſen auf extreme Elemente
hin und ſtammen einmal von dieſer politiſchen
Richtung, einmal von jener.
Die Regierungskommiſſion hat aller

dings keinen ſicheren Beweis,
daß dieſe Pläne wirklich exiſtieren. Wie dem

DHor o Sahren

aber auch ſei und wenn derartige Pläne je
mals gefaßt ſein ſollten, iſt ſie der Ueber
zeugung, daß es eines der wirkſamſten Mittel
iſt, um ihre Verwirklichung zu verhindern oder
dieſe Gerüchte zum Schweigen zu bringen, die
eine ſchon erregte öffentliche Meinung noch
weiter erregen, den Völkerbund öffentlich
darüber zu unterrichten, den die Saarregierung
im Saargebiet vertritt.

gez. Kno x.
z

Ausgangspunkt des Briefes war der zwar
pſychologiſch durchaus verſtändliche, aber viel
leicht nicht genügend überdachte und daher von
der deutſchen Front in dieſer Form nicht
gebilligte Beſchwerdeſchritt einer
Gruppe von Polizeibeamten bei
der Regierungskommiſſion wegen Einſtel
lung von deutſchen „Emigranten“
in die Saarpolizei. Es iſt nun bezeichnend,

daß Herr Knox gerade dieſen Tatbeſtand zu
verſchleiern für notwendig hält, denn er ſpricht
lediglich von der Entſchließung der Polizei
beamten von Saarbrücken gegen die Einſtellung
von Polizeibeamten „deutſcher Nationalität“
ohne das Peinliche der Tatſache zu enthüllen,
welch Geiſtes dieſe Polizeibeamten ſind. Wenn
Herr Knox ſodann auf Gerüchte hinweiſt,
die von der Möglichkeit eines Handſt reiches gegen das gegenwärtige Saar-
regime ſprechen, ſo übergeht er bewußt die
bündigen Verſicherungen maßgeblicher deutſcher
und ſaarländiſcher Politiker, daß derartiges
unter gar keinen Umſtänden in Frage
kommt. Wie Herr Knox ſelbſt zugibt, hat die
Regierungskommiſſion allerdings keinen ſicheren
Beweis dafür, daß dieſe Pläne wirklich
gelaſſen hat, mit allen ihn zur Verfügung
ſtehenden Mitteln dieſen Dingen nachzugehen.

Anweiſungen von Dr. Goebbels:

Handhabung der Preſſepolitik
Das Ziel: Vertiefung der nationalſozigliſtiſchen Weltauffaſſung im Volke

Berlin, 9. Mai. Das Schriftleitergeſetz vom 1 Januar 1934 iſt von der Reichs
regierung zu dem Zweck erlaſſen worden, um
den deutſchen Schriftleiter in ſeiner ſchöpfe
riſchen Arbeit für den nationalſozialiſtiſchen
Aufbau unker eigener Verantwortung möglichſt
frei und ſelbſtändig arbeiten zu laſſen. Nach
dem nunmehr eine gewiſſe Uebergangszeit zur
Einſpielung des Geſetzes vergangen iſt, hat
Reichsminiſter Dr. Goebbels eine Anwei
fung über die Handhabung der
Preſſepolitik unter folgenden Geſichts
punkten erlaſſen:

1. Wenn nicht gewichtige Gründe
andere Regelung erfordern, iſt die

Berichterſtattung

über öffentliche Veranſtaltungen den
Zeitungen ſelbſt überlaſſen. Jn der Regel ſoll
abon abgeſehen werden, die Veröffentlichung

von Reden im amtlichen Text vorzuſchreiben.
Soll aus beſonderen Gründen ein amtlicher
Text e n erre werden, ſo ſoll dieſer
mögliſchſt kurz abgefaßt ſein. Vor allen
Dingen ſoll davon abgeſehen werden, die Be
richterſtattung über amtliche oder parteiamt-
liche Veranſtaltungen durch behördliche Refe
renten und parteiamtliche Preſſeſtellen vorweg
zunehmen. Der Ausſchluß redaktioneller und
freier journaliſtiſcher Mitarbeiter von der Be

eine

richterſtattung, insbeſondere
vinz, Kreis und
unterbleiben.
2. Soweit es die Staatserforderniſſe ge
ſtatten, ſoll von einer Nachrichten und
Berichterſtattungs-Sperre
ſehen werden, wobei zu prüfen iſt, ob und
inwieweit bereits verfügte Sperren aufgehoben
werden können. Die Verhängung einer Be
richtſperre über den Stand beſtimmter öffent
licher Fragen, Vorgänge, Vorkommniſſe, An
weiſungen uſw. ſoll als Ausnahme, nicht aber
als Regel betrachtet werden.

3. Für die redaktionelle Arbeit der deutſchen
Zeitungen ſoll künftig als Richtlinie gelten,
daß auch innerhalb der Grenzen, die ſich aus
dem Schriftleitergeſetz ergeben, ein möglichſt
weiter Spielraum zu laſſen iſt. Der

freien Kommentierung
nach eigenen Geſichtspunkten iſt der Vorzug
zu geben. Es ſoll daher auch möglichſt für
alle Fragen die eigene Stellung
nahme freigegeben werden, wobei er
neut darauf hingewieſen wird, daß Auf
lagen nur von behördlicher Stelle erfolgen
können. Durch die vorſtehende Behandlung von
Fragen, die die Preſſe angehen, ſoll erreicht
werden, daß durch die Preſſe die nationalſo

auch von Pro
Ortsveranſtaltungen, ſoll

zialiſtiſche Weltz, Staats und Kulturauf-
fäfſung im Volke vertieft wird.

Arbeitsdienſt für Ausgelernte
Selbſtloſer Dienſt an der Nation für ausgelernte Lehrlinge

Berlin, 9. Mai. Jn den Veröffentlichungen
der NS-Hago befaßt ſich Dr. Baſtian mit
der Frage der Weiterbeſchäftigung
der agusgelernten Lehrlinge. Er
äußert Bedenken gegen die vorübergehende Be
ſchäftigung für ein Zwiſchengehalt. Wenn es
nicht möglich ſei, die jungen deutſchen Arbeits
kräfte nach ihrer Ausbildung dem erlernten
Beruf zuzuführen, dann gebe es im national
ſozialiſtiſchen Staate noch

idealere Möglichkeiten.
ſich ihrer anzunehmen, anſtatt ſie auch nur

Am die Märchenkrone im Märchenland
Hie weltgeſchichtliche Tragödie Maximilian J. in Mexiko

Von Horſt W. Karſten

Copyrightby Verlag Preſſe Tagesdienſt Berlin W 3s
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Vor nunmehr ſiebzig Jahren begann
ine weltgeſchichtliche Tragödie, deren er
chütternden. Ausmaßen noch heute kein
Lebender unangerührt ſich entziehen
kann: begann der mexikaniſche Kaiſer
traum Maximilians l. und der ſeiner
Gemahlin Tharlotte, geborenen Prin
zeſſin von Belgien, der für den einen
enden ſollte unter den knatternden Ge
wehren eines mexikaniſchrepublikaniſchen
Pelotons, für die andere in lebenslangem
Wahnſinn.

Eine ſchwere Entſcheidung
Schloß Miramarx bei Trieſt, das weiß

ſchimmernde buen retiro des Erzherzogs Ferdi
nand Maximilian von Oeſterreich und
ſeiner ſchönen blutjungen Gemahlin Char-
lotte, Prinzeſſin von Belgien, Tochter des
Königs Leopold I. der es dank angeborener
Herrſchergabe vom Angehörigen eines kleinen
deutſchen Duodezfürſtentums zu einer politiſch
ſchwerwiegenden Stellung in Europa gebracht
hat. Man zählt den 9. April des Jahres 1864.
Eben erſt hat ſich die Sonne gehoben aus den
blauen Waſſern der Adrig, und ſchon herrſcht
bewegtes Treiben innerhalb des Schloſſes. Die
Monde und Jahre der Zurückgezogenheit ſind
vorüber. Seit längerem iſt es wie ein Fieber
ſchon über das junge erzherzogliche Paar ge
kommen ein Ziel winkt leuchtend über die
Ozeane, eine Kaiſerkrone.
Der Franzoſenkaiſer Napoleon III., und mit
ihm ſeine Gemahlin Eugenie, Hat dieſes Ziel,
dieſes lockende Symbol dem 82jährigen Erz-

herzog gezeigt und damit ein Fiebern und
Wünſchen erzeugt, davon viel Blut und Weinen
ausgehen wird Der ewiggeſchäftige Korſe,
begierig, den Schiedsherrn der Welt zu ſpielen,
hat ſich in eine tolles Abenteuer eingelaſſen:
weit drüben in der neuen Welt, in dem ſchier
ſagenhaften Mexiko, kämpfen franzöſiſche Trup
pen für das Preſtige ihres Kaiſers, angeblich
für die Befriedung eines durch jahrzehnte
langen Bürgerkrieg zerrütteten Landes, das,
wohl gemerkt, ſeine Auslandsſchulden, vor
allem die an Frankreich, nicht mehr zahlen
kann das Land wirklich zur Ruhe und
Anerkenntnis ſeiner Verpflichtungen zu brin
gen, gibt es angeblich nur ein Mittel: ein
Monarch aus edelſtem europäiſchen Fürſten
geſchlecht gehört an ſeine Spitzel Das iſt der
Wunſch der Bevölkerung ſelbſt und die einzige
Garantie für ſein endliches Gedeihen!

So hat denn der Franzoſenkaiſer Umſchau
gehalten nach einem Anwärter auf die mexi
kaniſche Krone und iſts alsbald auf den Erz
herzog Maximilian von Oeſterreich verfallen,
den um weniges jüngeren Bruder des Kaiſers
Franz Joſeph. Er hat mit Verheißungen ge
lockt und mit reichſten Verſprechungen ſtändiger
franzöſiſcher Unterſtützung und nun ſchäumt
dem ehrgeizigen Erzherzog ein wildes Fieber
im Blut:

Kaiſer werden. Kaiſervon Mexikol
Die Erfüllung des phantaſtiſchen Traumes

ſteht dicht bevor. Eigentlich iſt nur noch eine
Hemmung zu überwinden und ſie zu klären
und zu bereinigen iſt dieſer ſonnenleuchtende
9. April 1964 auserſehen

vorübergehend für ein Einkommen arbeiten zu
laſſen, das in einem ſchiefen Verhältnis zu
ihrer Arbeitsleiſtung ſtehe. Jm deutſchen Ar
beitsdienſt hätten wir eine Organiſation,
die es ſich in erſter Linie zur Aufgabe gemacht
hat, die moraliſche Schulung und Feſtigung
zielbewußt auf ihr Banner zu ſchreiben. Jn
dieſer Schule der praktiſchen Volksgemeinſchaft
und des zur Tat gewordenen Sozialismus beſter
preußiſcher Tradition ſollte jeder junge deutſche
Volksgenoſſe gewiſſermaßen den letzten Schliff
zur Vervollkommnung ſeiner Perſönlichkeit er

Erzherzog Ferdinand Maximilian erwartet
ſeinen kaiſerlichen Bruderl Man will zum
letzten Mal eine Einigung verſuchen über die
aus hoher Staatsraiſon geborene Forderung
Franz Joſephs der Erzherzog, immerhin,
bei einem Ableben des Kaiſers, nächſter An
wärter auf die altehrwürdige Krone Oeſter
reich Ungarns, ſoll verzichten auf dieſe Nach
folgel! Erſt dann gibt ihm der kaiſerliche Bru
der den Weg nach Mexiko und eigener Kaiſer
herrlichkeit frei!

Ferdinand Maximilian weigert ſich dieſes
Verzichts heftig; faſt ſchon iſt er willens ge
weſen, auf den mexikaniſchen Traum zu ver
zichten aber ſchon hat er ſich hier zu weit
eingelaſſen, ſeine Ehre iſt verpfändet der gan
zen Welt und vor allem Napoleon gegenüber

die mexikaniſche Delegation iſt ſchon nah,
ihm offiziell die Krone des einſtigen Azteken
reiches anzutragen ſo gilt es nur noch
einen letzten Verſuch, den unerbittlichen kaiſer
lichen Bruder vielleicht doch umzuſtimmen

Fiebernd konferiert der Erzherzog mit ſeiner
jungen Gattin, die keinesfalls von dem gemein
ſamen Kaiſertraum laſſen will. Gleichzeitig
ſind in Mirxamar ſchon viele Mitglieder des
kaiſerlichen Hauſes anweſend: die beiden Brü-
der, die Erzherzoge Karl Ludwig und Karl
Viktor, ſodann die Erzherzoge Karl Salvator,
Wilhelm Joſeph, Leopold, Rainer, ferner die
Miniſter Schmerling, Eſterhazy und Rechberg,
die drei Kanzler Ungarns, Kroatiens und Sie-
benbürgens, der Feldzeugmeiſter Benedek.

Zwei Brüder Zwei Kronen
Inzwiſchen wächſt der Morgen. Es geht

auf acht Uhr zu. Erzherzog Ferdinand Max
begibt ſich zu der kleinen, ausſchließlich für
das Schloß beſtimmten Schiffshalteſtelle. Als
bald rauſcht die kaiſerliche Yacht heran, der
Kaiſer wird, ohne allen Pomp, ausgebootet
und betritt den Landungsſteg. Einen Blick
dann umarmen ſich die beiden Brüder. Sie
wandern ſchweigend dem Schloß zu. Und ſie
begegnen niemandem, ziehen ſich ſofort in die
große Bibliothek zurück. Für Stunden be
kommt ſie niemand zu ſehen auch die funge
Erzherzogin Charlotte nicht, die unruhig von

Gemach zu Gemach eilt, zu keinerlei Geſpräch

exiſtieren, obwohl er ſicherlich nichts unverſucht

abge
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Dr. Baſtian wirft deshalb die Fragehalten.

auf, warum die ausgelernten Lehrlinge hier
nicht ein halbes oder ein ganzes
Jahr ſelbſtloſen Dienſt an der Nation

tun ſollen, um dann in das Berufsleben zu
treten. Nach Ablauf des Arbeitsdienſtjahres
könne ſich die wirtſchaftliche Konjunktur ge
ändert haben, daß es dann möglich ſei, die
jungen Arbeitskräfte ihrem Beruf zuzuführen
und ſie ſozial und wirtſchaftlich ſo zu ſtellen,
daß ſie an ihrem Jdealismus keinen Schaden
erleiden.

Chineſiſche Räuberbanden vernichtet
Japaniſche Aktion gegen das

Bandenunweſen.
Tokio, 9. Mai. (Eig. Meldung.) Nach

einer Mitteilung aus dem japaniſchen Kriegs
miniſterium haben geſtern japaniſche Bom
benflugzeuge in der Umgebung vonCharbin mehrere chineſiſche Banden völlig
vernichtet. Gerade in der letzten Zeit war in
der Nähe von Charbin ein verheerendes An
wachſen des Bandenunweſens zu verzeichnen.
Ferner haben japaniſche Truppenformationen
militäriſche Aktionen zur Durchführung gebracht, um die Eiſenbahnſtrecke Tſit
ſikar-- Charbin zu ſichern. Jm Verlauf dieſer
Aktionen entwickelten ſich mehrere heftige
Feuergefechte mit chineſiſchen Banden.

mit den Schwägern und ſonſtigen Verwandten
geſtimmt.

Der Morgen gleitet in den Mittag, heiß
brennt die Frühjahrsſonne herab auf die
Marmorweiße von Mirimar und da öffnen
ſich die Nforten der Bibliothek, die beiden Brü
der treten heraus, beide zeigen Spuren tiefſter
Erregung und vergoſſener Tränen, da ſie im
großen Salon des Schloſſes erſcheinen, wo die
übrigen hohen Beſucher peinvoll fiebern ob des
Ausgangs dieſer Untergang.

Bis ſie erlöſt aufatmen. Die Spannung
iſt behoben Erzherzog Ferdinand Marxi-
milian hat nachgegeben; er verzichtet auf alle
Anrechte auf die Kronen Oeſterreichs und
Ungarns die Erzherzogin Charlotte
vermag nur mühſam ein lautes Schluchzen zu
unterdrücken, es iſt ein Schluchzen des Glücks

Der Weg zur Erfüllüng des
Kaiſertraumes iſt freil

Noch am gleichen Tage verläßt Franz
Joſeph das Schloß Miramar. Er iſt kühl wie
immer, der Kaiſer. Aber auf dem Landungs-
ſteg, da er ſich anſchickt, ins Boot zu ſteigen,
ſcheint es wie eine böſe Ahnung ihn zu über
kommen. Alle Kühle löſt ſich, mit Tränen in
den Augen wendet ſich Franz Joſeph noch ein
mal zu dem Bruder.

Sie liegen ſich in den Armen.Sie haben ſich zum letztenmal in dieſem
Leben geſehen

„Es lebe Kaiſer Maxitmilian!“
Der nächſte Tag: der 10. April 1864. r

bringt die Erfüllung unſelige Grfüllung
Die mexikaniſche Delegation weilt ſchon in

Trieſt. Nun wird ſie in erzhergoglichen Prunk
karoſſen nach Miramar eingeholt an der
Spitze der Emigranten Gutierres und Hidalge
die am heftigſten die Monarchie für ihr ferne
Vaterland. propagieren und zur Hauptſache
jene angebliche Volksabſtimmung nſgenes
haben, die vezeugen foll, es ſei der Wille

daß Erxgzherzogganzen mexikaniſchen Volkes,n n ſein glorreicherMaximilian von Oeſterreich
Kaiſer werde (Fortſehung folgt.
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Begegnung Muſſolini-Barthou?
Rom, 9. Mai. Das Gerücht von einem be

vorſtehenden Zuſammentreffen des franzö
ſiſchen Außenminiſters mit Muſſolini will
hier nicht verſtummen. Jn gewiſſen Kreiſen
vermutet man, daß Barthou auf der Rück
reiſe von Belgrad den Orientexpreß über
Venedig und Mailand benutzen und unterwegs
mit dem Duce ſprechen werde. Als wahrſchein
lich gilt jedoch, daß Barthoueigens n ach
Rom kommen, alſo nicht nur einen Ab-
ſtecher machen würde.

Sir Simon und Eden
Montag in Genf?

London, 9. Mai. Der engliſche Außen
miniſter Sir John Simon wird, wie verlautet,
am Montag in Genf an der Sitzung des
Völkerbundes teilnehmen, ebenſo der Lord
ſiegelbewahrer Eden.

Danktelegramm
der polniſchen Fournaliſten

Warſchau, 9. Mai. Beim Verlaſſen der
Reichsgrenzen haben die polniſchen Journa-
liſten an Reichsminiſter Dr. Gvebbels folgen
des Telegramm abgeſandt:

„Beim Ueberfliegen der Grenze des Deut-
ſchen Reiches geſtatten wir uns, Herr Reichs
miniſter, Jhnen unſeren innigſten Dank
für die ſo herzliche Gaſtfreundſchaft auszu
ſprechen. Jm Namen des polniſchen Journa
liſtenausflugs

(gez.) Swiecicki.“

Samuel Inſull im Gefängnis
Chikago, 9. Mai. Samuel Jnſull iſt

Am Dienstag dem Bundesgericht vorgeführt
worden. Er wird der betrügeriſchen Benutzung
der Poſt und der Verletzung des Bankrott-
geſetzes beſchuldigt. Da er die verlangte Bürg
ſchaft in Höhe von 200 000 Dollar nicht ſtellen
konnte, wurde er nicht wieder auf freien Fuß
geſetzt, ſondern in das Gefängnis übergeführt.

Ueber 100 Häuſer
niedergebrannt

Bukareſt, 9. Mai.
Das Dorf Hatmangean in der Dobrudſcha

wurde von einer furchtbaren Feuersbrunſt
heimgeſucht. 50 Bauernhäuſer brannten
vollkommen nieder. Der Schaden iſt ſehr
erheblich. Die Bevölkerung iſt vollkommen
verzweifelt, da ihre geſamten Habſeligkeiten
und Erntevorräte ein Raub der Flammen
geworden ſind.
Bukareſt, 9. Mai.

Jn Stadt Kampolung in Altrumänien
brach am Dienstagnachmittag ein Brand aus,
der ſämtliche Telephon und DTelegraphen
leitungen vernichtete, ſo daß keine Verbindung
mit anderen Orten möglich war. Heftiger
Wind und ſtarker Waſſermangel förderten die
Ausbreitung des Feuers, ſo daß bis zum
Abend 50 Häuſer im Zentrum der Stadt in
Flammen ſtanden, darunter die wichtigſten
hiſtoriſchen Gebäude ein Muſeum wurde voll
kommen vernichtet, ebenſo ein Krankenhaus.
Unter den Kranken brach eine Panik aus, doch
konnten alle gerettet werden. Erſt am Nach-
mittag konnte ein Sonderzug mit Feuerwehren
von Bukareſt nach Kampolung geſchickt werden.
Kattowitz, 9. Mai.

Jn dem Dorfe Orczowa bei Bendzin
brach auf visher unaufgeklärte Weiſe ein
Brand aus, der infolge des ſtarken Windes
in raſender Geſchwindigkeit um ſich griff.
Den Flammen fielen 10 Gehöfte mit 20
Gebäuden, totem und lebendigem Jnventar
zum Opfer. Der Schaden beläuft ſich nach den
bisherigen Schätzungen auf 60 000 Zloty. Jn
dem Dorfe Buchalowicz, gleichfalls im
Kreiſe Bendzin, legte eine Feuersbrunſt elf
Anweſen in Schutt und Aſche. Bei den Löſch
arbeiten erlitt eine Perſon ſchwere Ver-
letzungen. Der angerichtete Sachſchaden be
läuft ſich auf 50 000 Zloty.

Rumäniſches Militärflugzeug abgeſtürzt. Ein
rumäniſches Militärflugzeug iſt in der Nähe
der Stadt Tecuci abgeſtürzt. Dabei wurde
der Beobachter, ein Offizier, getötet, während
der Flugzeugführer, ein Unteroffizier ſchwer
verletzt wurde.
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Dr. Goebbels auf der Preſſetagung:

„Keine AUniformitä
Grundſätzliche Ausführung

Berlin, 9. Mai. Auf der Reichspreſſe
tagung der NSDAP im Hotel „Kaiſerhof“
erſchien heute mittag Reichsminiſter für Volks
aufklärung und Propaganda Dr. Goebbels,
um vor der nationalſozigliſtiſchen Preſſe
grundſätzliche Ausführungen über das Verhält-
nis von Staat und nationalſozialiſtiſcher
Preſſe zu machen. Reichsminiſter Dr. Goebbels
wies auf ſeine Rede hin, die er kürzlich im
Preußenhauſe vor den deutſchen Journaliſten
gehalten hat und die einiges Aufſehen erregt
habe. Er habe mit dieſer Rede eine gewiſſe
Kritik herausfordern wollen und dieſe Kritik
gefordert, indem er der Preſſe zugerufen habe:

„Mehr Mut!“
Unmöglich ſei aber eine Kritik um

der Kritik willen.
Ein Menſch, der es als ſeinen Beruf auf
faſſe, andere zu kritiſieren, ohne ſelbſt Poſi
tives aufzuweiſen, übe einen Beruf aus, vor
dem man wenig Achtung haben könne. Kritik
müſſe ſich immer mit poſitiver Leiſtung ver
binden. Dr. Goebbels wies dann darauf hin,
daß er der Kritik ſeiner Ausführungen freien
Lauf gelaſſen habe, wenn ſie von jemandem ge
ſchrieben ſei, der es ehrlich meine und ehrlich
um die Probleme ringe, die es heute zu löſen
gelte. Er habe. auch andere Meinungen als
ſeine gehört und ſei gegen die Männer nicht
eingeſchritten, die dieſe Meinung vertreten
hätten. Wenn aber Menſchen, die bisher grund
ſätzlich gegen den Nationalſozialismus ein
geſtellt geweſen ſeien, jetzt in plumper Ver
kraulichkeit die ihnen gegebene Freiheit dazu
mißbrauchten, Mißtrauen zwiſchen
Bolk und Führung zu ſäen, dann
könne man dem natürlich nicht untätig zu

t der NS-preſſe“
en über die Zeitungskritik

Reichsminiſter
Dr. Gvoebbels dankte dann der national

ſozialiſtiſchen Preſſe für ihre Treue.
Die nationalſözialiſtiſchen Zeitungen wieſen
ſchon heute jede ein eigenes Geſicht auf, aus
welchen Gegenden des Reiches ſie auch ſtammen
mögen.

Die Uniformität, über die ſo vft
geklagt worden ſei, beziehe ſich alſo
nicht mehr auf die nativnal-ſozialiſtiſche Preſſe. Dr. Goebbels
verkündete dann ſeinen Entſchluß, eine ge
wiſſe weitere Auflockerung der deut
ſchen Preſſe zu ermöglichen. Er habe
ſeinen neuen Erlaß mit Abſicht vor der
nationalſozialiſtiſchen Preſſe verkündet. Er
begrüße es ſehr, wenn die bürgerliche Preſſe
mit der nativnalſozialiſtiſchen Preſſe um die
Löſung der Aufgaben der Zeit ringe und
kämpfe. Die weltanſchaulich über
legenere Zeitung dabei ſei aber immer
die nativnalſozialiſtiſche Zei-
tun g.
Dr. Goebbels ſchloß ſeine Ausführungen:

„Jch, der Reichspropagandaminiſter, bin ſtolz
darauf, daß ich aus der Reihe der national
ſozialiſtiſchen Journaliſten hervorgegangen bin.
Jch fühle mich deshalb der nationalſozia
liſtiſchen Preſſe immer verbünden.“ Reichs
miniſter Dr. Goebbels verlas dann ſeinen Er
laß. Reichspreſſechef Dr. Dietrich dankte
Reichsminiſter Dr. Goebbels für ſeine Aus
führungen außerordentlich herzlich und ver
ſicherte ihn des ſteten und engen Zuſammen
gehörigkeitsgefühls zwiſchen der natinalſozia
liſtiſchen Preſſe und dem Propaganda

ſehen. miniſterium.

Halbmaſt für Buggingen
Erſte Hilfsmaßnahmen für die Hinterbliebenen BVeileidstelegramme

Bochum, 9. Mai. Aus Anlaß des ſchweren
Grubenunglücks auf dem Kalibergwerk Bug
gingen hat der Stabsleiter der Oberſten
Leitung der PO, Dr. Robert Ley, an alle
Dienſtſtellen der politiſchen Organiſation der
NSDAP folgende Anordnung erlaſſen

Anläßlich des furchtbaren Unglücks auf der
Grube des Kalibergwerks in Buggingen er
zeigt die PO ihre innere Verbundenheit mit
den uns durch den Tod entriſſenen Volks
genoſſen durch Setzen der Fahnen aller
Dienſtſtellen der PO auf Halbmaſt vom
9. bis 16. Mai 1934 einſchließlich. Alle poli
tiſchen Leiter tragen für dieſe Zeit zur
Uniform Trauerflor.

Telegramme aus dem ganzen Reich be
zeugen die große Anteilnahme, die ganz
Deutſchland an dem ſchweren Unglück nimmt,
bei dem 86 deutſche Arbeiter an der Front der
Arbeit gefallen ſind.

Hilfsmaßnahmen für die Angehörigen der
Verunglückten wurden ſofort durch den Landes
leiter der NS-Volkswohlfahrt in Angriff ge
nommen. So hat eine Firma in Weinheim
3000 Mk. angewieſen, der Präſident des Deut
ſchen CaritasVerbandes, Prälat Dr. Kreutz,
hat 3000 Mk. als Beitrag zur erſten Hilfe zu
geſagt. Der badiſche Sparkaſſen und Girober
band hat 1000 Mk. zur Verfügung geſtellt, die
zuſtändigen Sozialverſicherungsträger haben
zur Linderung der erſten Not an die Hinter
bliebenen der Bergleute bereits als Vorſchuß
auf das Sterbegeld den durchſchnittlichen Be
trag von 120. Mk. ausgezahlt. Ebenſo wird ſpä
keſtens am 9. Mai ein angemeſſener Vorſchuß
auf die Hinterbliebenenrente geleiſtet werden.

Die verunglückten 86 Bergleute haben
65 Witwen und 107 Kinder

unter 15 Jahren hinterlaſſen.

50 000 Mark als erſte Hilfe
Die Stiftung für Opfer der Arbeit hat den

Hinterbliebenen der verunglückten Bergleute
als erſte Hilfe den Betrag von 50 000 Mark
zur Verfügung geſtellt. Der ehrenamtliche Ge
ſchäftsführer der Stiftung, Oberregierungsrat

an Ort und Stelle den Witwen und Waifen
eine vorläufige Unterſtützung zuteil werdet zu
laſſen und die Frage der weiteren Unter
ſtützung durch die Stiftung zu prüfen.

Beileidstelegramme für Buggingen
Schon wenige Stunden nach dem furcht

baren Ereignis in Buggingen liefen Beileids
telegramme aus allen Teilen des Reiches in
dem Unglücksſtädtchen ein. So hat u. a.

Reichspräſident von Hindenburg
an den Reichsſtatthalter in Baden folgendes
Telegramm gerichtet:

„Tief erſchüttert durch die Nachricht von der
Grubenkataſtrophe im Kalibergwerk Buggingen
bitte ich Sie, den Hinterbliebenen der in
treuer Pflichterfüllung in ſo bedauerlicher
Weiſe ums Leben gekommenen Bergleute die
Verſicherung meiner tiefempfundenen Anteil-
nahme zu übermitteln.

gez. von Hindenburg,Reichspräſident.“

Reichskanzler Adolf Hitler
ſandte an die Verwaltung des Kaliwerkes
Buggingen folgendes Telegramm:

„Die Nachricht von dem ſchweren Unglück,
das durch den Brand im Kaliwerk Buggingen
verurſacht iſt und ſo vielen braven Bergleuten
das Leben gekoſtet hat, hat mich tief ergriffen
Jch bitte, allen von dem Unglück betroffenen
Familien meine herzliche Anteilnahme aus
zuſprechen.“

Das Telegramm des
Miniſterpräſidenten Göring

an die Leitung des Kaliwerkes Buggingen hat
folgenden Wortlaut:

„Zu dem ſchweren Unglück, das Jhr Werk
ſo hart betroffen hat, ſpreche ich Jhnen und
der geſamten Belegſchaft, der ich mich in dieſen
ſchweren Stunden beſonders nahe fühle, meine
aufrichtige Anteilnahme aus. Jch bitte, ins
beſondere den Hinterbliebenen der in getreuer
Pflichterfüllung von einem ſchweren Schickſal
dahingerafften Arbeitskameraden, mein tief
empfundenes Beileid zu übermitteln.“

Ebenfalls hat Miniſterpräſident Göring
und Miniſter Dr. Goebbels dem Reichsſtatt
halter in Baden telegraphiſch ſeiner Anteil
nahme an dem furchtbaren Ungkück verſichert.

23 Rinder von einem Blitz getötet. Bei
einem Gewitter über dem Meggerkoog bei
Rendsburg ſchlug ein Blitz in den Draht der
Koppel einer größeren Weidefläche. Von rund
50 Stück Rindvieh hatten 28 unmittelbare Be
rührung mit dem Draht. Sie wurden durch
den Blitz getötet.

Vernunftgemäße Steuerſätze!
Der Reichsfinanzminiſter über Gegenwartsfragen der Finanzpolitit
Berlin, 9. Mai. Vor dem Hauptausſchuß des

Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages ſprach
am Dienstagvormittag Reichsfinanzminiſter
Graf Schwerin-Kroſigk über Gegen
wartsfragen der Finanzpolitik. Der Miniſter
führte dabei u. a. aus: Jn ſolcher Zeit kann
ſich die Finanzpolitik nicht auf reine Haus
halts- und Steuerpolitik beſchränken
mit dem Ziele, einen Ausgleich in dem öffent
lichen Haushalt herbeizuführen, ſondern die
Aufgaben gehen darüber hinaus. Finanzpolitik
muß in erſter Linie

aktive Wirtſchafts und Konjunktur-
politik

ſein. Das bedeutet, daß die noch vorhandenen
Reſerven in den Dienſt geſtellt werden
müſſen, nämlich der Kredit der öffent-
lichen Hand. Allerdings iſt das ein Vor
griff auf die Reſerven der Zukunft, da wir
Reſerven aus der Vergangenheit infolge der
fehlerhaften Politik dieſer Vergangenheit nicht
beſitzen, aber mit dem Unterſchied, daß dieſe
Konjunkturpolitik uns die Reſerven ſchaffen
muß, aus denen wir aufgenommene Kredite
und Vorgriffe ſpäter zurückzahlen können.

Dieſe Konjunkturpolitik wirkt ſich nach
zwei Seiten aus: als Auftrags-
politik und als Entlaſtungspolitik.
Wenn die öffentliche Hand dazu übergegangen
iſt, in ſtärkktem Maße Aufträge zuſätzlicher Art
in die Wirtſchaft hineinzugeben, dann iſt das
keine künſtliche Arbeitsbeſchaffung, ſondern die
abſolut natürliche und notwendige Maßnahme,
die in einer ſolchen Zeit Platz greifen mußte,
in der der „normale Auftragsbeſtand der öffent-
lichen Hand durch die Schrumpfung des Haus

Dr. Ziegler, vom Propagandaminiſterium,
hat ſich perſönlich nach Buggingen begeben, um

haltes verſagen mußte und auf der anderen
Seite die Selbſtheilung der Kräfte in der Wirt

ſchaft von ſich aus nicht alsbald den nötigen
Jmpuls bekommen konnte.

Durch die aktive Konjunkturpolitik wird im
Augenblick und mit fortſchreitender Belebung
das Umgekehrte als bisher eintreten: Die
Ausgaben für die Arbeitsloſenfürſorge

ſinken und die Einnahmen ſteigen.
Jm Jahre 1982 wurden für die Arbeitsloſen
fürſorge 2,7 Mrd. ausgegeben, im Jahre 1983
rund 2 Mrd. und wir rechnen 1934 mit rund
1,3 Mrd. A. Von 1929 bis 1932 trat ein Rück
gang der Steuereinnahmen im ganzen Reich
einſchließlich Länder und Gemeinden von
32 Mrd. ein, obwohl neue Steuern und
Steuererhöhungen eine Mehreinnahme von
3 Mrd. bringen ſollten, ſo daß wir tatſächlich
einen Steuerrückgang von 628 Mrd. c gehabt
haben.

Seit der Machtübernahme durch die Regie
rung Hitler iſt eine ganze Reihe von Ent
laſtungen auf ſteuerlichem Gehiete eingetreten.
Wir ſind aber noch nicht an

eine Steuerreform
her angekommen. Bei der Steuerreform ſind
zwei Dinge zu unterſcheiden: die techniſche

Reform und der materielle Jn-halt. Es kommt aber natürlich dem einzel
nen Steuerzahler im weſentlichen darauf an,
was er effektiv zahlen muß.

Ein Steuertarif, der dazu führt, daß rund
50 v. H. des Einkommens an den Staat ab
geführt werden muß, muß ſich ſtumpf laufen.
Wir müſſen zu einer Löſung kommen, die uns
von den überhöhten Sätzen, an die wir uns in
der Nachkriegszeit gewöhnt hatten, langſam
wieder zu vernünftigen Sätzen bringt.
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und und dick iſt
war ſie und wird ſie bleiben!
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National Wirtſchaſt
Güdamerika iſt warenhungrig

Die zukunftsmöglichkeiten
jenſeits des Atlantik

Unter denjenigen Gebieten, die für den deut
ſchen Außenhandel künftig immer mehr Be
deutung gewinnen können, ſteht der ſüd-
amerikaniſche Kontinent mit Ein
ſchluß Mittelamerikas mit an erſter
Stelle. Gerade bei der neuen Situation, der
wir uns handelspolitiſch gegenüberſehen, müſſen
wir uns darüber klar werden, wo die geeigne
ken Anſatzpunkte zu einem Wiederaufbau
unſeres induſtriellen Exportes liegen. Dabei
iſt grundſätzlich davon auszugehen, daß
Deutſchland als Rohſtoffeinkäufer vor
allem diejenigen Länder berückſichtigen wird,
die ihm auch ſeine Fertigerzeugniſſe
abnehmen. Die Länder Südamerikas ſind
reich an den verſchiedenſten Rohſtoffen, deren
wir bedürfen. Sie ſind zugleich ihrerſeits in
einem ziemlich bedeutenden Grade

warenhungrig nach Jnduſtrie
erzeugniſſen

geworden. Für dieſe Länder kommt es vor
allem darauf an, ihre eigene Kaufkraft durch
den Abſatz ihrer Produkte zu heben.

Sobald die Konſumkraft Südamerikas da
durch geſteigert wird, werden alle ſüdameri
kaniſchen Staaten als wichtige Käufer für
Fertigprodukte auf dem Weltmarkte auftreten.
Die Aufgabe Deutſchlands iſt es, für dieſen
Moment gerüſtet zu ſein.

Jm Jntereſſe der Belebung des gegen
ſeitigen Güteraustauſches iſt es notwendig, daß
die aus früheren Warenlieferungen ſtammen
den eingefrorenen Forderungen
Deutſchlands an die ſüd amerikaniſchen Länder
ſo bald wie möglich wieder flüſſig gemacht wer
den. Mit Braſilien iſt Mitte des vorigen
Jahres bereits ein Abkommen zur Auftauung
europäiſcher Milreis forderungen getroffen
worden, wonach ſich Braſilien verpflichtet, ſechs
Jahre lang monaklich rund 1,2 Mill. Pfund
Sterling zurückzugahlen. Es iſt zu hoffen, daß
ähnliche Abkommen auch mit den übrigen ſüd
amerikaniſchen Staaten getroffen werden
können.

Zurzeit iſt Deutſchlands Handel mit dieſen
Ländern zum größten Teil paſſiv. Wir
dürfen aber unter keinen Umſtänden unſere
füdamerikaniſche Poſition aufgeben, weil die
Zukunft aller Vorausſicht nach dieſe Länder zu
ſtarken Käufern machen wird. Jm Jahre 1933
betrug die deutſche Einfuhr aus Argentinien
rund 149 Mill. die Ausfuhr 100 Mill. Für
Braſilien ſtellte ſich die deutſche Einfuhr
auf rund 69, die Ausfuhr auf rund 76 Mill., ſo
daß hier der deutſche Handel bereits aktiv
war. Nach Chile führte Deutſchland für
8 Mill. aus und bezog für 20 Mill. A. Für
Per u ſtellen ſich die Ziffern auf rund 18 Mill.
Einfuhr und 6 Mill. Ausfuhr, für Uruguay
auf 25 Mill. Einfuhr und annähernd 15 Mill.
Ausfuhr.

Jn Prozenten ausgedrückt betrug die
Ausfuhr Deutſchlands nach Süd

amerika
vom Geſamtbetrage der deutſchen Ausfuhr etwa
5 v. H. und die Einfuhr etwa 8 v. H. Dieſe
Ziffern ſind zwar im Rahmen der deutſchen
Handelsbilanz verhältnismäßig gering; die
deutſchen Außenhandelsbeziehüngen mit Süd
amerika dürfen jedoch nicht nach dem augen
blicklichen Stand, ſondern müſſen nach ihren
Zukunftsausſichten beurteilt werden.
Ein organiſatoriſcher Aufbau des deutſchen
Außenhandels wird daher dem ſüdamerikani
ſchen Kontinent beſondere Aufmerkſamkeit zu
wenden müſſen.

des deutſchen Außenhandels

Die Handelsverbindungen Deutſchlands mit
Südamerika ſind überdies, und zwar nicht zu
letzt, deshalb von beſonderem Wert für uns,
weil auf ihnen ein großer Teil der deut
ſchen Schifffahrt beruht. Jm Jntereſſe
der Erhaltung der deutſchen Schifffahrt als
eines der wichtigſten Glieder der Nationalwirt
ſchaft iſt es aber notwendig, daß ihr ge
nügend Frachtmög lichkeiten ge
ſchaffen werden.

Die 12 Antergruppen
der Eiſen-, Blech- und Metall

wareninduſtrie.
Der Führer der Hauptgruppe III (Eiſen-,

Blech und Metallwareninduſtrie) der Geſamt-
organiſation der deutſchen Wirtſchaft, Pg.
Hartkopf, Präſident der Jnduſtrie- und
Handelskammer Solingen, gibt bekannt: „Mit
Zuſtimmung des Führers der Wirtſchaft habe
ſich die Hauptgruppe Il (Eiſen, Blech- und
Metallwareninduſtrie) der Geſamtorganiſation
der deutſchen Wirtſchaft in folgende 12 Unter
gruppen gegliedert, zu deren Führer ich fol
gende Fabrikanten berufen habe: Beſtand
teilinduſtrie: 1. Schmiedewaren: Otto
Kettler, Hagen Haſpe. 2. Sonſtige Halb-
waren: Carl Kupfrigan, Waldböckelheim.
Werkzeuginduſtrie: 3. Grobe Werk
zeuge und Geräte: Fritz Lange, Hagen/
Haſpe. 4. Leichte Werkzeuge: Karl Becker,
Remſcheid. Kurzwareninduſtrie:
5. Grobe Kurzwaren: Alfred Rahmede,

Remſcheid. 6. Feine Kurzwaren: Konſul Hugo
Henkels, Wuppertal-Somborn. 7. Schlöſſer
und Beſchläge: Mittelmann, Tönnis-
heide. Hauswirtſchaftsinduſtrie:
8. Schneidwaren und Beſtecke: Franz Laute r
fjung, Solingen. 9. Hauswirtſchaftsgeräte:
Karl Krups, Solingen-Wald. 10. Uhren und
Schmuckwaren: Emil Speck, Schwenningen.

Blechwareninduſtrie: 11. Blech
waren: Bernhard Römmer, Braunſchweig.

S Verſchiedene Jnduſtrien: 12. Ver
ſchiedene Eiſen und Metallwaren (Sammel
gruppe): Karl Walther, ZellaMehlis.

Viehmärkte befeſtigt

Vom Reichsverband des nationalen Vieh
handels Deutſchlands e. V. wird uns geſchrie
ben: Jm abgelaufenen Monat April war das
Angebot an den Schlachtviehmärkten, insbe-
ſondere an den Schweinemärkten, ſehr
ſtark. Zum Oſterfeſt konnte ſich infolge befrie
digenden Fleiſchabſatzes eine Belebung der
Märkte bemerkbar machen, die zu teilweiſe
höheren Preisnotierungen in allen Viehgattün
gen führte. Auf den Rin der märkten konn
ten ſich die Preiſe im allgemeinen behaupten

Die Kälbermärkte waren nicht einheitlich;
teilweiſe entſtanden auf den einzelnen Märkten
bei Kälbern erhebliche Verluſte, während Ende
des Monats bei geringem Angebot ſich wieder
eine Feſtigung der Preiſe bemerkbar machte.
Auf den Schafmärkten machte ſich Mitte des
Monats ebenfalls ein zu ſtarkes Angebot be
merkbar. Die Preiſe blieben im allgemeinen
rückgängig. Die Schweine märkte wieſen
teilweiſe Rekkordauftriebe auf, jedoch beſtand
für Fettſchweine etwas beſſere Nachfrage. Es
mußten teilweiſe erhebliche Preisverluſte hin
genommen werden. Erſt gegen Ende des Mo
nats machte ſich wieder eine feſtere Tendenz
bemerkbar.

Gut behauptet
Berliner Effektenbörſe vom 8. Mai

Weiter kleine Käufe des Publikums, daher
bei anziehenden Kurſen freundliche Grund
ſtimmung. Die am Vortage ſchon bekannten
Momente wirkten nach. Das Geſchäft war

t F 53wieder nicht allzu lebhaft und beſchränkte ſich
auf Spezialpapiere.

So ſetzten Berger ihre Erholung um 2. v. H. fort,
Salzdetfurt waren um 83 v. H. gebeſſert, Chadeaktien
plus 2 Maſchinen aktien bis zu 2,50 v. H.
höher, Schiffahrtswerte erholt, wobei Hapag mit plus
plus- Zeichen erſchienen. Sonſt betrugen die Gewinne
in den meiſten Fällen 0,50 bis 1,50 v. H. Mehr zu
fälliger Natur war ein 1,75prozentiger Rückgang der
Siemensaktien, auch ein 1,50prozentiger Verluſt der
Dortmunder Union und ein 2prozentiger der Jlſeaktien
gegen ihre letzte Notis vom 5. Mai hatte keinen be
ſonderen Grund. Recht lebhaft blieb das Geſchäft am
Markte der Neubeſitz anleihe, die um über 0,50 v. H.
auf 16,15 anziehen lonnte, Altbeſit war ſogar
0,62 v. H. höher. Jnduſtrieobligationen gewannen bis zu 0,75 v. H., Umtauſchdollar-bonds bis zu 0,50 v. H., Reich sſchul d buchforde
rungen waren auf vortägiger Baſis ebenfalls gefragt,
ſpäte Fälligkeiten 94,37 Geld, Ausländer blieben ver
nachläſſigt. Geld unverändert. Auch nach den erſten
Kurſen Befeſtigungen von 0,50 bis v. H.

Gegen Schluß der Börſe wurde das Ge
ſchäft etwas ruhiger. Die Tageshöchſtkurſe ver
mochten ſich jedoch in den meiſten Fällen zu
behaupten, zum Teil waren ſogar weitere
Steigerungen zu verzeichnen. Nachbörslich
wurden die Schlußkurſe meiſt Geld genannt,
Umſätze kamen jedoch kaum noch zuſtande.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

vom 8. Mai
Der Getreidemarkt zeigte ein ruhiges aber ſtetiges

Ausſehen. Die Witterungsverhältniſſe finden weiterhin
Beachtung, beſonders da man ſich von einem Anhalten
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Börſen und Märkte
der regneriſchen Witterung eine Erleichterung der Fracht
lage auf den Binnenwaſſerſtraßen verſpricht. Das An
gebot in Weizen und Roggen blieb bei Unver
änderten Preiſen für den Bedarf ausreichend. Nach
Berlin bleiben Abſchlüſſe auf kleine Mengen beſchränkt.
Export ſche ine lagen nach der regeren Nachfrage der
letzten Zeit etwas ruhiger. Am Hafer markt hat ſich
das Angebot nicht verſtärkt, die Käufer verhielten ſich
auf dem inzwiſchen erreichten Preisniveau aber auch
abwartend. Gerſte in Jnduſtrieſorten ſtetig.

Amtlich feſt geſetzte Preiſe
Berlin, 8. Mai 1934

Märk. Weizen Märk. HaferDurchſchn.7677 S Durchſchnit
Preisgebiet U 188,00 frei Berlin 162,00- 166.00
Handelspreis 194,00 ab Station 153,00-157,00
Preisgebiet III 191,00 Dezember S
Handelspreis 197,00 März
Preisgebiet IV 193,00 Auszugsmehl
Handelspreis 199,00 0,405 Aſche

Märk. Futterw. h (Type 0--410)
Märk. Sommerw, VorzugsmehlMärk. Roggen 0, 425 Aſche
Durchſchn. 72 73 S (Type 0-50
Preisgebiet II 157,00 Bäckermehl
Handelspreis 163,00 0,79 Aſche
Preisgebiet III 160,90 (Type 41-70 S
Handelspreis 166,00 VollmehlPreisgebiet IV 162,00 0,502 Aſche
Handelspreis 168,00 (Type 0-—659 S

Braugerſte, Roggenmehl0,82 Aſcheſeinſte neue
frei Berlin 172,00-176,00 (Type 0--700 22,25-23, 00

11,90ab märk. Stat. 154,00-160,00 Weizenkleie
Braugerſte, gute Roggenkleie 11,25

frei Berlin 7 Raps 1000 Rabmärk. Stat, Leinſaat 1000 Rg
Sommergerſte, Viktoria Erbſen 20,00-22,00mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen

frei Verlin Futtererbſen 9,50-—-11,00ab märk. Stat. Peluſchken 800 8 25
Wintergerſte, Ackerbohnen 810 890
zweizeilig Wickenfrei Berlin a Blaue Lupinen

98—99

Berliner Metallnotierungen vom 8. Mai Preiſe
in für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) Elektrokyt
kupfer 46,50, 0,25 niedriger. Orig.-Hütten-Aluminium,

Pros in Blöcken 180, in Walg oder Draht
n e Reinnickel, 98——099 Proz., 265.
2 nRegulus 39—41, Feinſilb Kide Feinſilber (1 Kilogr. fein)

Terminmarkt. Kupfer: Mai 41,75 ves., 42 B
G. Juni 42,25 B., 11,75 G. Juli 42,50 v
Auguſt 42,75 B. 42265 G. September 48
G. Ottober 48/50 B., 42,75 G. November

B., 43 G. Dezember 44 B 5. G. Januar
Februar 1935 45 B., 444460 B. 18,50 G. 61935 45,25 B., 44,25 G.; April 1935 48,50 9.

G. Stimmung: kaum ſtetig. Blei Mat
16* 6G.; Auguſt 17 B., 16,25 6G.;
16,25 G. Oktober 17,25 B., 16,
17,50 B., 16,50 G. Dezember 17,75
Januar 1935 17,75 B., 16,75 G. Fe
17 G.; März 1935 18 B., 17 G.17 G. Stimmung: kaum behauptet.

t

September 17 S
50 G. November
5 B. 16,50 6ebruar 1935 18 B.

April 1935 18 Bl

Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. Mai1. Rinder. Ochſen: 1. 32-33, 2 30 d e
4 25. Bullen: 1. 2 27, 3. 234 Kühe: 1. 25 z 5. I4. Färſen: 1. 30- 31, 3. 24-26
4. Freſſer: 15—22. 2 er:21 42 30 46, 4. 18--28. 3. Lam mer37— Shweitne 1. 80. Auftrieh:1458 Rinder, darunter direkt 17; 240 Ochſen; 509
Bullen; 709 Kühe und Färſen; 29 Auslandsrinder;4634 Kälber; 3837 Schafe; 23 972 Schweine; 188 Aus

landſchweine. Marktverlauf Rinder mittelmäßig.
Schafe ziemlich glatt. Schweine ruhig.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Leipzig

Leipzig, den 8. Mai 1934

Artikel heute vorher Tendenz
e Durchſchn. e Qualität

76--77 Kilo 97Weizen, in l. r iWeizen, Preisgeb. W III
geſetzl. Erzeugerpreis,
waggonfrei Verladeſtat. 191 191Roggen, Durchſchn.-Qualit. behauptet
72--73 Kilo 170--171 170Roggen, hie f. i aRoggen, Preisgeb. R IV
geſetzl. Erzeugerpreis,
waggonfrei Verladeſtat. 162 162 beSommergerſte, inl. (Brau vent

ware) 170--175 168--174Futter, Jnduſtrie- undWintergerſte, zweizeilig 164-168 164 168
Wintergerſte, vierzeilig 1680-—164 160--164 behauptet
Hafer, inländ. gelber 166- 170 164-168
Hafer, inländ. weißer 156--170 164—1868 feſt
Mais, La Plata 194--196 194-196
Mais, Donau
Ruhe Cinquantin 200--203 200--203 ruhig
Kap JErbſen, inländ. Viktoria 400-450 400-450 behauptet

Nicht amtliche Notierungen
Weizenkleie z 11,80Roggenkleie e 11,40
Futtermehl 13,50Weizenmehl (652 Ausm.)

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 8. Mai. Auf
trieb 864 Rinder (davon 129 Ochſen, 351 Bullen,
274 Kühe, 110 Färſen);25 t l 976 Kälber; 821 Schafe; 3484Schweine zuſammen 60095. Direlt zugeführt: 16 Rinder,
18 Kälber; 17 Schafe; 210 Schweine. Preiſe für
50 Kilogr. Lebendgewicht für: Schſen:
1. 33--34, 2. 30--32, 3. 26--29. Bullen: 1. 30-382,
2. 3. 245526, 4. 20--23. Kühe: 1. 28-380,
2. 3. 20--24, 4. 14--19. Färſen: 1. 802. 2. 50 zKälber: 1.

28——35. Schafe
9. weine: 36-—37, 2. 36-88,

33 33, 6. 7. 30--834.Ge c langſam; Schafe ſchlecht;Kälber gut; Schweine ſchlecht. Ueberſtand: 21
Rinder (davon 31 Ochſen, 12t Bullen, 45 Kühe, 14
Färſen); Kälber; 254 Schafe; 199 Schweine

Berliner Rauhfutternotierungen vom 8. Mai.
Raubfutter (per 50 Kilogr. frei Waggon märk.
Station). Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,50-—0,65; frei
Berlin 0,80-0,85. enſtroh, drahtgepreßt 0,80--0,40;
frei Berlin 0,6 aferſtroh, drahtgepreßt 0,40-—0,55; frei
Berlin 0,75. Gerſtenſtroh, drahtgepreßt 0,40--0,50; frei
Berlin 0,75. Gebundenes Roggenlangſtroh 0,70—0,85;
frei Berlin 1,10--1,15. Bindfadengebündeltes Roggen
langſtroh 0,60--0,75; frei Berlin 1,00--1,05. Bindfaden
gepreßtes Roggenſtroh 0,45--0,60; frei Berlin 0,85. Bind
fadengepreßtes Weizenſtroh 0,35—-6,50; frei Berlin 0,75.
Häckſel 1,35--1,50; frei Berlin 1,60--1,75. Stimmung:matt. Handelsübliches Heu, geſund, trocken, 1,60--1,90;
frei Berlin 2,80 245. Gutes Heu 2,60—290 frei
Berlin Luzerne, loſe 3,20-—3,50; frei Berlin

ab märk. Stat. Gelbe Lupinen
Wintergerſte, Leinkuchen
vierzeilig Erdnußkuchenfrei Berlin a Trockenſchnitzel

ab märk. Stat. SojaSchrot
Kartoffelflocken 7,00 730 380.

3,00-3,10.
Thymotee, loſe 3,40——3,80; frei Berlin 4,103,30—3,90.

bis 4,20. Kleeheu, loſe 3,20-—3,40; frei Berlin 8,70 bis
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Abſchlüſſe beim
Verſicherungsweſen innerlich neu

Allianz-Konzern
geſtärkt Bedeutend erhöhte

Beaumtenbeſtände

Der Aufſichtsrat der Allianz und
Stuttgarter Verein Verſicherungs-AG. hat beſchloſſen für das Ge
ſchäftsjahr 1988

aus einem Reingewinn von 6,54 (6,48)
Mill. 12 v. H. Dividende

(wie im Vorfahre) zu verteilen und 0,698
(0,664) Mill. voxzutragen. Zur Reſerve
ſtellung werden 0,7 (0,83) Mill. X verwendet
nd 0,75 (wie i. V.) Mill. an die Wohl
fahrtseinrichtungen überwieſen. Der GV.
der Allianz und Stuttgarter Le
bensverſicherungsbank AG. wirdvorgeſchlagen, 26,4 Mill. d. ſ. wie i. V.
99 v. H. des Ueberſchuſſes aus den mit An
ſpruch auf Gewinnbeteiligung abgeſchloſſenen
Verſicherungen, an die Gewinnreſerve der Ver
Acherten zu überweiſen, 0,35 (0,30) Mill.
den Fürſorgeeinrichtungen zuzuführen und
0,96 (0,98) Mill. an die Aktionäre aus
zuſchütten ſowie den Reſt von 0,18 (0,22)
Mill. vorzutragen. Die Aktionäre erhalten
danach

eine Dividende auf den eingezahlten Teil
des AK. von 12 (14) v. H.

Die Neue Frankfurter Allgemeine
VerſicherungsAG. bringt auf das ein
gezahlte AK. von 1,625 (1,50) Mill. eine
Dividende von wieder 10 v. H. zur Verteilung.

Der Vorſtandsbericht der
Allianz und Stuttgarter Verein

Verſicherungs-AG. betont, daß der Sieg
der national ſozialiſtiſchen Erhebung zu Beginn
des Berichtsjahres neues Vertrauen geſchaffen
habe. Jm Verſicherungsgewerbe konnte ſich
allerdings die Beſſerung der wirtſchaftlichen
Lage noch nicht in vollem Umfange auswirken.
Ebenſo wie in Zeiten rückgängiger Konjunktür
das Verſicherungsweſen von der Verſchlechte
rung der Wirtſchaftslage infolge der lang
fährigen Laufzeit der Verſicherungs
verträge erſt verhältnismäßig ſpät betroffen
werde, mache ſich der Wiederanſtieg der Wirt
ſchaft in den Ergebniſſen eines Verſicherungs
betriebes nur zögernd bemerkbar. Der

Neuzugang an Verſicherungen
konnte daher auch im Jahre 1933 den Abgang
aus alten Verträgen noch nicht vollkommen
ausgleichen, wenn auch eine Beſſerung unver
kennbar iſt.

Der Prämienrückgang betrug im Jahre 1932noch 25,36 Mill. M. oder 18,9 v. H. der Vorjahres-
prämie; er ſank im Berichtsjahr auf 10,94 Mill. M. oder
6,9 v. H. der Prämie des vergangenen Jahres. Die
Geſamtprämieneinnahme ſtellte ſich auf 1456 (156,6)
Mill. M., hiervon wurden 90,3 (96,2) Mill. M. für
eigene Rechnung vereinnahmt. Die Schadenzahlungen be
trugen 66,06 (78,62) Mill. M., nach Abzug des Anteils
der Rückverſicherer 42,50 (50,00) Mill. M. Neu an
gemeldet wurden im Geſchäftsjahr 315 608 Schäden gegen
über 363 488 im Vorjahre.

Obwohl der Geſchäftsumfang ſeit 1929 um
28 v. H. zurückging, iſt im gleichen Zeitraum
der Bearmtenſtand des Konzerns um 24 v. H.
gewachſen. Aus der

Bilanz
(in Mill.

Grundbeſitz 53,86 (51,11), Hypotheken 15,05 (16,42),
Wertpapiere 25,97 (18,63), Beteiligungen 1941 (22,68),
Guthaben bei Bankhäuſern 9,88 (11,74), bei Verſiche
rungsgeſellſchaften 6,66 (7,26), an abhängige und Konzern
geſellſchaften 40,08, Guthaben bei Generalagenten und
Agenten ſowie Dritten 18,08 (15,43), Kaſſe 0,69 (0,44)

Die Paſſivſeite verzeichnet: AK unv. 60,00,davon 38,50 (40,00) noch nicht eingezahlt, Reſervefonds
unv. 10,00, Reſerve für außergewöhnli Schadenfälle
3,50 (3,00), Grundbeſitz-Entwertungsfor 22,70 (18,50),

j en 39,96 (38,92), Prämienüberträge 32,31
für ſchwebende Verſicherungsfälle 3284

(34,325, Verbindlichkeiten 6,80 (7,48) und ſonſtige Paſſiva
4,52 (4,24).

Die
Erfolgsrechnung

zeigt u. a. Ueberſchüſſe aus den einzelnen Ver
ſicherungszweigen mit 9,55 (12,78), Kapital
exträge mit 2,70 (2,47) und Gewinn aus
Kapitalanlagen mit 0,80 (0,33) Mill. da
gegen andererſeits Verluſt aus Garantie und
Kreditverſicherung mit 0,52 (0,91), Abſchrei
bungen mit 6,17 (8,81) Mill.

Richard Euringer
an Dr. Goebbels

Richard Guringer, der für ſein Werk
„Deutſche Paſſion 1988“ bei der Feſtſetzung der
Reichskulturkammer am 1. Mai mit dem
StefanGeorgePreis ausgezeichnet wurde, hat
an Reichsminiſter Dr. Goebbels folgenden
Brief geſchrieben.
Dieſer Brief iſt ſo typiſch für die Denkungs
art eines modernen nationalſozialiſtiſchen
deutſchen Dichters. daß wir ihn der Oeffent
lichkeit nicht vorenthalten wollen.

Die Veröffentlichung geſchieht mit Ge
nehmigung des Abſenders und Empfängers.
Richard Euringer.

EſſenRuhr, den 3. Mai 1931.
Hochverehrter Herr Reichsminiſter!
Während der Schriftſteller R. E. mit Zehn

tauſenden Volksgenoſſen auf das Eſſener Mai
eld zog, hielt die Reichskulturkammer ihre
Ehrenſitzung ab. So war es ihm verſagt, ihr
guch nür am Lautſprecher anzuwohnen; er
hätte ſich aus Reih und Glied ſtehlen müſſen,
eine Ausnahme zu machen. Er mußte ſich ſchon
damit kröſten, Dr. Goebbels große Rede in der

Tauſende
Kamerad mit

enn gar

lusrufer!“ D t W d ne paßſiert war Da erfuhr ich denn, was paſ
Laſſen Sie mich, Herr Reichsminiſter, das

d paſſiert war, in die Worte faſſen, mit
nen Hans Heydt ſeine Freude ausdrück:

Die
Allianz und Stuttgarter Lebensverſiche-

rungsbank AG.
verzeichnet einen gegenüber dem Vorjahre er
höhten Neuzugan g. Da auch der vorzeitige
Abgang beſtehender Verſicherungen geringer
wurde, hat ſich der Geſamtbeſtand erhöht, und
zwar von 3180 auf 3214 Mill. Der Bericht
ſtellt im allgemeinen feſt, daß, beſonders in
der zweiten Jahreshälfte, die Neuproduk-
tion in der Lebensverſicherung eine allmäh
liche Beſſerung erkennen ließ und auch der
Abgang beſtehender Verſicherungen langſam
zurückging. Die Regierungsmaßnahmen führ-
ten zu einer Verſtärkung der Sicherheit für die
den Lebensverſicherungs Unternehmungen an
vertrauten Spargelder der Verſicherten.

Mit Befriedigung ſei daher feſtzuſtellen,
daß die deutſche Lebensverſicherung aus
dem erſten Jahre des deutſchen Wiederauf-
baues innerlich geſtärkt hervorgegangen ſei.

Die Verwaltungs koſten bei der Allianz
und Stuttgarter Lebensverſicherungsbank ſind
von 24,7 Mill. auf 29,1 Mill. C ge
ſtiegen, wobei ſich neben den Koſten des er
höhten Neugeſchäftes die Zunahme des Be
ſtandes an feſtangeſtellten Beamten um 875
Perſonen auswirkt. Die feſten Kapital-
an lagen haben ſich gegenüber dem Vorjahre
um 51,85 Mill. erhöht. Etwa 1 Mill.
wurde davon zur Durchführung von Arbeiten
am Grundbeſitz der Geſellſchaft und zur Ver
beſſerung beliehener Grundſtücke verwendet.
Die Kapital erträge ſind von 35,5 Mill.
i. V. nur auf 87,1 Mill. C im Berichtsjahre
angewachſen. Die geringe Zunahme iſt auf die
von der Geſellſchaft freiwillig gewährte Zins

ermäßigung zurückzuführen. Der Durch
ſchnittszinsfuß ging von 6,2 v. H. auf
5,65 v. H. zurück. Jnfolge des durchſchnittlichen
Rückganges der Kapitalerträge und der Steige
rung der Verwaltungskoſten iſt der

Geſamtüberſchuß von 32,6 auf 28,5 Mill.
zurückgegangen.

Dieſer Minderung des Geſamtüberſchuſſes ent
ſpricht ein Rückgang der Zuweiſung an die Ge
winnreſerve der Verſicherten.

Infolgedeſſen wird für das Jahr 1935 mit
einer geringen Ermäßigung der Ver
ſichertendividende gerechnet werden müſſen.

Nach Durchführung der Gewinnverteilungs-
vorſchläge betragen die Sicherheitsmittel und
Rücklagen einſchließlich der techniſchen Reſer-
ven 664,6 Mill. X gegenüber 619,9 Mill.
i. V. Die Gewinnreſerve der Verſicherten ſtellt
ſich nach der Ueberweiſung von 26,4 Mill.
aus dem Geſamtüberſchuß auf 97,4 Mill. M.

Aus der
Bilanz

(in Mill.
Hypotheken 324,71 (382,32), Wertpapiere 164,81

(150,34) der Kurswert beträgt 186,08 Schüld
ſcheinforderungen gegen öffentliche Körperſchaften 78,94
(53,15), Vorauszahlungen und Darlehen auf Verſiche
rungsſcheine 64,09 (59,30) und andererſeits Prämien
reſerven und Prämienüberträge 501,00 (460,22), Gewinn
reſerve der Verſicherten 70,94 (65,09), ſonſtige Reſerven
und Rücklagen 18,94 (18,00), Reſerven und Rücklagen
des Aufwertungsbeſtandes 66,73 (81,96).

Bei der
Neue Frankfurter Allgemeine Ver

ſicherungsAG.
war der Geſchäftsverlauf trotz des noch zu ver
zeichnenden Prämienrückganges von 20,75 auf
18,82 Mill. befriedigend, weil die Schaden-
lage günſtig blieb. Die Verwaltungskoſten
konnten dagegen nicht geſenkt werden, weil er
höhte Steuerzahlungen und Anſchaffungen im
Rahmen der Arbeitsbeſchaffung der Geſellſchaft
oblagen. Es war möglich, auch Neueinſtel
lungen vorzunehmen. Die vorjährige Schaden-
reſerve konnte mit Erfolg abgewickelt werden.

Deutſchfranzöſiſthes
Joppelbeſteuerungsabkommen

Bekanntlich finden ſeit mehreren Monaten
zwiſchen Deutſchland und Frankreich Beſpre
chungen ſtatt, die zum Abſchluß eines Abkom
mens zur Vermeidung von Doppelbeſteuerung
führen ſollen und über gegenſeitige Amtshilfe
auf dem Gebiete der direkten Steuern.

Dieſe Beſprechungen, die vom 4. bis 7. Mai
in Berlin fortgeſetzt wurden, haben zu einein
Abkommen geführt, das von Prof. Dr. Hed
ding, Miniſterialdirektor im Reichsfinanz
miniſterium, und von Staatsrat Trochon,
Generaldirektor des Enregiſtrements, para
phiert worden iſt und den beiden Regierungen
zur Zuſtimmung vorgelegt werden ſoll.

Wirtſchaftsrundſchau
Lebhaftes Wiederanſteigen des Ruhrkohlen-

abſatzes. Nach Mitteilung des RheiniſchWeſt
fäliſchen KohlenSyndikats iſt der geſamte Ab
ſatz für Rechnung des Syndikats von den
Ruhrzechen im April wieder angeſtiegen; er
ſtellte ſich nach den vorläufigen Ermittlungen
auf arbeitstäglich 201 000 Tonnen gegenüber
181 000 Tonnen im März. Jn das unbeſtrit
tene Gebiet gingen arbeitstäglich 111 000
(93 000) Tonnen, in das beſtrittene Gebiet
90000 (88 000) Tonnen.

Verlängerung der Zinsſenkung für Boden
verbeſſerungsdarlehen im Oſthilfegebiet. Der
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat im
Einvernehmen mit dem Finanzminiſter ge
nehmigt, daß für die auf das Oſthilfe
gebiet entfallenden über die preußiſche
Staatsbank gegebenen ſtaatlichen Bodenver-
beſſerungsdarlehen, für die die bisher bewilligte
Senkung des Zinsſatzes mit dem 30. April 1934
abläuft, in ſinngemäßer Anwendung der für
das Reich geltenden Beſtimmungen mit Wir
kung vom 1. Juli ab zunächſt auf die Dauer
eines weiteren Jahres dieſe verſtärkte Zins
verbilligung gewährt wird.

„Jnmitten mancher Bitterkeiten trifft
mich heute die Nachricht vom Buchpreis
Jhrer „Paſſion“ wie eine große, helle Be
glückung: ein breiter Strahl Zuverſicht ſteht
wieder am Himmel! Wirklich, ich empfinde
dies Urteil wie eine Erlöſung aus vielerlei
Dunkel; es erfüllt mich mit tiefer Ge
nugtuung und indem ich Jhnen allerherz
lichſt die Hand drücke, beglückwünſche ich
uns zu dieſem Durchbruchll „Wir! ſind es,
die in Jhrer „Paſſion“ zu Wort und jetzt zu
Weitklang gekommen ſind, und wenn ich
heute in beſonderem Sinne auf Sie ſtols
bin, dann bin ich es auf un s.“

So ſchreiben mir all die Hameraden, die ich
die Mannſchaft der Kämpfer um ein neues
Schrifttum nenne.

Sie haben einen dieſer Männer als typiſch
für alle beim Namen genannt und ſo melde
ich mich zum Dank. Jch tue dies ſpät, da ich
die Beſtätigung der Preſſe abgewartet und nicht
recht wußte, wie mich benehmen. Jch tue es
mit wenig Worten, da ich die rieſige Arbeits
laſt kenne, die auf Jhre Kräfte einſtürmt. So
wiederhole ich nur das Wort, das ich Jhnen
heute gedrahtet habe:

Den Dank Jhnen, dem Schöpfer und Spen
der, die Ehre dem geliebten Führer, die Ver
pflichtung uns, der Mannſchaft!

Jch werde weiter mein Leben verſchleißen,
Jhres Aufrufs wert zu werden. Heute abend
über werde ich mit meiner lb. Frau Und den
getreueſten Kameraden in der UfaTonwoche
den Augenblick doch noch erleben, da Sie einen
der unbekannten Soldaten des Schrifttums be
ordern in die geiſtige SA.

So werden wir unter Jhren Augen den
heißen Dank zuſammenfaſſen in den Heilruf
auf den Führer, der Sie in ſeiner
Mannſchaft ehr

Dr. Franz Hayler, München, zum Führer
der Geſamtgruppe Einzelhandel berufen. Der
Führer der Hauptgruppe Handel der Geſamt-
organiſation der deutſchen Wirtſchaft, Dr. Carl
Lüer, hat mit Zuſtimmung des Führers der
Wirtſchaft Dr. Franz Hayler, München,
zum Führer der Geſamtgruppe Einzelhandel
berufen, um die verſchiedenen, den Einzelhandel
vertretenden Verbände zuſammenzuſchließen.
Jn der Führung der beſtehenden Verbände des
Einzelhandels tritt hierdurch keine Aenderung
ein.

Stark ſteigende Treibſtoffumſätze. Das
erſte Vierteljahr 1934 hat auch auf dem deut
ſchen Treibſtoffmarkt eine erhebliche Belebung
gebracht. Wie wir aus Fachkreiſen erfahren,
haben die großen Treibſtoffgeſellſchaften für
das erſte Vierteljahr eine mehr als 25prozen
tige Umſatzſteigerung, gemeſſen an der gleichen
Zeit des Vorjahres, zu verzeichnen.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 8. Mai 1934.
Der Markt war beſchickt mit 843 Rindern, 755 Kälbern,
4664 Schweinen, 323 Schafen und Ziegen. Der weſentlich
höhere Auſtrieb in der Rinderhalle ließ nur ein lang
fames Geſchäft zu. Wenn auch verſchiedentlich in allen
Tiergattungen etwas höhere Preiſe erzielt werden konn
ten, ſo wurden jedoch durchſchnittlich nur die Preiſe der
letzten Woche erreicht, aber auch durchgehalten. Es ver
bleibt Ueberſtand. Auch das Kälber geſchäft war in
folge der weitaus ſtärkeren Anlieferung nur langſam.
Für beſte Ware wurden die gleichen Preiſe wie vor acht
Tagen erzielt, während die anderen Klaſſen, vor allen
Dingen die geringere Ware, im Preiſe nachgeben. Der
Markt konnte geräumt werden. Schafe waren geringer angeliefert, ſo daß die Preiſe des letzten Marktes
nicht erreicht wurden. Ein geringer Poſten blieb über
ſtehen. Sehr ſchlecht lag das Geſchäft am Schweine-
markt, da hier der Auftrieb reichlich hoch ausgefallen
war. Bereits in den Frühſtunden mußten Preisnachläſſe
eingeräumt werden, die ſich zum Schluß des Marktes
noch weiter vergrößerten. Es verbleibt ein großer Poſten
Ueberſtand.

Schlachtviehpreiſe: 1. Rinder: Ochſen1. 31-—33, 2. 28——30, 3. 26--27, 4. 2 5; Bullen: 1. 29
bis 31, 2. 26—28, 3. 23-25, 4. 20 22; Kühe: 1. 27-—29,
2. 23-—26, 3. 17—22, 4. 8--16; Färſen (Kalbinnen): 1. 31
bis 33, 2. 28——30, 3. 24—-27, 4. 18--21; Freſſer: 16--23.
2. Kälber: 1. 45--52, 2. 35--44, 3. 25-34, 4. 15--24.
3. Lämmer, Hammel und Schafe: Lämmer35-—-38, 2. 30--34, 3. 16-20; Schafe:

4. Schweine 1. 50, 2. 35-39,
5. 28-38, 6. 23 30, 7. 8. 8284,

Hochverehrter Herr Dr. Goebbels er
lauben Sie mir zum Schluß das Volkswort!
ich danke Jhnen mit Heil Hitler! Gott erhalte
uns den Führer und die Treuſten ſeiner
Treuen!

gez. Richard Eurxinger und Frau Trude
zugl. für Kind und Kindeskind.

Ergebnis
des Maſſenſchauſpielwettbewerbs des
Reichskultur- Amtes der NSG „Kraft

durch Freude“
Das Preisgericht des Wettbewerbs der

Deutſchen Arbeitsfront um ein Maſſenſchau
ſpiel hat ſeine Prüfung beendet. Es hat
da unter den den Anforderungen und der Be
ſtimmung entſprechenden Werken keines alle
übrigen ſoweit übertraf, daß die Zuteilung
eines erſten Preiſes gerechtfertigt erſchien
die ausgeſetzte Preisſumme von 5000 C nach
drei Gruppen verteilt.Es waren 489 Arbeiten eingegangen, von
denen 20 mit einem Preiſe bedacht wurden.
Zunächſt entfielen nach dem Prytokoll der
Preisrichterſizung 5 Preiſe zu 600 auf:
Willi Stolze, Berlin NO 55, Wilter
Büſcher, Velbert (Rheinld.), Walter Dach,
BerlinNeukölln und Wilm Geyher, Lübeck.
Der fünfte dieſer Preiſe kommt einem bisher
unbekannten Einſender zu, der eine Arbeit mit
dem Kennwort „Schritt auf der Erde“ anonym
eingeſandt hat. Der Verfaſſer wird, wie es
bereits durch die Preſſe und durch den Rund
funk ſeit einiger Zeit erfolgt iſt, hiermit noch
mals aufgefordert ſeine Anſchrift bekannt zu
geben und ſich durch Angabe des eigentlichen
Titels ſeines Stückes oder durch einen Auszug aus
dem Manufſkript auszuweiſen. Fünf weitere

Die Zigarette braucht eine

Hölle aus Papier, denn sonst

könnte ihr Tabok nicht ver

brennen. Aber das Papier
muß dem Tabak Wesens-
verwandtsein wie die Schale

dem Apfel. Die Oberst hat
im Nevutro- Papier die richtige

Hölle vnd schmeckt daher
fast s0, als ob sie überhaupt

kein Papier habe.

OBERST
die einzige 33 pfennig-
Zigarette mit Neufra- Papier

D

inserierenbringt Gewinn
Paul Altenberg, BerlinFriedenau, Franz
Seitz, Dachau b. Münchenn, Hans Mal-
berg, Weimar, F. A. Roſe, Mülheim
(Ruhr) und Guſtav Boes, Puotsdam.
10 weitere Preiſe von je 100 l erhielten
Fritz Geld macher, Mettmann (Rheinld.),
Dr. phil. Heinz Ernſt Pfeifer, Bonn (Rh.),
Arnold Bartel, Berlin-Martendorf, Karl
Schloſſer, Frankfurt (Main) Etiſabeth
Fiſchbach, Stuttgart, Georg Wehnert,
Oberneiſen (Taunus), Erich Arlt, Guben
(Niederlauſitz), Paula Kohl, Marig Veen
bei Coesfeld i. W., Karl Emil Schucht,
Frankfurt (Main), und Dr. Konrad M.

Preiſe von je 200 C entfielen auf: Krug, Witten (Ruhr).



Mittwoch Donnerstag, 9./10. Mai 1934 Mitteldeurſche NattonalZettung r. 10re e es Tagesordnung
für die am Dienstag, dem 29. Mai
1934, 16 Uhr, im Sitzungsſaal der An

Die richtige Frühjahrskur

Hören 3 e h haltDeſſauiſchen Landesbank, Abtei-
2 mit praktischen lung der Allgemeinen Deutſchen Cre SVorträge Vorführungen rn Deſſau, ſtattfindende 2 S e I e

Freitag, den 11. Mai, nachm. 4.30 und abends 8 Uhr e de veſereeges

HOTEIL ROTEFES ROSS e ſt ndes Vorſtandes und des Reviſions C Cberichts des Aufſichtsrates.Ueberraschende Heilerfolge durch ein Henehmigung der Blang und der
neuartiges Naturheilverfahren bei Gewinn und Verluſtrechnung. eRheuma, Glcht, Isehlas, Stoftwechselkrankneſten, Asthma U. Seſchtusfaſſung ver Enttaſtung Id overmol?

J des Vorſtandes und des Aufſichts
rates. Hart und glatt wie Emaille, unver-Aus dem Inhalt AnuſuetDie 10 Gebote einer erfolgreichen Frühjahrskur r en ver generawer wüstlich, in wenigen Stunden trochen,

Richtiges Atmen Ernährung Blutreinigung Der a un aver e 9Heil wert des Fiebers Richtig und tüchtig schwit- ſammlung ſind diejenigen Aktionäre niemals Rlebend, ohne Nachgeruch, voll
berechtigt, die ſpäteſtens am vorletzten Rommen wetterfest und abwaschbar.zen Herunter mit dem Blütdruck

ar chciie Kur der ErfolgeDurch das Rombinierte Heilschaum-Parapach-Verfahren haben
wir ein NMittel in der Hand, welches sebſt noch in veralteten
Fällen und wo alle anderen Heilmethoden versagten, vollen Er-
folg brachte. Es wird der Krankheit der Nährboden entzogen
und dem erkrankten Körper werden die beſten Vorbedingungen

zur Selbſthilfe und weiter zur Selbſtheilung gegeben.

Eintritt frei Kein Verkauf

e e e a e nen S Ein ganzes Fahrrad lachieren Sie mit der Rleinsten
Ab e ds ihre Aktien oder die Dose à 50 Pfennig, deckt sofort, auch auf eiemlich

Beſcheinigung über eine beim Notar dunhlem Grund.
erfolgte Hinterlegung bei der Geſell 4ſchaftskaſſe oder vei der Die Kotflügel Ihres Aufos Bosten sie nicht mehrAnhalt Deſſauiſchen Landesbank, als 2,25 Mk. und Sie Rönnen dieselben von neuen
Abteilung der Allgemeinen Deutſchen nicht mehr unterscheiden.

EreditAnſtalt, Deſſau, im Haushalt, wo der Lach abgestoßen ist, Rönnen
hinterlegen. Sie im Handumdrehen den Schaden beheben, ohne sichLebendorf (Saalkr.), den 25. 4. 1934. im Vorbeigehen zu beschmutzen.

Mitteldeutſche Flanſchenfabrik, industrie und Haondwerk Rennt den Wert der
AktienGeſellſchaft, Idovernol Emaille schon längst. Verlangen auch Sie
Dr. Körner, die Welt qualität, rein deutsch und nicht zu über-Vorſitzender des Aufſichtsrates. treffen. In über 20 verschiedenen Farbtönen von der

Rleinsten bis größten Dose zu haben.

Wer verhindert iſt verlange Roſtenl. d. Auf-
Rlärungsſchrift: Das Naturheilverfahren der
Zukunft Parapachk-Bad, Halle, Steinweg 15

J Meilen Obſt- VerkaufDas Sommerbad Pulverweiden wird Der diesjährige Anhang der dem farerkKkrarmegepſg Gten
am Donnerstag, dem 10. Mai, und k. bill. Preise Kreiſe gehsrisen KirſchbaumAnpflan
3 Se n zungen an en Kreisſtraßen desSe e h t nne w r gegen n Mansfelder Seekreis ſoll an fet Tittelwache 9/10 Hoenle a. S. Fernruf 21 465

Bäder ſind täglich von 7 bis 20 Uhr genden Ferminen öffentlich an dene äglich on ühr o eBert grane r. Meiſtbietenden verkauft werden:
Halle, den 7. Mat 1934. 1. Dienstag, den 15. Mai 1934, vorDer Oberbürgermeiſter. mittags 9 Uhr, im Stammerſchen

Baderverwaltung. M zu Polleben für die Eis-eben Als S ße StaZolgende Firmen ſollen gema 31 Eine guke Anze de len n n S ren Pen
Abſ. 2 G. B. und S K. J. G. G. hyingt immer Erfolge leben und Helnisdorf und für diet d für die H l z ſch fBee m. 9 9 Straße Polleben s r n al Bankverein von Kull Kaemp C0., Auf alle Fälle

b. Hftg. e 22,5. bis 25,4 zwiſchen Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Halle (Saale). i besichtigen SieS urgsdorf und Polleben, und von i tn 8 bei Interesse für albsNierenbratenBerthold Cotte Station 25,4 bis 29,135. zwiſchen Die Aktionäre des Halleſchen Bankvereins von Kuliſch. in neues oderehruder Mulertt Polleben und der Eisleben Hett Kaempf Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Halle gebrauchtes r ohne Knochenr Kramer er t Armen d of ſtedter Provinzial Straße, ſowie Faale) werden hierdurch zu der am Dienstag, dem e
Kunſtflieger Staffel Lloyd den Aepfel-Anhang auf der Straße Nai 1934, mittags 12 Uhr, in Halle (Saale), ime ans Flugplatz Halle Kloſtermansfeld-Polleben von Sta e le n r ſtattfindenden ordentlichen re II 0 Koltag Veklametag
Nietke x i 888 bis 2,38 Heneralverſammlung eingeladen.A 4154 Gaſch S Lichtenſtein Ortsſatzung, 2. Vensteg, den e n 1934, vor L g r dnung:

A 4170 Kurt Georg Badrian betreffend die Einrichtung der Stelle mittags 11 Uhr, im Ratstkelter zu l. Vorlegung des Geſchäftsberichtes und der Bilans nebſt mein großes
e mit dem Sitz in eines hauptamtlichen, beſoldeten Ge Gerbſtedt für die Eisleben Als Gewinn und Verluſtrechnung für das Jahr 1933. Lager. Pas für meine ganz hochDen a unten e uhabern eder meindeſcnteen in er Landgemeinde leber Straße von Station 14,4 bis 2. n e e t ren der Bilanz e n fein ſchmeckende

D eingetragenen Jn e Ammendorf. 17,1, zwiſchen Gerbſte Bel nebſt Gewinn und Verluſtrechnung für 1933, ſowie el nenderen e wird eine Friſt Nach Anhörung de Gemeinderäte leben a e v e e über die Verwendung des Reingewinns r zu We AK. Bratwurſt
zur Geltendmachung eines Wider wird gemäß S 31 des Gemeindever Friedebürg-Brucker Straße, ſowie 8. Entlaſtung des Aufſſichtsrates und der Geſchäftsinhaber. niedrigen Prei-ſpruchs bis zum 20. Auguſt 1934 be faſſ e vom 15. Dez. 1933 den AepfelAnhang a der Straße Aufſichtsrä ahlen. sen Sie heute ein ganzes Pfund nur
ſtimmt 427) folgende Ortsſatzung Siersleben Glückhilfsſchacht von 5. Wahl des Bilanzprüfers für 1934. ein gutes ein-Halle (Saale), den 3. Mai 1934. Station 2,456 bis 2,874. Stimmberechtigt in der Generalverſammlung ſind alle wandfreies Vorderſchinken

Pr. Amtsgericht Abt. 19. s 3. Dienstag, den 15. Mai 1934, nach Altionäre, welche ihre Aktien oder die Hinterlegungsſcheine Klavier von
Jn der Landgemeinde Ammendorf mittags 2 Uhr, im Ratsteller zu einer deutſchen Effeltengirobank oder eines Notars einer angeseh. mild gepökeltWangvesrſteigerungen wird die Stelle eines hauptamtlichen, Alsleben für vie Eisleben Als ſpäteſtens am 25. Mat 1984 bei der Geſellſchaft in Halle Tirma Kaufen vhne Knochen 9

beſoldeten Gemeindeſchulzen einge leber Straße von Station 17,10 (Saale) oder den Zweiganſtalten in Gera oder Weißen Können. Beelle
ſ I bis 20,745, einſchließlich des Aepfel s, oder in Berlin bei der Berliner Handelsgeſellſchaft Garantie Gchwein ch el

Anh ei lslebe ü i ei Reichs ditGeſ i ſellſchafr e h. e Oetoahunn tetſt n guffitee h atte e ter ue; Reichs Kredit Geſellſchaft, Attiengeſellſchaft. Uaſffmmann e z 70
i n ehe gef. vebörditcher Genehmigung mit dem kauer Straße von Station 8.745 Halle (Saale), den 8. Mat 1934. Fiebedepiats mild gepökelt

avier, I. Orcheſtrivn, Sofas. Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft. bis 17,124 und den Birnen Der Aufſichtsrat des WeMentel, Obergerichtsvollzieher, Hieit dem gleichen Zeitpuntt wird das Anhang der Zweigſtraf Der Aufſichtsrat deHalle, Niemeherſtraße 8 Mi t gleichen Zeitpun ird das Anhang auf der Zweigſtraße nach Halleſchen Bankvereins von Kuliſch, Kaempf Co. Srijcher Goulaſch nur 48
e t bisher gültige Ortsſtatut über die Ein Bahnhof Belleben. Kommanditgeſellſchaft auf Aktienrichtung der Stelle eines hauptamt 4. Mittwoch, den 16. Mai 1934, nach Der Vorſitzende 5 JFreitag, den 11. Mai 1934: lichen, beſoldeten Gemeindevorſtehers mittags 4 Uhr, im Albersſchen n Knäuſe Butter, Wurſt

10 Uhr, AdolfHitlerRing 13: aufgehoben. Gaſthofe zu Schwittersdorf für die e Fleiſchwaren1 Herrenfahrrad, 1 Klav., 1 Schreib Ammendorf, den 17. April 1934. Straße Polleben Salzmünde von
maſchine (Triumpf), 1 Dipl.Schreib der komm. Gemeindeſchulze. Station 14,3 bis 22,5 zwiſchen h eiswerttiſch, 1 Perſonenauto (Eſſex), 1 Bü (L. S. (ges.) Sonnenberg. Naundorf und Burgsdorf, für die v o sehr pr r
cherſchrank, 4 Krawatten, 1 Vertiko Genehmigt auf Grund des S 62 des Straßen Eisleben Schwittersdorf Neue Möbel auf
und div. Möbel, 1 PhotoApparat, Gemeindeverfaſſungsgeſetzes vom 15. De von Station 4,1 bis 8,7, Beſen Ehe Darl. -Scheine1 Eisſchrank, 1 Poſten Porzellan zember 1933 (G. S. S. 427). ſtedt-- Zörnitz und den Aepfel-An Lieferung frei Haus
(Taſſen), 10 Fäſſer Sprit-Eſſig, 1 Halle (Saale), den 26. April 1934. hang auf der Straße Beeſenſtedtgroßer Poſten Senf; Der Landrat des Saalkreiſes. Oeſte. Die anſchließende Kirſchen erhalten Sie Bitzmann

12 Uhr, an Ort und Stelle: (L. S. (gez.) Dr. Bielenberg. ſtrecke der Gemeinde Zörnitz wird n x 31 kompl. Ladeneinrichtung, 1 Geld Abt. I/17. gleichzeitig mit verpachtet. auers F.
ſchrank u. a. m. Veröffentlicht! 5. Donnerstag, den 17. Mai 1934, von e anJäger, Obergerichtsvollzieher, Ammendorf, den 7. Mai 1934. vormittags 9 Uhr, im Trägerſchen e

Marthaſtraße 14. Der komm. Gemeindeſchulze. Gaſthofe zu Erdeborn für die Accg eLüttchendorf Bennſtedter Straßeen Deren 17,7 vie 22,6 dte sem ornburger Wege un ütt In un programm chendorf und Oberröblingen Aſe fast alle Markhenartihel für
e i 0,312 bisleben von Station 211 jDonnerstag, den 10. Mai 1954 Leere de R h ut und billig fubvalt, rennis

vormittags 11 Uhr, im Boblenz- Hochkey-SpielerLeipzig Deutſchlandfender ſchen Gaſthofe zu Stedten für die Ruderer, Tup-Lüttchendorf Bennſtedter Straße
Wellenlänge 382. Wellenlänge 1571. von Station 9,2 bis 17,7 zwiſchen6.15—8.15: Hamburger Freihafenkonzert s 10: Tagesſpruch. Etzdorf und dem Hornburger II Radfahrer e8130-—9.00: „Lenz und Liebe.“ 15: Hamburger Hafenkonzert. für hre sowie für fährt jeden Tag mit dem9.00--10.00: Morgenkonzert. 8.00: Stunde der Scholle. Nach Schraplau und dem Bahnho Leichtaimetit Fahrrad ins Geschaft. Er11.30: Bachkantate: „Wer da glaubet 8.55: Evangeliſche Morgenfeier. Dberröblingen

und getauft wird, der wird ſelig Wetter. 7. Donnerstag, den 17. Mai 1934, z hat es satt, sich in über-werden. 11.00: Heinr. Anngker lieſt eig. Gedichte. nachmittags 3 Uhr, im Abeſchen Eineige und älteste Touristk12.00: Platzmuſik van AuguſtusPlatz 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. Gaſthofe zu Oberteutſchenthal für 5 fällte Straßenbahnen zuin Leipzig. 11.30: BachKantate. die Lüttchendorf Bennſtedter Straße SchoRoladen- u. Zucherwaren Fabrik in der und Wintersnor drä I ijelendg. Mut i 3100: Glt von Station 0,0 vis 7,9 zwiſche rängen. In spielendem13.00: Muſik am Mittag. 12.00: Glückwünſche S „0 Pis 7,9 zwiſchen Teipei empfiehlt14.00: Tiere unſerer Heimat. 12.10: Standmuſik aus der Feldherrn Bennſtedt und Etzdorf, einſchließ eipeiger Straße in großer Auswahl Lauf trägt ihn zur Ar
1410: Aus neuen Romanen. Anton halle. Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen. lich des BirnenAnhangs bei Etz sehr preiswert e uGraf Voſſi Frederigotti: „Standſchütze 13.00: Mittagskonzert. r 5 d S u eine und hen Sie bie a meine Sohn beitsstätte ein MOLLER-

Bruggler.“ 14.00: Fürs Jungmädel. r Straße berröblingen- v J i35: Meiſter des Geſanges: Caruſo. 15.30: Stunde des Landes. Teutſchenthal von Station 7,914 9 Kchnee RAD. Und dabei sind
Ein weiter Weg zum Weltrekord. 16.00: NRachmittagskonzert. bis 8,959 zwiſchen Wansleben und die Möller- Räder20: Max Reger zum Gedächtnis. 18.00: Reiſetraum in der Mittagspauſe. dem Bahnhof Teutſchenthal. NMachf00: „Herrenpartie.“ Eine luſtige Hör-18.20: Militärkonzert. 8. Freitag, den 18. Mai 1934, nach 80 preiswertmittags 3 Uhr, im Gaſthof „Zur A. F. Ebermannfolge. 19.45: Das deutſche Olympiaſtadion.7.05: Tilman Riemenſchneider. 20.00: Muſikaliſche Maibowle.
Unterhaltungskonzert. Schallplattenbrettl.
„Spuk auf dem Lande. 0: 800jähriges Bauerntum.

Hüneburg“ zu Wimmelburg für
die Straße Wimmelburg Wolfe
rode.

Sport 9. Freitag, den 18. Mai 1934, nach

Halle, Gr. Steinstr. s4 Also morgenereinsnachrichten u ürülersr 2 ein ne ſern gaal

19.55: Sport 2 Wetter, Tages und20 13 Aus dem 1. Akt „Paleſtrina“. nachrichten. t mittags 4 Uhr, im VWernerſchen her Herein unter dieſer Rubrit Mitteilungen n22.00: Nachrichten, Sport. 2230: Wir und die Sterne. Gaſthofe zu Helbra für die Straße r s v a t zu dem ermätzigten Preiſe von e Nöller -Rekord- Herren Tourenrad
22.20 Manbolinenkongert. Deutſcher Seewetterbericht. Pacht nd m e für die dreiſpaltige Millimeterzeile Koſfer mit Freilauf, gelbe reigen 39.
22.50-—-0.30: Tanzmuſik. 0.30: Tanzmuſik. a Station d 366 Die e o Vaterländiſcher Frauenverein, Halle (Saale). Zum A parate s Jahre Garantieit d 11. a 1954 10. Freitag den 18. Mat nach. euren areg t ad t 2 dcöller Renord Damen routenrss

Fre ag, dDett m mittags 6 Uhr im Gaſthof „Zum Se an In 5 e e m ſeine Mrtattesee nd d m und neueſte mit Freilauf. gelbe el 42.

u r ſ Haus“ Volkſt ür Mit er g a s6.00: Für den Bauern. 5.45: Wetterbericht. Wiederholung der e e eng von e e aus deutſche Frauen und Männer jeden Alters und Schallplatten t Sutantic6.05: Funkgymnaſtit. wichtigſten Abendnachrichten. bis Volſſtedt, bon Voltſted bis Standes Um katkräftige Beteiligung an der Straßen z z Möller Rekord Herren Pallonrad
6.20. T 7 r en e einer Pauſe s6.05. ngng t an die Eisleben Polleber Straße (nmlung. Die beſonderen Aufgaben des Roten Kreitges Piano- Ritter in ersthlassiger Ausführans 44.
u 7 rn n Nachrichten. tn sert Dazwiſchen: 7.00 für die Straße Eisleben Polleben Green in Kriegs und Friedenszeiten, Aus 3 Jahre Garantie.00: Funkghmnaſti achrichten. Etat a 5574 bildung und Ausrüſtung von Schweſtern und Samarite- Leipziger Str. 73 28.20-—9.00: Frühmuſik auf Schallplatten. 8.45: Leibesübung für die Frau. ne n rinnen, Lazarettbereitſchaft uſw. ſowie die ihm als e Morer Fekord- wewen Boom

tſchaftsnachrichten. 9.00: Volksliedſingen, 89 bis 10, re Spitzenverband der freien Wohlfahrtspflege zufallenden e elegante S fur 48.
Tagesprogramm. 9.40: „Holmles Hof. Eisleben, den 9. Mai 1934 Aufgaben erfordern große Geldmittel und die Mithilfe lahre Garantie9.55. Wetter, Waſſerſtand. 10.00: Neueſte Nachrichten. s Ausſchuß an der Sammlung bedeutet daher ehrenvollen Dienſt am Haltbare MöllerR d Ball n ihrennet

10 10 10 Schulfunk: Pierre Curie 10.10: Von deutſcher Arbeit. des Mandſcſver Srkätih Vaterland. Meldungen bis 15. Mat im Büro des VgV e er Wegenentdeckt das Radium.“ 1050: Spielturnen im Kindergarten. Mansfelder Seekreiſes. Kurallee 18 (Fernruf: 286 75) yeraaromt, schnittiges Aege 55.
10.00: Werbenachrichten. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. HeideVerein, e. V., Halle (Saale). Am Freita 5 jahre Garantie11.40: Wetterbericht. 11.30: Für die Mutter. 7 dem eat I r ſinre m de an Original Möller- Speriole r.

Nachrichten, Zeit. 12.00: Wetterbericht. Anſchl. Glück Ref Real ums Trieſenſtraf vier vt. Ballonrad mit Au enmuſſe2 ReformRealGymnaſiums, Frieſenſtraße der vierte Licht 1 ße egert e nt aus Tonftt vildWerbeabend ſtatt. Es ſpricht Herr Dr. Mrugowſth aufen sie stets a Jahre GarantieNachrichten hlichteit. 12510 Muſik aus Tonfilmen. vom Hygieniſchen Inſtitut der Univerſität über: „Derſ Preiswert bei Auf Wunsch keinen
Vacelchee u ore W re e i d d Wald und ſein geſundheitlicher Einfluß auf die Stadt A Hoffmann x Da werdenC e V u 5 n 4 D. F 5 z z 35 xe t n dr bevölkerung.“ Der Eintritt iſt frei. Gäſte und Freunde lte Bad ere Dichter. e nur ingen ſten Fällen unſerer Beſtrebung haben Zutritt. 8 eugel x in Zahlung genommen.

5: Neue Lieder. Mittags ert. j j ß r v p z assene erFür die Frau: Maria Thereſia. Wetter und Vörſenberichte. Anzeigen telefoniſch aufzu Hot r e un dravend. 8 Uhr, im triebsstelle der zu Verlan gen zie unseren
Forſcherſchickſale: Leibnitz. 5: Jungvolk, hör zu! 5 el „Sa eipzig“: Verſammlung. r mWirtſchaftsnachrichten. Ein Morgen im Birkwildrevier. geben. Für hierdurch ent Jagdſtammtiſch. Heute im Schreberhaus Süd bei geren neuesten Kalalog
Nachmittagskonzert.
Das deutſche Olympiaſtadion. Nachmittagskonzert. Hö 8 Bode.Am friſch geſchnittenen Wander ſtandene Sörfehler müſſen Volkshochſchule Halle. Am Freitag, dem 11. Mat, Amleipzig. Turm Takeracl

woWirtſchaftsnachrichten. Ein Frühlingstag. 5 20 Uhr, findet im Hörſaal des Geologiſch-PaläontologiſchenAnſchließend Wetter und Zeit. Gedächtnisſtunde. g wir jede Verantwortung Jnſtitutes, Domſtraße 5, ein Lichtbildervortrag von Univ.
Lyrik von Vaul Ernſt. Hörbericht vom Kraftverkehrs bleh Prof. Dr. Weigelt ſtatt über „Erdgeſchichtlich be5: Unterhaltungskonzert. a ehnen. deutungsvolle Ausgrabungen im mitteldeutſchen Raum“ er angk e
Die Flagellanten. 5: „An den Grenzſteinen.“ Reiſe (Die Geiſeltalfunde und ihre Bedeutung für den Stamm-Politiſcher Kurzbericht. n. „M R. baum der Wirbeltiere bis zum Menſchen). Dazu am ßStunde der Nation: 9.05: Das Gedicht. Wetterbericht. Sonntag, dem 13. Mai, 8.30 Uhr früh Beſichtigung der veral
rer ne 7 t n Jahr. Anzeigen Abteilung Sammlung in der Garniſonkirche (Domſtraße) mit an al S. Seh gtrasse25: Ruſſiſche Volkslieder 20.00: Kernſpruch. Kurznachrichten. S ſchließendem Lehrausflug in das Geiſeltal. alle a. V. chmeerNachrichten, Sportfunk. 20.15: Stunde der Nation: S e in und Rückfahrt im Autobus loſtet etwa 1,50 die MMz“

Näheres im Vortrag.20—24.00: Nachtmuſik. Ein Trupp SA.
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Aus Mitteldeutschland
olgenſchwerer

Verkehrsunfall
Ein Kind getötet

Magdeburg. Der Fahrer eines aus der
Friedrichſtadt kommenden Kraftwagens fuhr
auf den Bürgerſteig in eine Gruppe von Kin
dern. Ein Kind wurde überfahren und ſo
ſchwer verletzt, daß es kurze Zeit nach dem
Unfall ſtarb. Vier weitere Kinder erlitten
leichte Verletzungen. Ein Mann, der helfend
eingreifen wollte, wurde von dem Wagen
ebenfalls erfaßt und verletzt. Der Führer des
Wagens erlitt leichte Verletzungen.

Möbeltransportauto vom Zug erfaßt
Eutzſch (Kr. Wittenberg). Als der um

20 Uhr 15 von Eilenburg kommende Perſonen
2223 an dem ungeſicherten Bahnübergang

vor der Halteſtelle Eutzſch die Provingzialſtraße
überfahren wollte, verſuchte ein Berliner
Möbeltransportauto noch die Eiſen
bahnſchienen zu überqueren. Die Lokomotive
erfaßte das Auto, riß es 16 Meter weit mit
und ſchleuderte es dann in den Graben neben
dem Bahnkörper. Vier in dem Laſtwagen be
findliche Perſonen erlitten Verletzungen und
mußten in das Wittenberger Krankenhaus ge
bracht werden.

Das Transportgut des Laſtautos, Möbel,
Kiſten uſtw., lag Zerſtreut und zertrüm-
mert auf dem Bahnkörper. Auch die Loko
motive war ſchwer beſchädigt. Ein Hilfszug
traf gegen 21 Uhr an der Halteſtelle Eutzſch
ein. Um 28 Uhr konnte der Perſonenzug ſeine
Fahrt fortfetzen.

Unwetterſchäden
am Güdhars

Nördhauſen. Das ſchwere Gewitter am
Montag war im Südharzgebiet von Stürmen
und wolkenbruchartigem Regen begleitet. Die
Saat auf den Feldern iſt an vielen Stellen
durch die Waſſermaſſen vernichtet. An vielen
Hängen iſt der Mutterboden weggeſchwemmt.

Jn Salza ſtand das Waſſer auf Höfen, in
Scheunen und Ställen in Stuhlhöhe. Schweine,
Ziegen und anderes Vieh mußte vielfach in
höher gelegene Wohnräume gebracht werden.
An den Ufern der Salza ſind Schlamm und
Ackerkrume ſtellenweiſe bis zu 24 Meter Höhe
angeſchwemmt worden. Auch in Groß
werther ſtand das Waſſer meterhoch ins den
Gärten. Hühner und Schweine ſchwammen
in den Fluten. Glücklicherweiſe iſt faſt nur
Kleinvieh umgekommen. Jn Klein werther
wurden durch das Unwetter Kartoffeläcker ver
wüſtet. Jn den niedrig gelegenen Wohnungen
ſtand das Waſſer ſo hoch, daß Betten wegge
ſchwemmt wurden. Jm Hilberttale gingen
innerhalb einer halben Stunde ſo große Regen
megen nieder, daß die zum Bahnhof führende
Straße unter Waſſer ſtand. Jn Nordhauſen
drang das Waſſer vielfach in die Keller, ſo daß
Polizeikommandos, Techniſche Nothilfe und

Feuerwehr immer wieder zur Hilfeleiſtung ein
geſetzt werden mußten.

Zzutwanderung ins Mansfelder Land
ausſichtslos

Mansfeld. Die erfreuliche Tatſache, daß
der Mansfelder Gebirgskreis frei von Erwerbs-
loſen iſt, hat dazu geführt, daß Volksgenoſſen
von auswärts zuwandern, mit der Abſicht, in
eine Arbeitsſtelle zu kommen. Jn den meiſten
Fällen erfolgk die Zuwanderung auf Veran-
laſſung von Verwandten oder Bekannten. Vor
einem Zuzug Auswärtiger muß aber, wenn er
nicht durch ganz beſondere Verhältniſſe bedingt
iſt, mit allem Nachdruck gewarnt werden.

Kein Zugewanderter kann im
Mansfelder Gebirgskreis eine Arbeitsſtelle be
kommen, ſolange nicht die vorhandenen Not
ſtandsarbeiter in einen feſten Arbeitsprozeß
eingegliedert ſind. Sollte ein Zugewanderter
durch irgendwelche Beziehungen eine Arbeits
ſtelle erhalten, ſo muß er, wie der kommiſſa
riſche Landrat des Mansfelder Gebirgskreiſes
mitteilt, aus dieſer zwangsweiſe entfernt
werden. An die Kreiseingeſeſſenen wird aus
dieſem Grunde die Aufforderung gerichtet, den
Zuzug Auswärtiger auf keinen Fall zu för
dern, ſondern zu verhindern, da den Zu
gezogenen nur Unannehmlichkeiten entſtehen
werden.

Motorrad Unfälle
Ein Toter, drei Verletzte.

Heudeber. Der junge Fleiſcher Ernſt
Velten- aus Harsleben hatte in Heudeber
Verwandte beſucht. Als er gegen Abend heim
fahren wollte, nahm er einen Bekannten auf
dem Beiſitz ſeines Motorrades mit. Kurz vor
Derenburg fuhr Velten mit voller Wucht gegen
einen Chauſſeebaum. Der Anprall war ſo
heftig, daß Velten mit einem ſchweren
Schädelbruch tot auf der Straße liegen
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blieb. Der Beifahrer kam mit leichteren Ver
letzungen davon und wurde ins Krankenhaus
Wernigerode gebracht.

Calbe (Saale). Ein Kraftfahrer verlor in
voller Fahrt die Gewalt über ſein Rad und
raſte gegen eine Mauer. Soziusfahrer und
Führer erlitten ſchwere Verletzungen.

Mord und Selbſtmord
Gotha. Dienstagvormittag wurden in der

Enkeſtraße der Tiſchler Paul Krieger und
die ſechzehnjährige Haustochter Martha Wet t
ſt e in mit Schußverletzungen tot aufgefunden.
Nach dem Befund hat Krieger die Wettſtein
mit dem Revolver in die linke Schläfe ge
ſchoſſen und ſich dann ſelbſt einen Schuß in den
Kopf beigebracht.

14. Partie
um die Sthach-Weltmeiſterſchaft

München. Dienstag mittag wurde im
Schachweltmeiſterſchaftskampf die 14. Partie
begonnen. Bogoljubow, der die ſchwar
zen Steine führte, wollte in der orthodoxen
Verteidigung des Damengambits die Cam-
bridgeSpringsVariante wählen, als Dr.
Aljechin mit dem ſehr ſelten geſpielten
6. Zuge Dame b. 3 die Partie in ein ganz ande
res Fahrwaſſer lenkte. Doch konnte ſich Schwarz
ohne weitere Schwierigkeiten entwickeln. Erſt
als der Weltmeiſter im 12. Zuge nach der
Damenſeite rochierte, ergaben ſich für beide
Spieler ſchwierige Probleme. Bogoljubow ſchien
zunächſt etwas beſſer zu ſtehen, hatte aber nach
dem Abtauſch der Türme Mühe, die einge
drungene feindliche Dame zu bewachen. Das
Endſpiel von Dame und Läufer (weiß) mit
Dame und Springer (ſchwarz) ſteht wohl auf
Schlicht, die Stellung geſtattet jedoch noch an
dere Unternehmungen

Die Partie, der auch Kultusminiſter
Schem m beiwohnte, wird am Himmelfahrts-

Von Halle nach LHirſchberg

Die Hochſchule für Lehrerbildung in der
neuen Heimat

Hirſchberg (Schleſien). Am Dienstag wurde
die von Halle nach Hirſchberg verlegte Hoch
ſchule für Lehrerbildung feierlich eingeweiht.
Auf dem Feſtplatz hatten ſich u. a. Ober
präſident und Gauleiter Brücknerx, die An
gehörigen der Hochſchule, die Spitzen der Be
hörden, der Regierungspräſident von Liegnitz
und der evangeliſche Landesbiſchof Dr. Zän
ker eingefunden.

Oberpräfident und Gauleiter Brückner
hielt die Eröffnungsrede. Der junge Nach
wuchs der Lehrerſchaft ſolle auf der Hochſchule
zu echten Nationalſozialiſtet erzogen werden.
Nationalſozialiſt ſein, heiße Kämpfer ſein,
Kämpfer für die Anſchauungen des National-
ſoziglismus im Grenzland. Die neue Volks
ſchule, die kommen müſſe, werde eine echte

Volksſchule ſein im Sinne der wahren Volks
gemeinſchaft. Religionsunterricht müſſe, da
wir nun einmal zwei Konfeſſionen hätten, kon
feſſionell erteilt werden. Es müſſe aber auf
hören, daß der Geſchichtsunterricht auch kon
feſſionell gegeben werde. Jn Zukunft werde es

nur noch eine deutſche Volksſchule
geben. Die Hochſchüler müßten die Jugend
zu wahren Nationalſozialiſten, zu ſtarken und
freien Männern erziehen. Dann würden ſie
ihre Aufgabe erfüllen, und die Hochſchule werde
ein wertvolles Glied unſeres Volks und
Staatskörpers ſein.

Miniſterialrat Huhn überbrachte die
Grüße des Reichsminiſters Ruſt. Die Schluß-
anſprache hielt der Direktor der Hochſchule
Prof. Dr. Freudenthal.
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tage zu Ende geſpielt werden. Mittwoch fin
det eine Maſſenſimultanvorſtellung der beiden
Meiſter an 100 Brettern ſtatt.

Wettervorausſage
für 9./10. Mai.

Vereinzelt etwas Regen. Jm ganzen heiter
und trocken. Steigende Temperaturen.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 9. Mai 1934 Wuchs Fall
Gaale

Groch z 1,02 0,42Crotha 1,42 0,06 SBernburg 0,46 0,04Calbe, Oberpegel 1,37 0,02
Calbe, Unterpegel 0,04 0,04
Grizehne 0,06

Elbe

Leitmeritz 0,50 0,06 oAuſſig 09,24 0,18Dresden. 2,90 0,08Torgau 6,42 0,06 SWittenberg 0,90 0,16Roßlau 0,23 009ken 0,47 0,07Barby 0,33 0,08Magdeburg o 0,06Tangermünde 0.96 0,04Wittenberge 0,80 0)09Len zen

Domnitz 06 0,05Darchau 0.42 0,07Boizenburg 42 0,08Hohnſtorf 0,73 0,06S

Verlagsleitung: Men fo Hobbing.
Hauptſchriftleitung: Dipl.Kfm. Dr. W. Trautmann.
Verantwortlich: Für Politik und Wirtſchaft:

Dr. Walter Trautmann; für Kultur Hans Rohkrämer;
für Provinz: Kurt Hainke; für Sport: Fritz Ploch; für
Kommunalpolitik u. Lokales: Dr. Lothar Heberer; für den
Angeigenteil: Heinz Brückmann. Sämtlich in Halle (S.)
im Verlag „Die braune Front“, Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47. Fernruf-Sammelnümmer 276 31. Poſtſcheckkonto
Leipzig 2454.

Berliner Schriftlettung: Graf Hans
Reiſchach, Berlin SW 68, Charlottenſtraße 15 b. Für un
verlangt eingeſandte Manufkripte wird keine Gewähr
übernommen. Honorar- Anſprüche müſſen vor Aufnahme
der Beiträge geſtellt werden.

Schriftleitung Torgau: Eduard Hofins, Torgau,
Fürſtenweg 11. S Schriftleitung Naumburg
K. Deubner, Naumburg, Bismarckplatz (Reichskrone).
Schriftltg. Sangerhauſen t. V. Bernh. Thümmel.
Schriftleitung Kloſtermansfeld: Hans Flohr.
Schriftleitung Bad Liebenwerda: O. Pfeil, BadTiebenwerda. Schriftleitung Eis leben: Hans Voigt.

Schriftleitung Zeitz Erich Schulenburg, Zeitz,
Donaliesſtraße 12/13. Schriftleitung Weißenfels
Oskar Kaps, Haus der Nationalſozialiſten. Schrift
leitung Herz berg (Elſt.): Dipl.Kfm. Hans Spelsberg.

Anzeigenpreiſe: M Halle und Umgebung:
Anzeigenteil 14 Pf. e Millimeter, Textteil 100 Pf. je
Millimeter. MNz-Sammelpreis (Geſamtauflag e): Anzeigenteil 22 Pf. te Millimeter. Textteil
120 Pf. je Millimeter. MNZ Bitterfeld An
zeigenteil 4 Pf. je Millimeter, Textteil 25 Pf. je Milli
meter. MN83 Delitzſch: ÄAnzeigenteil 4 Pf. jeMillimeter, Textkeil 25 Pf. je Millimeter. MN
Eisleben Anzeigenteil 4 Pf. e Millimeter, Text
teil 25 Pf. je Millimeter. MNz MerſeburgAnzeigenteil 6 Pf. je Millimeter, Textteil 25 Pf. je
Millimeter. Durchſchnittsauflage IV /1934: 78 086

Halle und Umgebung 43 052
davon: Bitterfeld und Delitzſch 7 506

Eisleben 4 215Merſeburg 7 423
Herzberg 2038, Kloſtermansfeld 2400, Liebenwerda 3600,
Naumburg 5271, Sangerhauſen 3079, Torgau 5448,

Weißenfels 5346, Zeitz 7810
Geſamtauflage April 1934: 78 086

Rotationsdruck: Walter Kerſten, Halle a. S. Geiſtſtraße 47
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(13. Fortſetzung.
Was in Gottes Namen fiel dieſer Hanna

etzen ein, bei ſolchem Wetter rudern zu
wollen Doch wie der Bootsmeiſter Johannes
aufblickte, da ſtand Hanng Oetzen im offenen

ogen der Halle und lachte.
„Wirklich Jhnen kann man allerlei vor

chwatzen, Fellmer!“
Was ſoll das heißen, Fräulein Oetzen?“

böſe fuhr er herum.
„Das ſoll heißen, daß ich Sie aufgezogen

abe. Daß ich nicht daran denke, bei dieſem
Sauwetter auf Waſſer zu gehen. Klar, wie?

„Und warum ſind Sie gekommen Sie?“
„O, Herr Bootsmeiſter Sie zu beſuchen,

bin ich gekommen. Weil ich dachte, muß der
ſerr Bbotsmeiſter aber einſam ſein bei
ſolchem Wetter. Weil ich dachte, vielleicht
könnte ich ihm ein wenig Geſellſchaft leiſten.“

„Danke, Fräulein Oetzen.“
„Bitte ſehr, Herr Fellmer, wenn ich geſtört

aben ſollte. Aber kommen Sie aus dem
Tegen. Die Zähne klappern einem, wenn man
Sie in Jhrem triefenden Oelpanzer ſtehen
ſieht. Kommen Sie ſchon!“

Der Gymnaſiaſt war Zuſammenhängen auf
er Spur, die ihn aufs höchſte intereſſierten.
er Gymnaſiaſt machte ein undurchdringliches
eſicht, ſchräg ſtanden ſeine Augen.

let „Sie wollen mir Geſellſchaft leiſten, Fräu
ein Oetzen?“

„Halt Fellmer. Halt. Und merken Sie ſich
W ſoll niemals präziſe Fragen ſtellen. Auf
Sorte kommt es nicht an, allein auf ihren
Sinn.S Natürlich bin ich nicht gekommen,
Mnen Geſellſchaft zu leiſten, Herr Boots-
neſſter. Ich wollte auf Waſſer gehen und Sie

mir abgeraten. Das iſt alles.
z arianne Ofenzier hat ein Geſicht, ei.r ein
äiges, dachte Johannes. Und lieber reiſt ſie

e S c

Aromme
n vo r uab, als daß ſie ſich verſtellt. Hanna Oetzen

aber hat viele Geſichter, und ſie biegt ab,
wenn ſie das wahrhafte zeigen ſoll.

„Jch habe mir gedacht, daß es ſchief aus
laufen würde“, ſagte Johannes, als ſtünde
Hannga Oetzen nicht mehr vor ihm. Er ſah ſie
an voll Haß, daß er meinte, ſie müßte dieſen
Haß ſpüren aus ſeinen Augen.

Sie aber wandte ſich wortlos und ſchritt
unter dem Regen hindurch. Der Regen tat ihr
nichts. Sie lachte laut. Und der Regen
trommelte. Das Deck war aufgeweicht und
glatt. Es tat ihr nichts. Sie dachte im
Rhythmus des Schreitens: „Soll ich ihn dir
wegnehmen, Marianne Ofenzier? Deinen
Bootsmeiſter?“

Da hörte ſie eine Tür ſchlagen, und dieſer
Schlag traf Hanna Oetzen wie ein Hieb. Da
ſie ſich aber zurückwandte, krachte eine zweite
Tür. Vor ihr. Oben auf der Ufermauer,
gerade vor der kleinen Treppe, die vom
ſchwimmenden Bootskahn nach oben führte,
hielt ein Wagen. Und der Mann, der die
Wagentür ins Schloß geworfen hatte, lief
grußlos an Hanna Oetzen die ſteile Treppe
hinunter zu Johannes Fellmer.

So viel Auftrieb um einen Bootsmeiſter?
Seltſam, Hanna Oetzen blieb vor dem Wagen
ſtehen, ihre Augen glitten über das Nummern-
ſchild. Sie riß die Kapuze hoch, ſie wandte
ſich unauffällig zum Kahn zurück. Aber da
war nichts mehr. Der Mann ſchien auf
geſchluckt von Waſſer und Regen. Der Mann
mußte auf dem Bootsdeck zu Hauſe ſein, daß
er ſo raſch den Seiteneingang zur Kabine
finden konnte.

Rätſel und Heimlichkeiten. Hanna Oetzen
ſchritt nachdenklich davon. Die Türe, die
hinter ihr zugeſchlagen worden war, ſtand ſie
etwa Marianne Ofenzier offen? Aber Mari-

anne ſchwamm auf dem „Gorm“ nach New
York. Das konnte Einverſtändnis mit Jo
hannes Fellmer oder Flucht vor Johannes
Fellmer ſein.

Und Hanna Oetzen fühlte im Gehen, wie
das erleuchtete Bullauge vom Bootskahn durch
den Regen ihr nachdrohte.

„Du biſt gekommen, Fred?“
„Du ſiehſt es, Johannes.“
Jm viereckigen Raum der Kabine fanden

die Freunde ſich wieder ſeit der Regatta,
ſahen ſich zum erſtenmal ſeit Marianne Ofen-
ziers überſtürzter Abreiſe.

„Hier hat ſich nichts geändert“, ſagte Fred
Kramer. Er drehte ſich, die Wände mit den
Augen vorſichtig abtaſtend um die eigene
Achſe. „Sieht aus, wie ein Betonſtand im
Frieden, für längeren Aufenthalt berechnet.
Bilder, Bücher, Handwerkszeug. Fehlen nur
die Pantoffel und die lange Pfeife.“

„Und die Frau.“
„Ja, die Frau
Was wollte Fred Kramer hier? Gab es

einen neuen Kaſten zu ſchreiben für das
Lokale, eine ſchmiſſige Reportage über das
Thema „Vom Diplomingenieur zum Boots-
meiſter?“ Der Regen rann. Die Tropfen
W en mit knöchernen Fingern gegen das
Holz.

Plötzlich erſchrak Fred Kramer. Es war
ihm, als ſchwankte unter ihm der Boden, un
merklich, kaum ſpürbar. Fred Kramer tat hart
einen Schritt: da war es wieder. Bis ihm
einfiel, daß er auf einem ſchwimmenden Boots
haus ſtand. Aber es blieb dennoch ein be
drängendes Gefühl. Und die Rede war ihm
abgeſchnitten. Fred Kramer baſtelte an
Worten ohne Sinn. Er wurde unſicher in den
Kniekehlen, er ſah ſich nach einem Stuhl um.

„Setz dich aufs Bett, Junge. Hier iſt kein
Platz für Klubſeſſel“, meinte Fellmer, als ob
er die Gedanken vom Geſicht des Freundes ab
leſen könnte. „Alles ſchwimmt in unſerer Zeit,
und wir ſchwimmen mit. Erſt haben ſie uns
marſchieren gelehrt, jetzt lehren ſie uns
ſchwimmen. Ich würde am liebſten in hohem
Bogen ausſpucken. Aber das geht hier nur
durch das Bullauge, und das trifft man nicht
ſo leicht. Willſt du Tee haben, Fred?“

Johannes Fellmer griff unter das Bett
geſtell, er langte nach Waſſerkeſſel und Tauch

ſieder. S„Wer war denn die da draußen

„Treibholz“, ſagte Johannes. Er blickte
zum Bullauge. Dann holte er umſtändlich den
Tee hervor, der in einer alten Konſervenbüchſe
aufbewahrt wurde. „Das heißt, vielleicht tut
man ſo einem Geſchöpf Unrecht. Man ſollte
ſich nicht zum Richter aufſpielen, wenn man
ſelbſt zur Not ein Dach über ſeinem Kopf
weiß. Sie hat offenbar noch kein Dach über
ihrem Kopf, ſonſt wäre ſie nicht hierher ge
kommen. Jch habe ſie trotzdem nicht unter
ſtehen laſſen. Ueberhaupt ſollte jeder ſchauen,
mit ſich allein zurecht zu kommen.“

Fred Kramer blickte auf. Er wollte ant
worten, er unterließ es. Johannes drehte Fred
den Rücken zu. Er hantierte am Steckkontakt.

„Jch zum Beiſpiel“, fuhr Johannes fort,
„ich verſuche als Bootsmeiſter durchzukommen.
Wenn es ſchon Bootsmeiſter ſein muß, dann
will ich der beſte Bootsmeiſter im Stromgebiet
ſein, weißt du?“

„Und die Zunkunft?“
Johannes ließ den Tauchſieder hart in den

Keſſel fallen. Das Waſſer ſpritzte. Mit einem
Ruck riß ſich Johannes herum. Seine Augen
funkelten böſe.

„Zunkunft? Jch lache, dul Haben wir im
Unterſtand nach Zukunft gefragt? Wir haben
uns jeden Tag gewundert, daß wir noch da
waren. Genau wie heute, haargenau ſol“

„Es wird höchſte Zeit, daß ſich das von
Grund auf ändert in Deutſchland“, ſprach
Kramer mit großer Ruhe und zugleich mit
einer Beſtimmtheit die zu ſeines ſonſtigen
Fahrigkeit wenig zu paſſen ſchien. „Und des
halb bin ich hier, mußt du wiſſen. Um mit
dir darüber zu reden

„Wie es ſich in Deutſchland von Grund auf
ändern könnte?“ lachte Johannes ſpöttiſch.

Deutſchland ſind immer nur wir Deutſche,
Johannes. Wir müſſen uns ändern, wennDeutſchland ſich ändern ſoll.“

„Biſt du Parteiſekretär geworden
Fred Kramer ſprang auf die Füße. Er

ſpürte von neuem das Ziehen in den Knie
kehlen, das Wanken des Bodens, auf dem er
ſtand.

„Jch bewundere dich, Johannes. Du biſt
immer noch der Unteroffizier Fellmer Da iſt
nichts glatt und wendig geworden von dem
übertünchten Dreck um uns her. Dir genügt
es nicht, Bootsmeiſter zu ſein, du willſt der
beſte Bootsmeiſter im Stromrevier werden.
Siehſt du, gerade das haben wir anderen ver
geſſen.“ (Fortretzung folgt.),
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Der Deutſche Gport
Boren

Auch Pürſch in der EuropaBoxſtaffel
Die Reiſe der Guropa-Boxſtaffel

nach den Vereinigten Staaten ſcheint
doch größere organiſatoriſche Schwierigkeiten
zu machen als man vorher erwartet hatte.

Nach dem ewigen Hin und Her in der Zu
ſammenſetzung der Staffel ſoll nun der
Elberfelder Schwergewichtler Runge
doch nicht mitfahren, dafür iſt aber im Halb
ſchwergewicht der Weißenſeer Pürſch
ausgewählt worden, ſo daß auch weiterhin
zwei deutſche Kämpfer in der Staffel ſtehen.

Jm Schwergewicht ſoll der Schwede
Nilſſon fahren; ob dies aber nun endgültig
iſt, muß abgewartet werden. Begleitet wird
die Mannſchaft von dem Kölner Eugen
Müller, Enevold-Norwegen, Main o
Jtalien und v. Kankovski-Ungarn,
der übrigens nicht zurückgetreten iſt.

Auch Bölck außer Gefecht
Neben Meiſter Hower, dem in

Berlin der Spanier Caſtangaga den
Unterkiefer zerſchlug, iſt ein weiterer aus
gezeichneter deutſcher Berufsboxer zu einer
unfreiwilligen Pauſe gezwungen. Der Ham-
burger Halbſchwergewichtler Fred
Bölck hat an der rechten Hand eine Knochen
hautentzündung, deren Heilung etwa acht
Wochen lang dauern wird.

Tag der Kanuſportler in Weißenfels
Die erſte Kurzſtrecken-Regatta des

Bezirkes II im Gau Vl des Deutſchen
Kanu- Verbandes findet am 13. Mai in
Weißenfels ſtatt.

Dem Weißenfelſer Kanu- Klub iſt
die Durchführung einer KanuRegatta über
tragen worden, welche an Bedeutung weit über
den örtlichen Rahmen hinausgeht. Es iſt dies
die erſte kanuſportliche Veranſtaltung, welche in
Weißenfels, einer Stadt mit 40 000 Ein
wohnern, vom Stapel läuft. Dem jungen
Weißenfelſer Kanu- Klub erwächſt
hiermit eine dankbare Aufgabe, die beſtimmt
ihre Früchte in bezug auf Werbung für dieſen
ſchönen Sport zeigen wird.

Daß es ein Großkampftag erſten
Ranges wird, ſagen uns Namen einer Anzahl
alter Kämpen, wie Bühmann, Zachmann
und Trappiel.

Elf Vereine, die im Bezirk Halle- Merſeburg
in ſportlicher Beziehung an der Spitze
ſtehen, ſtellen über 50 Fahrer dem Starter.

Zehn Rennen folgender Boots und Mann
ſchaftsklaſſen. werden gefahren: Zweier
faltboot für Jugendliche, Zweier-kangadier für Anfänger, Einerkajak für
Junioren, Zweierfaltboot für Anfänger,
Einerkafak für Anfänger, Einer-
kanadier für Anfänger, Zweierfalt-
boot für Junioren, Einerkajak für
Jugendliche, Viererkangadier, Zweier-
faltboot für Anfänger. Dieſe reiche Aus
wahl wird von den Spezialiſten der Orte
Leipzig, Halle, Ammendorf, Mer-
ſeburg, Neu-Röſſen, Weißenfels,
Naumburg, Bitterfeld und Zeitz
beſetzt.

Der Weißenfelſer Kanu- Klub
ſchickt ſeine Fahrer erſt zum zweiten Male in
den Kampf, aber die Ausſichten auf den erſten
Platz im Einerkangadier- Rennen ſind
gut, da doch der Fahrer A. HKaumann ſeit
er Langſtrecken-Regatta im Vorjahre in

Ammendorf viel gelernt hat, aber vor
dem HKE. ſoll er auf der Hut ſein.

Wenn der Wettergott der Veranſtaltung
hold geſinnt iſt, wird das ſchöne Stromgebiet
mit einer Rennſtrecke von 800 Meter das
buntbewimpelte Gepräge eines kanuſportlicher
Großkampftages erhalten.

Ausflug der 9ber nach Magdeburg
Am Himmelfahrtstage wird ſich wieder eine

Großtat im Magdeburger Sport vollziehen. Der
Elubkampf

Halle 96 Viktoria 96 Magdeburg
findet in der Elbeſtadt große Beachtung, hat
man doch bisher ein Treffen zweier deutſcher
Sportbereine in ſo großem Ausmaße noch nicht
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geſehen. Wir berichteten ſchon, daß die Ver
treter unſeres VfL. mit einem Sonderzug
fahren und daß das Programm Kämpfe aller
Abteilungen umfaßt. Beſonderes Intereſſe
bringt man natürlich dem Fußballſpiel ent
gegen. Wie wird Halle 96 gegen den Vertreter
der Gauliga abſchneiden? 96 Halle hat in
dieſer Serie außer der knappen Niederlage
gegen Sportfreunde keinen Spielverluſt zu
melden. Die Mannſchaft iſt auf allen Poſten
gut beſetzt und wird den Platzbeſitzern einen
ſpannenden Kampf liefern. Auch die Leicht
athleten beanſpruchen ebenſo viel Jntereſſe. Iſt
es doch in dieſem Jahre die erſte Bahnver
anſtaltung. Ueber die Form der BlauRoten
braucht man wenig Worte zu verlieren, denn
ihre glänzenden Siege im „Quer durch Halle“
vom Vorſonntag ſind ein deutliches Abbild
ihres Könnens.

Nr. 107

Jm Handball
hat Halle wenigſtens bei den Herren ein
Plus zu verzeichnen. Offen ſind dagegen wieder
die Ausſichten im Hockeh, da hier auf die Mit
wirkung einiger der Beſten verzichtet werden
muß. Die Kleinkaliberſchützen haben ſich feſt
vorgenommen, die erreichbare Punktzahl für
ſich ganz allein in Anſpruch nehmen zu wollen.
Das gleiche gikt auch für die Kegler, die aller
dings auf eine ihnen völlig unbekannte Bahn
kommen. Die Tennisſpieler werden den Blau
Gelben manchen Satz und Sieg abnehmen. Das
belebende Bild des Vereinskampfes ſind die
Staffeln und hiervon wieder die 100100
Meter, die von allen Wettkämpfern der Ab
teilungen beſtritten wird. Beſſer kann der Ge
danke einer Sport gemeinſchaft wohl nicht zum
Ausdruck gebracht werden.

RugbyWerbeſpiel in Halle
Leipziger Gportfreunde

Der Reichsbahn-Turn- u. Sport
verein hat ſeit langer Zeit eine Rugbh
Abteilung eingerichtet. Um nun einmal in
Halle ein erſtklaſſiges Rugbyſpiel vorzu
führen, haben ſich die Leipziger Sport
freunde bereit erklärt, das Rückſpiel gegen
den Berliner Rugby-Club in Halle
als Werbeſpiel am Himmelfahrtstage
auszutragen.

Die Leipziger Sportfreunde, aus
deren Mannſchaft vor allem der Nationale

Himmelfahrt
16 Uhr Reichsbahnplatz-Canenaerweg 16 Uhr

Markus, der erſt am Sonntag gegen die
Tſchechoſlowakei in Prag mitwirkte und

als beſter Mann
unſerer deutſchen Ländermannſchaft ange
ſprochen wurde, hervorragt, ſowie die Aus
wahlſpieler Schladitz und W. RehnReichsbahn TSV. Halle) ſind die
Stützen der Fünfzehn.

Augenblicklich iſt Sportfreunde die
ſtärkſte Leipziger Rugbh-Mannſchaft.
Auch der Berliner Rugby-Club ſteht
zuſammen mit Siemens an der Spitze der
Gauliga. Hier ſind es vor allem die beiden
Nationalen Reger und Köhler, die an den
ſchönen Erfolgen des Vereins den größten An
teil haben. Für die hieſige Sportgemeinde
bietet ſich hier erſtmalig Gelegenheit, ein

vorbildliches Rugbyſpiel
von zwei der beſten deutſchen Mannſchaften zu
ſehen. Um das Spiel auch für die Zuſchauer
verſtändlich zu machen, wird der Spielverlauf

Berliner RugbyClub
und die einzelnen maßgebenden Handlungen
während des Spiels erläutert werden.

Der Rugbyſport, der ſich in Eng
land, Frankreich und verſchiedenen
anderen Ländern ſeiner hohen erzieheriſchen
Werte körperbildenden Eigenſchaften wegen
größter Beliebtheit erfreut, wird jetzt bei uns
eine ſtarke ſtaatliche Förderung erfahren, die
darauf hinaus geht, ihn zu einem regelrechten

Volksſport
zu machen. Die vaterländiſchen Verbände und
Organiſationen haben die dieſem Spiel inne
wohnenden wertvollen Möglichkeiten erkannt
und ſich entſchloſſen, Rugby bei ſich einzu
führen und zu pflegen. Es ſind Beſtrebungen
im Gange, daß das Rugbyſpiel bereits
1936 bei den Olympiſchen Spielen zu
gelaſſen werden, wodurch dann eine weitere
wertvolle Werbegelegenheit geſchaffen wäre.

Eiſerner Wille, vorbildliche
Diſziplin, Mut und Uner-ſchrockenheit, ſchnelles Denken und

Handeln,
das ſind die Grund bedingungen eines Rugby
kampfes, eines Sportes, der ſomit in den
Vordergrund der Erziehungsprobleme zur
geiſtigen und körperlichen Ertüchtigung unſerer
Jugend gerückt wird. Wir wollen ein kräf
tiges Geſchlecht, das Achtung vor ſich
ſelbſt hat, heranbilden. Achtung vor ſich ſelbſt
kann aber nur haben, wenn man Achtung vor
dem eigenen Körper hat. Jhn zu ſtählen und
für die Anforderung des Lebens fähig zu
machen, iſt das Ziel eines jeden Sportes, in
aller erſter Linie des Rugbyſportes.

Das Spiel findet bei jeder Witterung ſtatt.

FußballKreisklaſſe
Anläßlich eines Sportfeſtes kamen folgende vier Pla

kettenſpiele zur Durchführung:

Eisdorf und Oberröblingen trennten ſich
unentſchieden 4:4. Für Eisdorf iſt dies ein Ach-
tungserfolg. Sportluſt Teutſchenthal und
Stedten brachten nur zehn Spieler auf den Platz.
Bis zum Seitenwechſel hielt ſich Sportluſt tapfer; dann
hatte dieſe Elf aber nichts mehr zu beſtellen. Ergebnis
6:0 (1:0) für Stedten. Eine Rieſenüberraſchung
leiſtete ſich Müllerdorf-Zappendorf gegen
Amsdorf. Beide Mannſchaften ſind Abteilungs-meiſter. Müllerdorf mußte eine derbe 1:8-Abfuhr
hinnehmen. Wansleben wartete gegen VfB. Blan-
ken heim mit guten Leiſtungen auf und landete einen
verdienten 2:1Sieg.

Raßnitz trat gegen Canena nur mit zehn
Mann an. Canena veranſtaltete ein Schützenfeſt und
gewann mit 14:1 (7: Toren. Concentra
Ammendorf ſchlug Ammendorf 1910 II 5:3.
96 alte Herren behaupteten ſich gegen Boruſſia alte
Herren 3:1. Zöſchen Wacker Corbetha war
eine klare Sache für Zöſchen. Die Gaſtgeber blieben
mit 5:0 Toren im Nachteil. Zöſchen 2. U. 3. Cor
betha 2. 5:1.

Verbandsſpiele:
Jn Abteilung 2 ſtehen drei führende Mannſchaften

im Kampf. Reichsbahn tritt gegen WackerZörbig an. Die Reichsbahn liegt mit einem Punkt
Vorſprung an der Spitze, dicht gefolgt von Zörbig
und Halle 1910; ſie muß alſo dieſes Spiel gewinnen,
wenn ſie weiter Favorit bleiben will. Ein feſſelnder
Kampf bis zum Schlußpfiff iſt daher zu erwarten. Auch
das Treffen Salzmünde Halle 1910 hat ſeinenbeſonderen Reiz, weil 1910 ebenfalls noch die beſten
Ausſichten auf die Meiſterſchaft hat.

Jn Abteilung 7 kann ebenfalls die Vorentſcheidung
fallen. Eliſe Mücheln hat 7, Zöſchen 8 und Weg

witz 9 Minuspunkte. SAlle drei Mannſchaften ſtehen im
Kampf. Zöſchen Mücheln wird einen äußerſt erbitterten Kampf bringen, denn der Verlierer aus dieſem
Spiel rückt mit Sicherheit auf den zweiten oder gar
dritten Platz. Leichter hat es Wegwitz in Schotte-
re y. Wenn auch Schotterey den Vorteil des eigenen
Platzes hat, ſo beſtehen für dieſe Mannſchaft keine Aus
ſichten auf Sieg. Der Vierte im Bunde iſt Meu,ſch a u
mit 12 Minuspunkten. Die Paarung Freienfelde
gegen Meuſchau dürfte der beſuchenden Mannſchaft
nicht viel Kopfzerbrechen bereiten; denn es iſt anzu
nehmen, daß Meuſchau dieſes Spiel glatt gewinnt.
Salzmünde 2 Halle 1910 2.

Geſellſchaftsſpiele:
Beuna hat zwei Mannſchaften von Grana ver

pflichtet. Grana ſteht an zweiter Stelle der Tabelle
Die bisher ausgetragen Spiele endeten beide unent-
ſchieden 2:2 und 1:1.

Landsberg hat ſich mit der Verpflichtung von
zwei Mannſchaften von Concordia Delitzſch viel
vorgenommen. Jn Kloſtermansfeld ſpielt Weiſe
gegen die dortigen Sportfreunde. Hoffentlich landet
Weiſe einen Sieg.

Dölau wird ſich gegen
tüchtig ſtrecken müſſen. Dölau 2 BoruſſiaSondermannſchaft. Olympia wird auf
eigenem Platze Eisdorf 1. u. 2. Mannſchaft nicht zu
einem Siege kommen laſſen. Brachſtedt 1. u. 2. Mann
ſchaften ſpielen auf eigenem Gelände gegen Nehlitz.
Giebichenſtein-Sportbrüder. Soma gegenNietleben s8. Favorit Schiepzig. Morlwill als neugebackener Meiſter mit zwei Mannſchaften
gegen Eintracht 1. u. 2. Mannſchaft die Kräftemeſſen.

Brachwitz und Wettin ſind zwei gleichwertige
Mannſchäften. Brach witz 2 Wettin 2. Niet-leben und Osmünde werden für guten Sport
Sorge tragen. Nietleben 2 Osmünde 2. Concentra
Ammendorf 1. u. 2. Reideburg 2. u. 3.

Boruſſia Reſerve

Die erſten Fauſtball Meiſter ermittelt
Jn den beiden Klaſſen der älteren Turner

32—40 und über 40 Jahre fielen am onntag
die erſten Entſcheidungen. Die Klaſſe 82
trug ihre Rückſpiele in Merſeburg aus, wobei
erwartungsgemäß die gut eingeſpielte Mann
ſchaft des Kaufmänniſchen Turnvereins Halle
ungeſchlagen die Staffelmeiſterſchaft errang
Sie konnte alle Gegner mit „Schneider“ ab
fertigen und wird auch die Kreismeiſterſchaft
ſicher nach Hauſe bringen. Die Tabelle zeigt
folgendes Bild: KTV 16:0 Punkte, Turneriſche
Vereinigung Merſeburg, Feuerwehr-Halle und
Turnerbund Vater Jahn Schkeuditz 8:8 Punkte
und Dürrenberg 0:16 Punkte.

In der Klaſſe Aeltere über 40 Jahre konnte
der langjährige Gaumeiſter ſich nicht behaup
ten. Er wurde überzeugend ſowohl im Vor
wie auch im Rückſpiel geſchlagen durch die
Mannſchaft der Berufsfeuerwehr, die das Zeu
in ſich hat, auch den vielmaligen Kreismeiſter
MTV Erfurt zu entthronen. Der KTV konnte
zwar die übrigen Mannſchaften ſicher halten
wird aber nicht eher wieder zu Meiſterehren
kommen, ehe er nicht jüngere eingeſpielte Leute
zur Stelle hat.

Hotkey

Wie ſchon an anderer Stelle berichtet
fahren die 1. Herren und 1. Damen des VfE
Halle 96 zum Vereinskampf nach Magdeburg
Von den hieſigen Vereinen haben nur die
Schwarz Weißen im ATC. noch einen Abſchluß
mit VfB. Rudelsburg gemeldet. Die Hallenſer
Herren verknüpfen hier ihre „Himmelfahrts
ſpritze“ mit dem nützlichen und werden nach dem
Spiel den Burgen an der Saale einen Beſuch
machen.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale (Nr. 8) im Gau VI, Mitte.

1. Fußball.
Aufſtiegsſpiele am 13. Mai 1934. 16 Uhr Landsber

gegen Osmünde (Böhme, Sportfreunde); 16 Uhr Amsdo
gegen Müllerdorf (Hohl, ortfr.); 16 Uhr Sandersleben
gegen Morl (Löffler, Boruſſia).

Turnier der Kreismannſchaften, Spiel am 18. Mai
1934 in Nordhauſen. Folgende Spieler werden auf
geſtellt. Große (96); Müller (96), Bach (99) Krampe,
Kurt (Bor.), Mertin (Bor.), (98); Krampe,Arno (Bor.), Gaudig (995, (96), Große(Bor. Herrmann (99) Erſatz: Kilian (99- Merſeburg
Die Vereine haben für Einladung der Spieler Sorge zu
tragen. Schuhe und Strümpfe (Torwart vollſtändige
Kleidung) ſind mitzubringen. Die Spieler melden ſich
Uhr Rudolf-JordanPlatz bei Herrn Krüger; die
Spieler von Merſeburg 10.30 Uhr am Tivoli zur Fahrt
mit Omnibus. Jntereſſenten können bei einem Fahrpreis
von 3 A ſich an der Fahrt beteiligen.

Anuſetzungen für 13. Mai 1934.
gegen Kayna (Löbardt r.)
gegen Kaynag 2. (We

0, Schkeuditz
Schkeuditz 2

Nücheln gegen
Reideburg (Wollnh, 621, 14.30, Mücheln 2.gegen Reideburg 2. 722, 16.00, Paſſendorf
gegen Lettin (Döbel, 98); 723, 14.30, Paſſendorf 2
gegen Lettin 2. (Holleben) 400, 16.00, Favorit gegen
Sportbrüder (Naumann, 30, Favorit 2. gegen Sportb 656, 16.00.VfL. 96 2. gegen fL. Merſeburg 2. gegen Preuße euſchau); 713,
16.00, Brachſtedt gegen 714, 1430,b 2. gegen Quetz 2 16.00, Benn

g Lauchſtädt 544, 14.30,Bennſtedt 2. gegen Salzmünde Teutſchenthalh)
416, 16.00, SC. Teutſchenthal geg uerfurt (Benn
ſtedt) 454, 14.30, Teutſche gegen Quergegen Brauns

t 2. gegen
röllwitz gegen

Eröllwitz 2.
Poſt gegen

zennſtedt) 406, 16.00,

Sportverein
lsmünde 2. (Lettin)
(Favorit) 466, 13.0 i 4. gegen4. (Poſt) 727, 16.00, So zach gegen El.

(Altranſtädt); 728, 16.00 egen Wegin g) 0 Schotterehelde 2. gegen
Concentra782, 1415,

centra 2. gegen Gi
11.00, Boruſſia

734, 13.00, 98 3.
16.00, Ermlitz geg
Wehlitz gegen Piſſen
gegen Könnern (Lettew
Weiſe (Großgebauer,
Leunga 2. gegen Weiſe 2.

2.

hlitz), 736, 16.00,
737, 15.00, Wettin
16.00, Leung gegen

ſeburg), 789, 14.16,
rgau).

Handball:
Sonnabend, den 12. Mai 1934: 640,

Reichsbahn Kn. gegen Zſcherben Kn. (Poſt);
Mai 1934: 29 V. Kn. gegenen PTV. 2.

ahna Kn.
HSC. 32 Da.
egen PSV. 2.

16.00
Mittwoch, den

Aenderungen:
17.30,

16.80

500 heißt: Vc). Mittwoch, den 16
TV. 2. gegen PSV. 2. «(A e9. Mai 1934. 485, 19.00, Wacker gegen HTSV. Kese

bahn). Schiedsrichteränderungen für 13. Mai 1934:
560 leitet Räder (Poſt). Dr. Wehſer, Kreisführer.

entspricht der jahrzehntelangen FORD-Fradition. Vnsere neuen, aus deut-

DrurscHes

Modell „KGIN“ Liter 21 PS Mo

Weidner Eckhardt, Halle

schem Material undmit deutschen ArbeitskräöftenhergestelltenWagentypen
bieten ein Höchstmaß an Wirtschaftlichkeit, Leistung u. Preiswürdigkeit. Unser

sStraff organisierter Kundendienst sichert Ihnen alle erdenklichen Vorteile.

Wir bauen: 1 Liter 21 S „VOLKSV/AGEN“ RM 4990.

LAST- und LIEFERVAGEN Von 6003300 kg Chossis -Tragfähigkeit.
Die CreditA. G. für Ford-Fahrzeuge finanziert Ihren Ankaukf.

ERZEUGNIS

cell „RHEINIAND“ 3,24 Liter 50 PS

(Saale), Dessauer Straße 5

Unser Ziel der Allqemeinheitzudienen
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iicK VBER Halle
Reichsbahn

für Pfingſtverkehr gerüſtet
Die Reichsbahn hat ihre Vorbereitun

gen für den gewaltigen Verkehr zum Pfingſt
feſt ſchon jetzt ſo gut wie abgeſchloſſen. Da
damit zu rechnen iſt, daß ungeheure Menſchen
maſſen die Verkehrsmittel der Reichsbahn
in Anſpruch nehmen werden und ſich gerade
in der Reichshauptſtadt der An und Ab
transport. der Millionen von Menſchen von
und nach Berlin zumeiſt nur auf kurze
Stunden erſtreckt, bedurften dieſe Vorbereitun
gen einer bis ins letzte gehenden Organiſie
rung. Es wird dafür geſorgt werden, daß ſich
die An und Abfahrt der Pfingſtreiſenden von
und zu den verſchiedenen Bahnhöfen der
Reichshauptſtadt vollkommen reibungslos und
ohne jede Stockung vollzieht. Es werden in
den Pfingſttagen nicht weniger als insgeſamt
242 Vor und Nachzüge eingeſetzt werden. Die
Reichsbahn macht ſchon jetzt darauf auf
merkſam, daß Gruppenfahrten möglichſt recht
zeitig den zuſtändigen Reichsbahndienſtſtellen
zu melden ſind.

Landarbeiter
und Reichsnährſtand

Jn unſerer Nr. vom 21./22. April brach
ten wir eine Notiz „Beitritt zur Reichs
betriebsgruppe Landwirtſchaftnotwendig“. Zu dieſer Notiz teilt uns der
Reichsnährſtand Berlin, Reichs
hauptab teilung l, folgendes mit:

Durch das Abkommen zwiſchen dem Führer
der Arbeitsfront Dr. Ley und dem Reichs
bauernführer Darré iſt der Reichsnährſtand
korporativ der DAF beigetreten. Dadurch ge
hören auch ſämtliche Landarbeiter zur
DAF. Die Anſicht der Kreisbetriebsgruppe
Halle der Reichsbetriebsgruppe Landwirt
ſchaft in der DAF entſpricht nicht den Tat
ſachen. Es ſind nicht nur die Landarbeiter
in den Reichsnährſtand überführt, die Mit
glieder des ehemaligen Deutſchen Land
arbeiter Verbandes, jetzt Reichsbe
triebsgruppe Landwirtſchaft, ſind. Vielmehr
gehören lt. S.4 Abſ. 1 der Erſten Verord
nung über den vorl. Aufbau deser anahrſandes vom 8. Dezem-
ber 198338 zum Reichsnährſtand: alle
Arbeiter, Angeſtellte oder Beamte, die in der
ha rtrtſchaſt nicht nur vorübergehend tätig
ind.“

Es iſt alſo durchaus kein Unterſchied ge
macht etwa zwiſchen den dem ehemaligen
Deutſchen Landarbeiter- Verband
angehörigen und den dieſem nicht beigetretenen
Landarbeitern. Jnfolgedeſſen muß nochmals
richtiggeſtellt werden, daß zum Reichsnährſtand
alle deutſchen Landarbeiter gehören. Die Mit
gliedſchaft zum Reichsnährſtand iſt geſetzlich
feſtgelegt; die Mitgliedſchaft zur Betriebs
gruppe Landwirtſchaft ehemaliger Landarbei
terverband) iſt freiwillig.

Lehrauftrag für Lic. Gtauffer
Der Privatdozent Lic. theol. Ethel-bert Stauffer aus Halle hat den Auf

trag erhalten, auch im Sommerſemeſter 1934
an der Univerſität Bonn den Lehrſtuhl für
neuteſtamentliche Theologie vertretungsweiſe
zu übernehmen.

Bankdirektor Herbſt Halle geſtorben
Im Alter von 58 Jahren verſtarb Bank
direktor Paul Herbſt. Der Verſtorbene ſtand
an vorderer Stelle im mitteldeutſchen Wirt
ſchaftsleben. Seit Jahren gehörte er dem Vor
ſtand der halliſchen Bankvereini
gung an, ferner war er Aufſichtsratsmitglied
mehrerer Unternehmungen

25jähriges Arbeitsjubiläum. Am 5. Mai
konnte der Zugbegleiter Auguſt Rehkopf,
Halle (Saale), Körnerſtraße 86, ſei 25jähriges

rbeitsjubiläum bei der Werkseiſenbahn der
lleſchen Pfännerſchaft begehen. Aus dieſem

nlaß wurde ihm von der Direktion der Halle
en Pfännerſchaft ein namhaftes Geld

geſchenk, ein Ehrendiplom und eine Jubiläums
uhr mit herzlichen Worten der Anerkennung
überreicht. Der Deutſche Braunkohlen

nduſtrie Verein gedachte des Tages durch
zerleihung der Ehrendenkmünge mit Diplom
ür 25jährige treue Dienſte

Halliſcher Schlachtviehmarkt vom 8. Mai.
Pul ftrtevs: Rinder 218 (darunter Ochſen 24,
e. Kühe und Färſen 122), Kälber 186, SchafeKa Schweine 1106; zum Schlachthof direkt Rinder 54,
dgeaeigt Ochſen: 1. 82 34, 2. 27—30; Bullen: 1. 30
5 2. 26-29, 3. 22 25; Kühe: 1. 27—30, 2. 23- 26,

C U i6; Järſen: 1. 8032; 2. 25- 28. Kälber:
9 45, 2. 10- 85- 39, 4. 28 94. Lämmer undS me- D. 38, 2e 2. 33-—57, 26 30. Schafe: 1.Schte 25. Schweine: 1. Speckſchweine 40, 2. vollfleiſchige

eine 37—50, 3. 36—39, 4. 33- 88, 5. 80 35. Martt
ſam Rinder gut, Kälber mittelmäßig, Schweine lang-ammel ſchlecht.
viehme et des Pfingſtfeſtes findet der halliſche Schlacht

Arkt nicht am Dienstag, dem 22. Mai 1934, ſondern
ittwoch, dem 23. Mai, ſtatt.

Reichsſteuern und Arbeitsbeſchaffung
Der Reichsarbeitsminiſter hatte in einem

Runderlaß an die Länder vom 21. April die
Friſt für die Beendigung der Jnſtandſetzungs
und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden, für die
ein Zuſchuß nach den Vorſchriften des Gebäude
inſtandſetzungsgeſetzes vom 21. September 1938
gewährt wird, bis zum 31. März 1985 ver
längert und angeordnet, daß nicht mehr ein
ſofortiger Beginn der Arbeiten verlangt, ſon
dern für den Beginn eine längere Friſt feſt
geſetzt wird.

Entſprechend dieſem Runderlaß des Reichs
arbeitsminiſters hat nun auch der Reichs
finanzminiſter in einem Runderlaß angeord

Wer iſt abſtimmungsberechtigt?

ſtens 20 Jahre alt iſt.

bekanntgegeben.

Ortsgruppe Friedrichplatz
Jn unſerer Ortsgruppenverſammlung, die im Haus

der Deutſchen Arbeit abgehalten wurde, ſprach Pg.
Pomplun über „Oſtfragen“.

Jm Anfang ſeiner Ausführungen ſchilderte der Red
ner, was wir alles an Gebietsteilen verloren haben, und
wies darauf hin, daß wir dieſen Verluſt an Raum und
Bevölkerung wieder ausgleichen müſſen. Unſer Führer
Adolf Hitler hat durch das Abkommen mit Polen
erſt wieder eine Beruhigung der Grenzlande und unſerer
deutſchen Brüder in Polen herbeigeführt. Sie können
jetzt nach langen Jahren des Kampfes daran denken, in
Ruhe und Frieden ihre Scholle zu bebauen und ihrer
Arbeit nachzugehen. Jm Oſten liegt deutſches Schickſals
land. Schon zu Urzeiten haben dort, zwiſchen Wa rthe
und Netze, deutſche Stämme geſeſſen und ihren Acker
gebaut. Unſer Führer Adolf Hitler hat uns ein einiges
Vaterland geſchaffen. Es gibt keine Preußen,
Bahern und Sachſen mehr, es gibt nur noch
Deutſche. Die Ehre und die Freiheit der Nation iſt
wiederhergeſtellt. Der Führer hat dem Aufbau unſerer
Oſtmark ſein ganz beſonderes Augenmerk zugewendet.
Es wohnen dort Menſchen, die treu zu uns ſtehen. Sie
haben die Laſten des Krieges willig auf ſich genommen,
auch als ſie von Haus und Hof vertrieben wurden. Auch
nach dem Zuſammenbruch haben ſie ſich bemüht, ihre
Scholle zu erhalten, was ihnen eine marxiſtiſche Regie
rung nicht leicht machte. Heute ſind unſere Brüder im
Oſten die ſtärkſte Stütze unſeres Führers. Sie hängen
mit fangatiſchem Glauben an ihm. Auch wir wollen
unſere Brüder im Oſten unterſtützen. Durch große Ver
billigung der Urlaubsreiſen können wir gen Oſten fahren.
Dort, auf den Schlachtfeldern, werden wir verſtehen ler
nen, daß Blut und Boden ein Volk zuſammenſchweißt.

Als zweiter Redner ſprach Pg. Hobbing über
Preſſefragen. Wir ſind in den Jahren des Kampfes mit
unſerem Kampf und ſpäter mit der „Mittel-
deutſchen Nationalzeitung“ durch dick unddünn gegangen, und werden es auch in Zukunft tun.
Die „MNZ“ iſt eine der 40 Zeitungen, die das Hoheits
abzeichen der Bewegung tragen und vom Reichsmintiſte
riüm kontrolliert werden. Aus dieſem Grunde haben
wir alle Nachrichten aus erſter Quelle. Durch das Leſen
unſerer Parteipreſſe unterſtützen wir Partei und Volk.
Die „MN gehört der Partei. Alle Ueberſchüſſe kommen der Bewegung und dem Winterhilfswerk zugute.

Ortsgruppenleiter Pg. Schnupp dankte beiden Red
nern für ihre lehrreichen und intereſſanten Ausführungen.
Er betonte, daß es wohl die Pflicht eines jeden Partei
genoſſen ſei, die Parteipreſſe zu leſen, das habe von
jeher für ihn außer Zweifel geſtanden und fei durch die
Wortn des Vorredners nur bekräftigt worden. Der
Ortsgruppenleiter ſchloß mit einem dreifachen „Si e g
Heil auf unſeren Volkskanzler die Verſammlung.
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NSKOV)V, Bezirk I.
Der Bezirk I der NSKOV, Ortsgruppe

Halle, hielt im „Neumarktſchützen
haus“ ſeine erſte Bezirksverſammlung ab.

An das Totengedenken ſchloß ſich die Ein
führung des Bezirkswarts Harniſch an.

Autfruf?

der großen Arbeitsdienſtkundgebungen

Zeigt Eure Verbundenheit dem im

Freiquartiere für
zur Verfügung ſtellt.

werden ab Montag, dem 5. Mai 1934,

frage halten.

Weidemann.

net, daß in Abänderung der bisherigen Beſtim
mungen bei Anträgen auf Flüſſigmachung von
Reichsſteuerrückſtänden der endgültige Steuer
erlaß gewährt werden kann, wenn die Jnſtand
ſetzungs uſw. Arbeiten bis zum 31. März 1985
beendet ſind. Der Reichsfinanzminiſter weiſt
ausdrücklich darauf hin, daß Erſatzbeſchaffun
gen im Sinne des Geſetzes vom 1. Juni
1933 nach wie vor bis zum 30. Juni 1984
erfolgt ſein müſſen, damit rückſtändige Reichs
ſteuern erlaſſen werden können. Der Antrag
auf Grlaß rückſtändiger Reichsſteuern aus der
Zeit vor dem 1. Januar 1988 muß beim
Finanzamt ſpäteſtens am 31. Dezember
1933 geſtellt worden ſein. Dieſe Friſt iſt
alſo nicht verlängert worden.

Gaar Aufruf der Reichsregierung
Ein Appell an alle im Reiche lebenden Saarländer zur Volksabſtimmung

Berlin, 3. Mai. Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf:
„Der Zeitpunkt, an dem die Saarbevölkerung nach den Beſtimmungen des

Verſailler Vertrages im Wege der Volksabſtimmung über ihr künftiges Schickſal
entſcheiden ſoll, rückt heran. Der genaue Zeitpunkt ſteht noch nicht feſt; fällig
iſt die Volksabſtimmung vom 10. Januar 1935 ab.
Abſtimmungsberechtigt iſt ohne Unterſchied des Geſchlechts, wer am
Tage der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages, d. h. am 28. Juni
1919, im Saargebiet gewohnt hat und am Abſtimmungstag wenig

An alle im Reich, außerhalb des Saargebiets wohnhaften Perſonen, die am
28. Juni 1919 im Saargebiet gewohnt haben und vor dem 11. Januar 1915 geboren
ſind, ergeht die Aufforderung, ſich in der Zeit von Donnerstag, den 3. Mai, bis
Sonnabend, den 12. Mai, bei ihrer Gemeindebehörde
den Städten auf den Polizeirevieren ihres jetzigen Wohnſitzes zu melden.
Das gilt auch für Perſonen, die ſich ſchon früher als Saarabſtimmungsberech
tigte gemeldet haben. Perſonalausweiſe und, ſoweit möglich, Nachweiſe über den
Wohnſitz am 28. Juni 1919 (An und Abmeldebeſcheinigungen, Beſchäftigungs
zeugniſſe uſw.) ſind mitzubringen. Wo und zu welchen Tageszeiten die Meldungen
entgegengenommen werden, wird durch jede

(Einwohnermeldeamt), in

Gemeinde rechtzeitig beſonders

NGS- Veranſtaltungen
Pg. Ohme von der Ortsgr. Viktoria

platz der NSDAP ſprach zu den Kriegs
opfern herzliche Worte der Verbundenheit
zwiſchen der NSDAP und den Kriegs
verletzten.

Pg. Dr. Mennicke überbrachte der Ver
ſammlung Grüße des Ortsgruppenleiters der
lag Max Beyer, Ortsgr. Kaiſerpla tz.

In hübſchen Bildern brachte der Pg. Nie
hoff ſeinen Vortrag über „Sitte und
Brauchtum“ und führte die Verſammlung
in die früheſte Zeit unſeres Deutſchtums zurück. Dankbar nahmen die Kriegsopfer dieſen

ſchönen Vortrag auf.
Pg. Wagener, Bezirksobmann der NS

KO V, ſprach über Verſorgung und Fürſorge
und forderte feſtes Zuſammenſtehen der
Kriegsopfer im nationalſozialiſtiſchen Geiſte.

Hrtsgruppe Pfännerhöhe
Die NSFrauenſchaft der Ortsgruppe Pfänner

höhe veranſtaltete einen feſtlichen Frauenſchaftsabend
in „Brunnerts Hofjäger“. Der Schmuck desFeſtraumes wie das Programm des Abends ſtanden im
Zeichen des Frühlings. Der erſte Teil der Veranſtaltung
trug den werbenden Charakter. Werbende Worte fand
die Ortsfrauenſchaftsleiterin Pgn. Hoffmann in ihrer
Begrüßungsanſprache werbend klang das Gedicht:
Deutſche Frau, warum zögerſt du noch?“,

geſprochen von Frau Heinold. Eine ſorgfältig vorbereitete und gut gelungene Ueberraſchung war der Früh
lingsgruß an den Führer, erdacht von Frau Keſſen
hagen. Nach einem Prolog, geſprochen von Frau
Behrens, öffnete ſich der Vorhang, und die er
ſtaunten Zuſchauer erblickten ein lebendes Bild, das die
Huldigung der deutſchen Frauen an den Führer dar
ſtellte. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der Vortrag
der Kreisfrauenſchaftsleiterin Pgn. Eva Leiſtikow.
Nach einer Rückſchau auf die vergangene Kampfzeit ſprach
ſie von der Verantwortung, die auf der heutigen Frauen
generation ruht.

Der zweite Teil der Veranſtaltung war unterhaltender
Art. Lieder zur Laute, geſungen von Pgn. Hoff
mann, Frühlingstänze aus drei Jahrhunderten, ein
ſtudiert und mit Verſen verſehen von Frau Keſſen-
hagen, ſowie das Laienſpiel: „Die natürliche
Nachtigall“, ließen die Sorgen des Alltags vergeſſen
und erfreuten Auge und Ohr.

Die Darbietungen der Frauenſchaft wurden ein
gerahmt von Muſikſtücken, die Herr Kehling und ſeine
Schüler flott und ſauber ſpielten. Reißenden Abſatz
fanden die geſtifteten Kuchen und die belegten Brötchen,
und wem das Glück hold war, der konnte für wenig
Geld eine ſchöne Handarbeit gewinnen. Ein wohl
gelungener Abend, der allen Teilnehmern Freude und
Entſpannung brachte. Ein Teil der Einnahmen dienen
wohltätigen Zwecken.

An alle Einwohner der Gtadt Halle
Am Sonnabend, dem 12. Mai, und Sonntag, dem 13. Mai 1934, anläßlich

werden ſämtliche Arbeitsdienſtabteilun
gen des Gaues Halle- Merſeburg Gäſte der Stadt Halle ſein.

aktiven Kampf um die Brotfreiheit un
ſeres Volkes ringenden Arbeitsdienſt dadurch, daß Jhr

dieſe beiden Tage
Da die Arbeitsdienſtabteilungen ſtraßenweiſe untergebracht werden ſollen,

Quartiermacher des Arbeitsdienſtes mit
den zuſtändigen politiſchen Leitern der NSDAP in den Wohnungen Nach

Wir erwarten, daß den Quartiermachern die Arbeit erleichtert wird und
daß die Einwohner der Stadt Halle die Arbeitsdienſtwilligen als die Pioniere
der Arbeit freudig aufnehmen und willkommen heißen.

Heil Hitler!
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle: Der Kreisleiter der NSDAP:

Dohmgoergen.

NoBVo und DA
Ortsgruppe Glaucha, Freiimfelde und

Pfännerhöhe.
Zellenobmann Pg. Wunner eröffnete im Saale

des „Wintergartens“ die außerordentlich ſtark beſuchte
Verſammlung. Zunächſt bedauerte Pg. Wunner, daß
der vorgeſehene Referent des Abends, Pg. Zwanzig,
nicht erſcheinen konnte, da er dienſtlich abgerufen wurde,
und ſomit übernahm Pg. Wunner das Referat ſelbſt.

Deutſche Volksgenoſſen und genoſſinnen ſo führte
er ungefähr aus trotz des überaus guten Beſuches
der Mitgliederverſammlung halte ich es für meine Pflicht,
immer wieder darauf hinzuweiſen, daß der Beſuch dieſer
Verſammlungen unbedingte Notwendigkeit iſt. Die Film
vorführungen ſollen zu einem volksgemeinſchaftlichen
Kameradſchaftsabend ausgeſtaltet werden, der gleichzeitig
dazu dienen ſoll, ſämtliche Verſammlungsteilnehmer über
Zweck und Ziele nationalſozialiſtiſchen Gedankengutes
aufzuklären. So will es der Führer haben. Es darf
im Reich Adolf Hitlers nicht mehr ſein, daß der Arbeiter
der Stirn auf den Arbeiter der Fauſt herabſieht. Wir
wollen jedem einzelnen, wer er auch ſei, ehrlich und
gerade ins Auge ſehen. Es gibt im neuen Staat nichts
mehr, was an der reinen Wahrheit vorübergehen darf,
wie es bei Spießern und Muckern auch heute noch vor
kommt. Es ſoll und muß im Dritten Reich ein einheit-
liches Ganzes geſchaffen werden, denn jeder Arbeiter,
einerlei welchem Beruf er angehört, iſt immer vom
anderen abhängig. Mit ſtarkem Beifall wurden die Aus
führungen Pg. Wunners begrüßt. Anſchließend
wurden herrliche Filmvorführungen gezeigt erſt „Stick
koff und Ammoniakwerke Leuna“, dann Deutſchtum in
Südamerika“, ein Filmkunſtwerk von uUnübertroffener
Schönheit, und als letzte „Reichsparteitag in Nürnberg“.
Nachdem Pg. Wunner auf den oberſten Führer ein
dreifaches Sieg Heil ausbrachte, verließen die Verſamm
lungsteilnehmer mit fröhlichen und zufriedenen Ge
ſichtern den Saal.

Die nächſte Verſammlung findet Donnerstag, den
3. Mai, in Schneiders Hotel, Hindenburgſtraße, ſtatt und
am 15. Mai wieder im Wintergartenſaal. Hier ſoll ein
ſchöner Tonfilm gezeigt werden.

Ortsgruppe Viktoriaplatz
Die Ortsgrautppe Viktoriaplatz hatte ihre

Mitglieder zu der Monatsverſammlung im kleinen Saal
des Reich shofes“ verſammelt. Ortsgruppenleiter
Pg. Oh mer eröffnete die Verſammlung mit dem Ge
denken unſeres Führers und der Begrüßung des Redners
Pg. Hüttner. Nach der Bekanntgabe der Anweiſungen
der Kreisleitung an die Mitglieder, ſchloß er ſeine Aus
führungen mit dem Hinweis, daß es Ehreupflicht eines
jeden Parteigenoſſen ſei, das große Hilfswerk, die NSV,
durch Mitgliedſchaft und Mitarbeit zu unterſtützen.

Danach übernahm der Redner des Abends, Pg.
Hüttner, das Wort zu ſeinen Ausführungen: „Das

zeitgeſchichtliche Werden des deutſchen Volkes und Reiches

durch den National-Sozialismus.“ Es iſt
das Glück unſerer Generation, die große Zeit zu er
leben, die nach Jahrtauſenden über allen Klaſſenkampf
hinweg die deutſchen Volksgenoſſen zu einer großen
Volks gemeinſchaft zuſammengeführt hat. Den Partei
genoſſen fällt nun die große Aufgabe zu, dafür. Sorge zu
tragen, daß der National- Sozialismus Allgemeingut im
Herzen der Volksgenoſſen werden muß. Nicht ausruhen
auf den Lorbeeren, ſondern Kämpfer bleiben mit dem
großen Ziel vor Augen: ein deutſches Volk und Reich im
nationalſozialiſtiſchen Denken und Fühlen.

Die Verſammlung dankte dem Redner für ſeine Aus-
führungen durch ſtarken Beifall.

Nach dem Gedenken unſerer Gefallenen ſchloß der
Ortsgruppenleiter Pg. Oh mer die Verſammlung.

NéFrauenſchaft
Ortsgruppe WaſſerturmSüd

Jm „Hofjäger“ fand der erſte Bunte Abend
der NSe-Frauenſchaft, Ortsgruppe Waſſerturm-Süd, im herrlich mit Frühlingsblumen
geſchmückten Saale ſtatt. Die aufopfernde Vorarbeit der
Frauenſchaftsleiterin und ihrer Helferinnen ergab einen
harmoniſchen Verlauf des Abends. Ortsfrauenſchafts
leiterin Pgn. Grimm konnte die Kreisfrauenſchafts
leiterin Pgn. Leiſtikow ſowie eine ſehr zahlreich er
ſchienene Feſtgemeinde begrüßen. Jn einer Anſprache
wies ſie auf die geleiſtete Arbeit der Frauenſchaft inner
halb des WHW hin und dankte allen Helferinnen für
die treue, unermüdliche Mitarbeit. Eine großangelegte
Rede der Kreisfrauenſchaftsleiterin Pgn. Leiſtikow legte
den Zweck und die Ziele der Frauenſchaft klar und
dürfte wohl den Weg zum Herzen vieler gefunden haben.

Aus der Fülle der Darbietungen ſeien die Dekla
mationen von Pgn. Stork, ein luſtiges Schattenſpiel
„Wer hat das Ei auf den Marktplatz gelegt“ und die
gut getanzten Ausdrucks- und Volkstänze beſonders er
wähnt. Allen Mitwirkenden wurde reicher Beifall zuteil.
Die muſikaliſche Ausgeſtaltung des Abends hatte das
Studienorcheſter Rumpf unter Leitung von Kurt
Rumpf übernommen. Der Männergeſang-
verein 1911 hatte ſich ebenfalls in den Dienſt der
guten Sache geſtellt. Eine Tombola mit vielen ſchönen
Gewinnen ſorgte für Unterhaltung in den Pauſen. Mit
klotter Marſchmuſik verklang der gutgelungene Abend.

Hans Bergemann und Co.
Stumsdorf. Jn eindrucksvoller Weiſe feierte

die Betriebsgemeinſchaft der Firma Hans
Bergemann Co. das Feſt der nationalen
Arbeit in ihrem Werk Stumsdorf.

Zunächſt fand die Verpflichtung des Ver
trauensrates ſtatt. Der Betriebsführer Berg e
mann richtete an die Gefolgſchaft eine ernſte
Anſprache.

Nach dem gemeinſamen Umzug vereinigte
eine feſtlich geſchmückte Kaffeetafel die e
triebsgemeinſchaft mit ihren Frauen. Hierbei
überreichte der Ortsgruppenobmann der
NSBO und Amtsleiter der Arbeitsfront,
Fiſcher, Herrn Bergemann ein großes
Bild des Volkskanzlers als Zeichen der innigen
Verbundenheit zwiſchen Betriebsführer Und
Gefolgſchaft.

Ein 8 Meter hoher Maibaum mit Ge
ſchenken bot Gelegenheit, erſtaunliche Kletter
leiſtungen zu zeigen, und es erregte viel Heiter
keit, wenn weniger Geübte auf halbem Wege
umkehren mußten. Dann folgten unter Blüten
bäumen luſtige Spiele, die einen geſunden
Appetit anregten.

Inzwiſchen war im Gaſthof Röſen die
Feſttafel für ein kräftiges Abendeſſen herge
richtet worden. Der Betriebsführer begrüßte
die Gäſte, Mitarbeiter und deren Frauen,
denen er beſonders für ihr treues Ausharren
in der ſchweren Kriſenzeit dankte. Gemeinde
vorſteher Stemmler fand warme Worte des
Dankes und wünſchte der Firma eine weitere
gedeihliche Entwicklung.

Launige Vorträge des Vertrauensmannes
Ingenieur Engels, gemeinſamer Geſang
und deutſcher Tanz ſorgten für Abwechſlung
und ließen die Stunden im Fluge vergehen.

Jmmer wieder wurden durch neue Ueber
raſchungen, bei denen auch die Kinder der Ge
folgſchaft nicht vergeſſen waren, ſpontane Aus
brüche der herzlichen Verbundenheit zwiſchen
Betriebsführer und ſeinen Mitarbeitern her
vorgerufen und jede ſchied von der ſchönen
Feſtlichkeit, neugeſtärkt für den nächſten Tag
und die Arbeit.
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Dank!
Wir möchten heute Gelegenheit nehmen,

allen Partei und Volksgenoſſen, die uns bei
den umfangreichen Vorbereitungsarbeiten zum
1. Mai tatkräftig unterſtützt haben, unſeren
herzlichſten Dank auszuſprechen.

Wir ſehen davon ab, einzelne Namen zu
nennen, da wir uns bewußt ſind, daß jeder
einzelne ſein Letztes hergegeben hat, um den
Tag der nationalen Arbeit zu einem Erlebnis
des deutſchen Menſchen zu geſtalten.

Gaupropagandaleitung.
gez. Tießler.

Halliſche Gehens würdigkeiten
Die Beſichtigung des Rathauſes im

Herbſt des vorigen Jahres hatte einen un
erwartet ſtarken Zuſpruch von ſeiten der Bevöl
kerung zu verzeichnen. Die Stadtverwaltung
beabſichtigt deshalb, dieſe Beſichtigung des Rat
hauſes in Form von regelmäßigen Führungen
fortzuſetzen. Außerdem ſollen noch Führungen
durch die Altſtadt und durch halliſche Kirchen
ſtattfinden. Es iſt gedacht, zunächſt wöchentlich
eine Führung vorzunehmen, die im allgemeinen
Donnerstags, 16 Uhr, ſtattfindet. Der
Perſonenkreis der Führungen iſt beſchränkt, er
ſoll 80 Perſonen nicht überſteigen. Der Preis
für die Teilnahme an einer Führung (Zeit
dauer etwa 1 Stunde) beträgt 25 Pf. Die
Anmeldung zu den einzelnen Führungen nimmt
das Verkehrsbüro Roter Türm ent-
gegen.

Mit Rückſicht auf den Himmelfahrtstag in
dieſer Woche findet die erſte Führung am
Freitag, dem 1 Mai 16 r ſtatt.
Begonnen wird mit der Fühwing durch das
Rathaus.

Und was gibt es da u. a. zu ſehen? Es
wird wenig bekannt ſein, daß ſich im Rathaus
noch die mittelalterlichen Gefäng
niszellen der Stadt Halle befinden, die
in ihrem alten baulichen Zuſtand noch voll
kommen erhalten ſind. Es ſind darin ſogar
noch die Jnſchriften zu leſen von Bürgern
unſerer Stadt, die im 15. und 16. Jahrhundert
die Freude hatten, Bekanntſchaft mit dieſen
rn zu machen. Auch die ſpätgotiſche
Kreuzkapelle iſt in ihrer urſprünglichen
Form (aus dem Jahre 1502) noch erhalten.
Weiter werden gezeigt die alte Rats
dörntze (Sitzungsſaal der mittelalterlichen
Ratsherren) und die jetzigen Repräſen-
tationsräume. Von den letzteren ſind
noch im mittelalterlichen Zuſtand erhalten das
ſog. Konferenzz immer in der Südteſt
ecke des Rathauſes und das Oberbürger-
e Bei Abweſenheit desOberbürgermeiſters wird auch deſſen Zimmer
gezeigt. Ferner wird noch der Barockflügel
des Rathauſes mit dem großen Sitzungsſaal in
Augenſchein genommen. Den Abſchluß der
Führung bildet die Beſteigung des Turmes im
Gebäude des Ratshofes, der eine weite
Ausſicht über das geſamte Städtgebiet und
darüber hinaus gewährt.

Alle Räder drehen ſich!
Wie ſprach der Führer:

„Wenn ſich aber vierzig Millionen er
wachſener Menſchen einem einzigen Willen
verſchreiben und einen Entſchluß zur Tat
werden laſſen, dann kann aus dieſer un
ermeßlichen Kraft nichts anderes als der

Erfolg kommen.“
Fühlen wir jetzt nicht als ſtärkſte Trieb

kraft unſeres Volkes den Glauben an unſeren
Führer, an ſein grandioſes Werk und an unſere
Einigkeit? Und gehen wir nicht aus dieſem
Grunde alle einmütig mit böchſter ſeeliſcher
Spannkraft an die Arbeit!

Allen Deutſchen wird und muß das Arbeits
glück ſich offenbaren!

Alle Räder drehen ſich!

im ganzen Volke zu
Mittel hierzu zu beſchaffen.

Sie gibt wie früher Loſe zu einer Mark
heraus, aber ſie bietet dieſes Mal eine weit
aus größere Gewinnausſicht. Dem wahren
national ſozialiſtiſchen Empfinden gemäß hat
heuer die ArbeitsbeſchaffungsLotterie von einem übermäßig hohen Haupt
gewinn abgeſehen, um dafür viele mittlere und
kleine Gewinne zu bieten.

Neue Tiere im Foo
Neben den vielen Tieren, die in der letzten

Zeit in den Zoolog iſſchen Garten ein
ezogen ſind, iſt jetzt gerade eine die Aquarien

Freunde intereſſierende Sendung eingetroffen:
Blauzungen, Tannenzäpfenechſen
und eine ganze Anzahl von neuen Fiſch
arten machen den Hauptbeſtandteil aus. Da
neben gibt es aber ganz beſondere Selten
heiten, ſo einen rieſenhalften Horn
froſch, jene unförmigen, aber farbenprächtig
ezeichneten Braſilianer, die bekanntlichſehr hart zubeißen können und für deren ge

waltiges Maul ein ganzer Sperling kein un
überwindliches Hindernis darſtellt. Dazu
kommt noch ein Pärchen Ochſenfröſche,
die lange nicht im Handel geweſen ſind. Es
ſoll aber damit niemand verführt werden, eine
OchſenfroſchFarm einzurichten, wie es
nach Angabe des Lieferanten der Wunſch Vieler
in Deutſchland geweſen iſt; ein derartiges
Unternehmen iſt von Anfang an zum Miß
klingen verurteilt. Wenn man allerdings dieſe
gewaltigen Tiere ſieht, ſo kann man verſtehen,
daß der Wunſch nach FroſchSchenkeln dieſes
Kalibers nicht unberechtigt erſcheint.

Jmmer wieder ſoll auf die Jungtiere, die
kleinen Pumas, die jetzt ſchon gezeigt wer
den können, Mufflons, Ziegen und
Schafe uſw. aufmerkſam gemacht werden, die
jetzt ſehr gut im Freien beobachtet werden

können. Die drolligſten Jungtiere aber ſind
zweifellos die Bären, die nicht müde werden,
n ihrer Mutter und ihrer Pflegetante zu
ſpielen.

Flugplatz Halle- Leipzig
am Himmelfahrtstage

Am Himmelfahrtstage wird im ganzen
deutſchen Reich der planmäßige Luftverkehr
durchgeführt. Dadurch dürfte der Allgemein
heit Gelegenheit gegeben werden, die Abwick
lung des Verkehrs auf dem Flughafen Halle
Leipzig ſich anzuſehen. Auf dem Flug
hafen Schkeuditz ſtarten und landen in der

Zeit von 10-17 Uhr die modernſten Großflug-
zeuge der Deutſchen Lufthanfa A.G.
und zahlreicher ausländiſcher Nationen. Dieſe
modernſten Großflugzeuge befördern bis zu
17 Paffagieren, außerdem größere Mengen an
Luftexpreßgut und Poſt und haben eine Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit bis zu 240 Kilometer
pro Stunde.

Jn der Zeit von 10—16.30 Uhr ſoll am
Himmelfahrtstag der Allgemeinheit Gelegen
heit geboten werden, ſich die Heimat aus dem
Flugzeug anzuſehen. Rundflüge, ausgeführt
mit modernen Verkehrsmaſchinen der Deut
ſchen Lufthanſa (5--10ſitzig) koſten pro
Perſon 5, Mark.

Fahrpreisermäßigung für kinderreiche
Familien

Bekanntlich hat die Deutſche Reichsbahn
Geſellſchaft eine Fahrpreisermäßigung
kinderreiche Familien eingeführt.
Genuß dieſer Fahrpreisermäßigung zu kom
men, iſt bis zur Einführung eines Reichsaus-
weiſes für kinderreiche Familien die Vorlegung
einer polizeilichen Beſcheinigung über die zum
Hausſtand des Antragſtellers gehörenden Per
ſonen notwendig. Dieſe Beſcheinigungen ſind
gemäß einer Anordnung des. Preußiſchen
Jnnenminiſters gebührenfrei auszuſtellen,
Vordrucke ſind an den Schaltern der Reichs
bahn erhälklich.

für

Revolutionäres Kämpfertum
Gedanken zur revolutionären Feierſtunde in Halle

Wenn Deutſchland noch in letzter Minute
gerettet und das deutſche Volk vom Abgrund
hinweggeriſſen wurde, ſo verdanken dies die
deutſchen Volksgenoſſen dem Führer Adolf
Hitler und ſeinen revolutionären Kämpfern.
Es iſt daher zu begrüßen, daß nun zum erſten
Male in Halle eine Revolutionäre
Feierſtunde für die Kämpfer, die die Vor
ausſetzung für den neuen Staat ſchufen, ſtatt
finden ſoll. Aber gerade eine ſolche Feier
ſtunde für uns revolutionäre Kämpfer gibt uns
Anlaß, darüber nachzudenken, was ein revolu
tionärer Kämpfer war und wer auch weiterhin
ein revolutionärer Kämpfer iſt. Vor dem 30.
Januar 1933 kämpften wir Arbeiter des
Kopfes und der Fauſt in der NSDAP unter
dem Führer Adolf Hitler in Kamerad-
ſchaft, Treue, Diſziplin, in Hingabe, Opfermut
und Kampfbereitſchaft für unſer deutſches Volk.

Dieſer Kampf
führte uns auf die Straße, führte uns in unſere
eigenen Verſammlungen in Ortſchaften, die
noch vollkommen dem politiſchen Gegner ge
hörten, führte uns hinein in die gegneriſchen
Verſammlungen als Redner, als S A Männer
und Parteigenoſſen, die wußten, daß es un
gewiß war, ob ſie aus dieſem Kampf lebend
oder tot, geſund oder verwundet wieder zurück
kommen würden. So geſchah es nicht einmal
oder zweimal, nein ohne Uebertreibung können
wir ſagen: faſt täglich haben wir ſo unſer
Leben in die Schanze geſchlagen. Die Spießer
aber ſtanden abſeits, verhöhnten und be-

mm
Alte Kätngzzfer (vis 31. 12. 31)

Eure Feierſtunde
findet heute 20 Uhr im „Hofjäger ſtatt
(Genaue Kontrolle der Mitgliedsbücher wird durchgeführt)
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ſchimpfken uns und verſtanden uns nicht. Wir
aber gingen unſeren Weg weiter. In den Be
krieben kämpften wir für den nationalen
Sozialismus und warben um die Seele eines
jeden einzelnen Arbeiters. Auch hier erwartete
uns der Terror, die Verfolgung. Auch hier
mußten wir zeigen, daß wir nicht an uns
dachten und das Volk über unſere eigenen
Intereſſen ſtellten. Auch hier mußten wir zeigen,
daß wir Kämpfer waren. Mit Drohungen und
mit ſchönen Reden verſuchte man es zuerſt.
Der Terxror verſtärkte ſich, finanzielle Schädi
gungen folgten, Beförderungsmöglichkeiten wur
den uns um unſeres Kampfes willen zunichte
gemacht, Unzählige wurden arbeitslos, weil ſie
nicht von der Jdee ließen. Der Spießer aber
ſtand abſeits und nannte uns Lauſejungens
und Jdioten Wir aber kämpften weiter, Tag
für Tag, Nacht für Nacht und kannten nur
eins: Adolf Hitler und den National-
ſozialismus und ſo die Rettung
unſeres Volkes.

So wurden wir revolutionäre Kämpfer.
Revolutivnäre Kämpfer, die vom Schickſal
zu trotzigen konſeguenten Männern erzogen
wurden. So wurden wir vom Schickſal er
zogen zu Menſchen, die ſich lieber in Stücke
hauen, lieber in den Kerker werfen ließen
oder ſonſt jede Unbill auf ſich nahmen, die
aber nicht bereit waren, auch nur einen Milli
nketer von dem Wege des Nationalſozialis-
mus abzuweichen.
Wir eroberten den Staat, ergriffen die poli

tiſche Macht. Zuerſt ſtand ein Teil dieſer
Spießer zuſammiengeballt in den reaktionären

Organiſationen noch abwartend, ob es uns ge
länge, den Marxismus auch wirklich zu ver
nichten. Zuerſt da hörten wir noch da und
dort die alten Schmähungen, daß wir zu jung
ſeien und daß ein Marxiſt, wenn er nur älter
war als wir ein wertvollerer Menſch ſei als
wir, die wir eben das Verbrechen begangen
hatten, zur deutſchen Jugend zu gehören Dann
aber, als ſie ſahen, daß die NSDAP die poli
tiſche Macht in Deutſchland feſt in Händen
hatte, da kamen ſie geſchlichen und gekrochen,
nicht ſchnell genug konnten ſie plötzlich be
teuern, daß ſie ja ſtets unſere Freunde waren
und wie hoch ſie uns ſchätzten. Trotz aller ihrer
ſchönen Worte aber fühlen wir auch weiterhin
in dieſen verkalkten Spießern nur eins: den
Haß gegen den Nationalſozialis-
mus und gegen uns alte Kämpfer.
Sie konnten uns nicht täuſchen, weil wir als
revolutionäre HKämpfer hellhörig geworden
waren. Während der Kampffahre mußten wir
in den Betrieben genau fühlen, wer iſt der
Freund und wer iſt der Spitzel, der uns viel
leicht fangen ſoll; mußten wir prüfen, wer
eigentlich zu unſerem Kampf ſteht und wer
nicht, wenn wir als Organiſatoren oder als
SA oder SS Führer draußen ſtanden und
unſere Organiſationen aufbauten.. Dazu kam
aber, daß wir, die wir den Kampf von Anfang
an in dieſem Gebiet mit erlebten, genau wußten,
was wir von jedem einzelnen unſerer früheren
politiſchen Gegner zu halten hatten. Denn
damals, als wir noch klein, ganz klein waren,
in den Jahren 1922, 1928, 1925 bis 1928, da
zeigten ſie ſich uns noch ſo, wie ſie wirklich
waren, ob ſie erbitterte Gegner waren, aber
doch anſtändige Menſchen und Volksgenoſſen,
oder ob ſie Gegner waren voll Haß im Herzen,
gemein, brutal, verlogene Menſchen, die wir
lieber als Feinde ſahen als jemals als Freunde
ſehen wollten.

Und jetzt erzog uns das
Schickſal
weiter. Wir, die wir froh und offen hinein
ſtürmten in den Kampf, behielten wohl unſeren
alten Schwung und unſere alte Elaſtizität,
aber wir gingen vorſichtiger, taſtender heran
an die Dinge, wir glaubten nicht mehr jedem
ohne weiteres, wie wir früher vor dem 30. Ja
nuar noch glaubten, wenn ſich jemand plötzlich
zu uns bekannte. Und wenn ſchon gar
Menſchen kamen, die wir aus der alten
Kampfzeit als unſere Gegner kannten, die uns
plötzlich perſönlich Schmeicheleien ſagten, dann
wurden wir ganz vorſichtig und wußten und
fühlten, daß Gefahr im Verzuge war. Wir
wußten, daß dieſe kalten, herzloſen Heuchler
ihre eigenen Zwecke verfolgten, wenn ſie uns
ſchmeichelten und nicht dem Nationalſozialis-
mus dienten, daß ſie entweder hineinſchlüpfen
wollten in dieſe oder jene Stellung, oder uns
mißbrauchen wollten zum Kampf gegen einen
der alten Revolutionäre und uns ſo, ohne daß
wir es merken ſollten, zu den niedrigſten
Kreaturen machen wollten, zu Verrätern an
unſeren Kameraden.

Aber noch andere Gefahren traten an uns
revolutionäre Kämpfer des Nationalſozialis
mus heran. Eine der größten Gefahren war,
iſt und bleibt das eigene ſchwache Jch in uns
ſelbſt, bleibt die Eitelkeit und Bequemlichkeit.
Ein Revolutionär ſieht in ſeinen alten Kampf
kameraden ihm gleichberechtigte und gleich
werte revolutionäre Kämpfer, ganz gleich, ob
er oder ſie nun dieſen oder jenen Titel haben.

Aufmerkſam und mit Eifer wird er
immer wieder hineinlauſchen in die Reihen

ſeiner revolutionären Kameraden, ob er mit
ihnen noch innerlich gleichgeſtimmt iſt oder
ob er in Gefahr iſt, die Linie revolutivnären
Kämpfertums zu verlaſſen. Und hört er aus
ihren Reihen Kritik, ſo wird er die Kritiker
nicht beſchimpfen vder ſchmähen und ſie
ablehnen, nein, er wird zuerſt in ſich ſelbſt
hineinlauſchen, ſich ſelbſt prüfen, ob er noch
der alte konſequente, revolutionäre Kämpfer

Aeußerlichkeit ſeinen klaren Sinn getrübt
hat oder die Bequemlichkeit ihn vom
Kämpfertum entfernte.
Aber auch dieſe Gefahr haben wir, die

wir uns als revolutionäre Kämpfer zuſammen
fanden und gemeinſam all die Jahre ohne
Unterbrechung mühſam zuerſt Stützpunkt für
Stützpunkt, dann Ortsgruppe für Ortsgruppe
ſchufen und die Organiſation der NSDAP
aufbauten, die wir in der Kleinarbeit zeigten,
daß es uns nicht um perſönlichen Rühm,
ſondern um die Rettung unſeres deutſchen
Volkes geht, überſtanden und werden ſie auch
weiter überſtehen. Es war uns ja ſo leicht,
treu zu bleiben, uns ſelbſt treu zu bleiben, der
Jdee treu zu bleiben und dem Führer treu
zu bleiben. Wenn aber da und dort wirklich
einer ſtrauchelte, wenn wir hier und dort von
dieſem oder jenem eine Enttäuſchung erlebten,
ſo war dieſe Ausnahme klein, während wir
voll Stolz feſtſtellen konnten, daß der über
große Teil von ſich ſagen konnte: wir ſind
die alten geblieben! Wir ſind die
alten geblieben in dem Willen, das, was wir
dem Volke verſprachen, auch zu erfüllen; wir
ſind die alten geblieben in der Beurteilung
deſſen, was Bonze heißt; wir ſind die alten
geblieben als Kämpfer;
geblieben in dem, was wir früher verſchmähten

bleiben es und konnten es bleiben, nicht nur
deswegen, weil uns das Schickſal erzogen hatte
ſondern wir ſind es und konnten es bleiben,
können es bleiben für alle Zeit, weil wir den
Glauben
haben, weil wir den Glauben haben dürfen
durch das Vorbild unſeres
Adolf Hitler iſt der revolutionäre Kämpfer,
der Führer und größte Revolutionär geblieben,
der einfache ſchlichte Führer, der ſeine Autori
tät nicht durch Terror, Drohungen und
Schikanen aufzurichten verſuchte und aufgebaut
hat, ſondern durch Hingabe an die Jdee dur
ſein Vorleben im Nationalſozialismus, durch
ſein Können und ſeinen Fleiß und ſo dur
unſere Liebe und unſer Vertrauen.

Wir ſahen die Gefahren vor dem 30. Ja
nuar, wir ſahen ſie nach dieſem Tage Und
ſehen ſie auch in Zukunft deutlich vor uns.

Wir wiſſen, daß niemand uns in unſerm
Kampf aufhalten oder hindern kann, wir
wiſſen, daß die Jdee auch bis zuletzt ſiegreich
bleiben wird, wenn wir ſelbſt die alten
bleiben, wenn wir uns ſelbſt treu bleiben
als revolutionäre Kämpfer.

Und darum wollen wir täglich und immer
wieder nachprüfen, ob wir unſere Pflicht tun,
ob wir die eigene Schwachheit immer wieder
überwinden und wollen dafür Sorge tragen,
daß wir einfach und ſchlicht bleiben, aber
unbeirrbar und konſequent, wie der Führer
Adolf Hitler uns das revolutionäre
Kämpfertum täglich vorgelebt hat und weiter
vorlebt.

Walter Tießler,
dienſtälteſter politiſcher Leiter des

Gaues Halle- Merſeburg.
cccqqcqcucccrçxſcchcccccccccccch-m232z2gg S

Lebensrettung
Bei den Wiederherſtellungsarbeiten im SA

Bad in Halle (Saale), geſchah es am
7. Mai, daß der mit dem Abbauarbeiten einer
Rammfähre beſchäftigte SAMann Picht,
Vater einer mehrköpfigen Familie, ins Waſſer
ſtürzte. Als Nichtſchwimmer drohte er zu er
trinken. Die Gefahr erkennend, ſprang
Ingenieur Moritz Roeſten ins Waſſer, es
glückte ihm, Picht zu faſſen und ſo vom Tode
des Ertrinkens zu retten.

Erfolg eines
halliſchen Architekten

Der erſt kürzlich bei dem Wettbewerb der
NSeReichsführer ſchule München
preisgekrönte halliſche Architekt im KDAJ
Rudolf Merkel erhielt für eine neue
Arbeit, die auch diesmal wieder in Gemein
ſchaft mit dem Leipziger Architekten H. H.
Grotjahn entſtanden war, bei dem Wett-
bewerb für ein Kurhaus in Bad Triburg
(Schwarzwald) den 4. Preis. Es iſt dies
der einzige Peris, der nach Mittel und
Norddeutſchland gefallen iſt. Jnsge
ſamt waren 409 Entwürfe aus ganz Deutſch
land eingegangen. Bei dieſem Kurhaus-
projekt handelte es ſich um eine Bauaufgabe,

die Aehnlichkeit hatte mit denen der zukünf-
tigen Häuſer der Deutſchen Arbeit“,
nämlich um die Schaffung eines großen Feſt
und Verſammlungsſaales, um Unterhaltungs-
räume mit Gaſtwirtſchaften, Liegeterraſſen,
Badehaus mit Schwimmbad und Sporträumen.
Der Bauplatz liegt in dem ſchönen und bekann
ten Schwarzwälder Kurort an einem ſonnigen
Berghang, der eine künſtleriſch wirkſame Be
bauung geſtattet.

Fagdliche Prüfung!
Am 15. Mai findet für dieſes Jahr die

jagdliche Prüfung gem. F 82 des neuen Jagd
geſetzes ſtatt. Diejenigen, die im Stadktkreis
Halle wohnen und das erſte Mal einen
Jagdſchein beantragen, alſo in die Zunft der
Jäger aufgenommen werden wollen, haben ſich
der Prüfung zu unterziehen und müſſen den
Antrag nach der Prüfungsordnung an den
kommiſſ. Kreisjägermeiſter des Stadt
kreiſes Halle Saale), Viktoria-ſtraße 4/7, einreichen.

Reichsbahn-Fehnerkarten
Wie uns die Reichsbahndirektion Halle

(Saale) mitteilt, werden ſeit 1. Mai Zehner

karten, die zur Verbilligung der Reiſen
zwiſchen Halle (Saale) und naheliegen
den Orten dienen ſollen, in folgenden Ver
bindungen ausgegeben
Von Halle (Saale) nach
Ammendorf, Bitterfeld, Delitzſch
Dieskau, Gröbers Großcorbetha,Hohenthurm, Landsberg b. Halle
Leung, Leunag-Werk, Merſeburg,
Niemberg, Peißen, Stumsdorf-
Schkeuditz, Zöberitz

und in der Gegenrichtung.

Flaggen auf Halbmaſt
Wie uns mitgeteilt wird, iſt die Halbmaſt

flaggung in der mitteldeutſchen Braunkohlen
induſtrie anläßlich der Bergwerkskataſtrophe in

Gummi Gummi Bieder
Buggingen nicht allein durch den deutſchen
BraunkohlenJnduſtrieVerein angeregt 77
dern vor allem der Initiative der Betriebs
zellenobleute der J. Sergreger
Werſchen-Weißenfels, iwerke, Halleſche Pfännerſchaft s
danken.

Um in den

iſt oder ob vielleicht ein Titel oder ſonſt eine

und was wir ablehnten und bekämpfter. Wir

großen Führers

wir ſind die alten
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jähriges Aufſichtsratsmitglied

Herr Bankdirektor

Halle (Saale)

beſtens zu vertreten.

Roſitz in Thür., den 8. Mai 1934

In der Nacht vom Sonntag zum Montag verſtarb unſer lang

Paul Herbſt

Wir verlieren in ihm einen treuen Berater und Mitarbeiter,
der es ſich ſtets angelegen ſein ließ, die Intereſſen unſerer Geſellſchaft

Ein treues Angedenken bleibt dem Verſtorbenen erhalten.

Aufſichtsrat und Vorſtand der

Roſitzer Zucker-Raffinerie

Margot Uthke
B. d. M.-Gruppenführerin

Helmut Braust
SS-Scharführer

VerlobteJ

lebitzsch b. Roitzsch, Himmelfahrt 1934

Familien

Statt Karten.Am 7. Mai nahm der Allmächtige nach ſchwerem
Leiden meinen über alles geliebten Mann, unſeren
treuſorgenden Vater, meinen lieben Sohn, Bruder,
Schwiegerſohn und Schwager den

Zahnarzt Dr. med. dent.

Walther Hempel
im Alter von 56 Jahren zu ſich in ſein Reich.

Jn unſagbarem Weh im Namen
aller Hinterbliebenen

Margarete Hempel
geb. Gieſemann

Halle, Syracus (U. S. A) und Halberſtadt.
Leipziger Straße 30 II

Die Trauerfeier findet am 12. Mai, 12 Uhr in der
Kapelle des Stadtgottesackers ſtatt.
Freundlichſt zugedachte Kranzſpenden an das Be
erdigungsinſtitut „Frieden“, Fleiſcherſtr. 11, erbeten.

Heute morgen erlöſte ein ſanfter Tod meinen
lieben Mann, unſeren guten Vater, Schwieger
und Großvater, den Amtsvorſteher i. R.

Karl Veinhardt
im faſt vollendetem 88. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer

Agnes Reinhardt
geb. Bögelſack u. Hinterbliebene

Ammendorf, den 8. Mai 1934
Hauptſtr. 44

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Freitag, dem 11. Mai, 15 Uhr, in der großen
Kapelle des Gertraudenfriedbofes ſtatt. Zugedachte
Kranzſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät“
M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4 entgegen.

Statt Karten.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Anteil

nahme, die uns beim Hinſcheiden unſeres lieben
Entſchlafenen entgegengebracht worden ſind, ſagen
wir allen, die ſeiner gedachten und ihm ein ehrendes

Geleit gaben, unſern herzlichen Dank. Herrn Hilfs
prediger Etzrodt für ſeine wohltuenden und troſt
reichen Worte und all den Verbänden und Orga-
niſationen, die ihm den letzten Gruß entboten,
beſonderen Dank.

Wansleben, im Mai 1934.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Antonie Kloß und Kinder.

Halle (Sccle),
Peipzſger Straße 7, I. Stock

An Empfehleeigen Badehauben
gehören J BadeßſchuheS in die „MN5 Wafferbälie

S SennisringeDie GSchwanenweiß
gegen Sommerſproſſen

Schönheits Waſſer
GSonnenbrandereme

Hautöl
KRivega-gremehilft bräunen

2uruü e 3
Frol. Dr. V mann

t Bergmannstrost
Seifenhaus

Lambert
Steinweg 5
Merſeburger Straße 22
Bernburger Straße 29

n

Gamen
in bekannt guter Quali
tät nur beim Fachmann Aus Ihrem Stoff
Walter Langert fernes ich elsorie Auge omen

ertige ü elegante zSamenhandlung guter Zutaten n 30 i. an
Marktpl. Eing, gr. Märkerſtr. E. VE, Krukenbergstraße 2

e
SJ

Famälüen-
KAnzelgen

ren

NRatlonal-
soglaliſten

e

u e

M N

für Pfingsten
für die Reise
für den Ausflug
für heiße Tage:

Sakko- Anzüge
neu gemustert, fach ge-
rechte Verarbeitung69. 59 47. 38. 29
Sport- Anzüge
einfarbig u. gemüstert mit

langer oder Golfhose So47.- 38. 29 24. 19
Veberg.- Mäntel
aus Gabardine, Slipon-
oder Raglan- Formen e69., 59 49 35. 29.
Regen- Mäntel
Batist, eder ol, Gummi2459 21. 160 120 D80

Herren-Hos en
Anzugmuster, GSolf-

deu d e 325
Streifen- Hosen
solide, gute Verarbeitung 7100 e S 2 s

Ferner: leichte Sommer-Joppen, Trachten-
loppen, Kletterwesten, Einzeiteile usw. auch
für Jünglinge u. Knaben, besonders preiswert

4 b 4 a b 4Sei 1542 deutsche Werfarbeif:
Das 2zuverlässſge Fachhaus fär
Herren-, Jünglings- u. Knabenmoden

Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 49
Unfformwerkstätten Gr. Ulrichstr. 54

4

Kirchliche Nachrichten
Himmelfahrt, den 10. Mai 1934.

Kindergottesdienſt: (K).
U. L. Frauen: 8 Kawerau, 10 Haſſe (Stadtſingechor)

(B) im Ev. Vereinshaus fällt aus! St. Ulrich: cand.

e e vDie Kollekte iſt beſtimmt für das Diakoniſſen-Mutterhausn mSseriert im derKürzungen: Abendmahl: (A). Bibelſtunde: (B). 77
Goldemann, 10 Jänicke. St. Ulrich-Oſt: 10 cand. Golde
mann. St. Moritz: 8 Keller, 10 Moebius (A); Sonn
abend 20 Kirchenchorprobe, Schmeerſtraße 16, H. II.
Hoſpital: 10 Keller. Dom (Reformierte Gemeinde):
Die (B) des Nordbezirks am Mittwoch fällt aus!Himmelfahrt: 8 Lang, 10 Wind, Domchor. Stephanus:
8 Gabriel, 10 Duda (A); Freitag 20 Frauenhilfe, Ge
meindehaus. Vortrag Konſ.-Rat Foertſch. St. Georgen:
8 Hellmann, 10 Vahldieck (A. m. E. Georgen-Süd:10 Giſeke, 11.30 (K). Riebeck-Stift: 10 Hellmann.
Paulus: 10 Schenke. Diakoniſſenhaus: 10 Schroeter.
St. Johannes: 8 Wallbrecht, 10 Mantey, Sologeſang.
Lutherkirche: 10 Wallbrecht. Stadtmiſſion: 20 Uebungs-
ſtunde des gemiſchten Chores, Weidenplan 4. 20.15 (B),
Schmiedſtraße 21; Sonnabend 20.15 Blaukreuzfamilien
ſtunde, Weidenplan 4. St. Bartholomäus: 8 Brach-
mann, 10 Roenneke. Petrus: 10 Gottesdienſt, (K) fällt
aus. Klinikkapelle: 10.30 Predigtgottesdienſt cand.
Schlockwerder. St. Briccius: 10 Schomerus. Diemitz:
9.80 Petzold.

Ammendorfer Kirche: 10 Gottesdienſt. Beeſener
Kirche: 9 Gottesdienſt.

Allgemeine kirchliche Nachrichten
Chriſtliche Gemeinde Liebenauer Straße 4. Himmel

fahrt: Glaubenskonferenz, Ev. Joh. 15. Verſammlungen
9.30 bis 12 Uhr, 15.30 bis 17.30 Uhr, 19 bis 20 Uhr.

Ev. luth. Gemeinde Magdalenenkapelle (Moritzburg).

2 D
d

2 S z

Annahm
ren Bed.Aeekungesene ler

Himmelfahrt: 10 Uhr Feſtgottesdienſt zum 100jährigen
Jubiläum der Gemeinde; Predigt: Ob.-K.-Rat D. Dr.
Nagel aus Breslau.

1,3 liker
Mercedes-Benz Heckmotor

Innensteuerlimousine RM. 3375 ab Verk

noch vor dem Pfingstfest ſeferhbar

Probefahbhrt auf Anruf
Daimler Benmz A. G.

Verkaufsstelſe Halle (Saale)
Hindenburgstr. 59 Fernruf 33508, 29015

Wo Kauft und verkehrt der Nationalsoziaſist im Saaſſereis?
hasinaus Blsehdor

Modler Fernruf 232 99

le den SonntagKonzert und Tanz

Gakthof zum Anker
Oberröblingen am See

SBroßer inszier Saal u. Vereinszimmer

la Biere und Küche

Roigk sGesellschaftshaus

Diemitz bei Halle Ruf 23041
neuer Inhaber Fritz Lenk
Empfehle herrlichen Garten,

großen S a al, Kegelbahn

6asihaus brachte
Inh. A. Becker, Pg., Ruf Dölau 290

Gegenüber Bad Neuragoczi
Beliebter Ausflugsort
Garten O Saal O Kegelbahn

Gasthaus zur Iinde
Löbnitz bei Seicha
Fernſprecher Teicha KRr. 18

Beſitzer Fritz Wilsdorf
Allgemein beltebtes KAusflugslokal

Gr. Tanzſaal, Garten, Kegelbahn koſtenlos

Wörmlitz (Gaskho)

Bölſherg Kaffeegarten

empfehlen ihre Lokalitäten
Saal Vereinszimmer Garten

v 4Gasthof Grüne Tanne
Zzöberitz b. Halle

Bes. Albert May Ruf 217 20
Vornehmes Saal- und Gartenlokal
Ubernachtung, Ausspann und Auto-

unterstand, Kegelbahn
Jeden Sonntag Tanz

O0bstweinschenke
Büschdorf
Besitzer: Paul Probst
Ruf: 252 17 Linie 9

Empfehle meine Lokalitäten zu Vereins-
und Familien Festlichkeiten

Gaſthof zur Forelle, 6eehurg
Beſitzer Ferdinand Graneß, Pg.
Jnhaber des Seebades Seeburg
Fernſprecher: Oberröblingen 331

Großer Saal, schöner Garken,
guke, bek. Küche

WFerkehrslokat

Heinrich Wagner
[7—27277
Fernruf 232 99

Bahnhofswirtschaft Ruf 208
in Salzmünde

„Fruchtweinschenke“
Fernruf: Teicha 15 Gutenberg

060600 las Hallische Grinzing
ein feuchtfröhliches
urgemütliches Ausflugsziel,

a

Deine Zeitung
iſt die „M N
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Motoriſche Frühfahrsſchlacht
Drei Tage Harzfahrt von unſerm in den Harz entſandten Dr. Hr.-Redaktions

mitglied.

Oslau, 9 Mai. Während ſeit Tagen ſchun Bad Harzburg vollſtändig im
Zeichen des Kraftfahrſportes ſteht, geſtaltete ſich der geſtrige Tag zu einer ge
waltigen Summierung aller Kräfte, die im neuen Deutſchland an der Arbeit ſind
das Kraftfahrweſen unter Einſatz ihres ſportlichen Könnens vorwärts zu bringen.
ſende von Kraftfahrzeugen haben ſich Bad Harzburg als Ziel erwählt. TauUn
glaublich viel Zuſchauer und Intereſſenten ſind anweſend, um das größte kraftfahrſportliche
Ereignis der erſten Jahreshälfte nicht zu verſäumen.

Ueber 600 Fahrzeuge waren für die ſchwerſte aller deutſchen Gebirgsprüfungen ge
nannt worden.

Die Fahrzeugabnahme
erledigte ſich in muſterhafter Ordnung. Es
wurden abgenommen:
Krafträder über 250 ccm: 57 Einzel-
fahrer, 22 MannſchaftenKrafträder bis 250 ccm: 4 Einzel-
fahrer, 9 Mannſchaften

Beiwagenmaſchinen über 600 ccm: 4 Ein
zelfahrer, 9 Mannſchaften

Beiwagenmaſchinen bis 600 ccm: 5 Ein
fahrer, 2 Mannſchaften

Perſonenkraftwagen: 96 Fahrzenge;
Laſtkraftwagen 29 Fahrzeuge.

Am Vortage der Dreitage-Harzfahrt fand
ein Appell

verbunden mit Flaggenhiſſung vor dem Bad
Harzburger Kurhaus ſtatt. Nach Be
grüßung der Sportkameraden ſowie der Ver
kreter der Behörden uſw. gab

Obergruppenführer Hühn lein
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß der Auf
takt der Veranſtaltung ſich in einem feierlichen
und würdigen Rahmen vollzieht. Das überaus
ſtarke Feld der Fahrer und die hohe Zahl
der Gäſte, ebenſo die freudige Anteilnahme der
Bevölkerung beweiſen das allgemeine Intereſſe
an dieſem Ereignis. Beſonders erfreut bin ich,

ſo führte der Obergruppenführer weiter aus
über die rege Beteiligung der Kamera

den des Reichsheeres. Jch erkenne gern
an, daß der frühere ADAC der Schöpfer
dieſer Harz fahrt iſt. Jetzt wurde, wie
überall, auch der Harz fahrt durch

den Geiſt des jungen Deutſchland
und ſeine friſchen wagemutigen Kräfte
ein neues Gepräge gegeben. Für die
deutſche Kraftfahrt bedeutet die Harz-
fahrt höchſten Einſatz an Ausdauer und Ge

Die Auswahl war ſchwer, denn nicht alle ſollten und durften ſtarten.
ſchicklichkeit. Alle ſind für den ſchärfſten Wett
kampf gerüſtet. Jnsbeſondere erwarte ich, daß
die neue Form der Mannſchaftswertung einen
Begriff davon geben wird, welche Leiſtungen
bei der Möglichkeit geeigneter Hilfeleiſtung
durch

vorbildliche Kameradſchaft
erreicht werden können. Wir wollen alle den
gemeinſamen Wunſch haben, ſo ſchloß der
Obergruppenführer:

„Es lebe die deutſche Kraftfahrt, es
lebe der harte und männliche Kraft-
fahrgeländeſport, es lebe das neue,
junge Deutſchland und ſein Führer.
Sieg-Heil!“

Der erſte 20g
der Dreitage-Harzfahrt iſt in vollem
Gang. Seit Sonnenaufgang ſtarteten Fahrzeug
auf Fahrzeug getrennt nach Krafträdern und
Wagen. Die Krafträder wandten ſich Richtung
Goslar, zur erſten gewaltigen Berg
ſteiger- Prüfung am Steinberg. Auf
Schotter überſäten Gebirgswegen ſuchten ſich
die Krafträder mühſam ihren Weg zur Höhe.
Mit unbeſchreiblicher Zähigkeit verſuchten die
Führer ihre Maſchinen über die Strecke zu
bringen. An die Fahrkunſt wurde ſchon in den
erſten Stunden der Harzſfahrt die höchſten An
forderungen geſtellt. Jn großartiger Zu
ſammenarbeit erledigten vor allen Dingen die
Mannſchaftsführer dieſe Bergprüfung ſonder
gleichen. Goslarer Jäger ſtanden den
Einzelfahrern hilfsbereit zur Seite, wenn Not
am Mann war. Zur Zeit geht die Fahrt weiter
die alte Harzſtraße entlang, Richtung Oker.

Die Perſonenwagen und Laſtwagen er
ledigen heute eine andere Strecke, auf die noch
zurückzukommen ſein wird.

GSteigerung im
Frauenarbeitsdienſt

Die Zahl der im Frauenarbeitsdienſt Be
ſchäftigten hat im März eine weitere Steige
rung erfahren. Jhre Zahl betrug am8 1. März 7620 gegen 7566 Ende Februar.
Jm Laufe des April für den das Ergebnis
noch nicht feſtſteht, dürfte ſich nach den bisher
vorliegenden Berichten die Steigeruüng fort
geſetzt haben, ſo daß die für den Frauen
arbeitsdienſt insgeſamt vorgeſehene Beſchäf
tigtenzahl von 10000 ſchon bald ereicht ſein
dürfte. Am ſtärkſten war der Frauenarbeits
dienſt im Landesarbeits amtsbezirk Bran-
denburg, wo 967 Beſchäftigte gezählt wur
den. Jn Südweſtdeutſchland wurden 778, in
Pommern 744 Beſchäftigte gezählt. Die
kleinſte Zahl weiſt Oſtpreußen mit 180
Beſchäftigten auf.

Monatliche Gpenden für Né- Volks
wohlfahrt

Der preußiſche Finanzminiſter hat zugleich
an Namen des Miniſterpräſidenten und ſämt
licher Staatsminiſter den nachgeordneten Be
hörden der Staatsverwaltung ſowie den Ge
meinden und den der Staatsaufſicht unter
ſtehenden Körperſchaften des öffentlichen Rechts

übermittelt, gegenüber den
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern zum
Ausdruck zu bringen, daß auch nach Abſchluß
des Winterhilfswerkes weiterhin Opfer ge
bracht werden ſollten. Es beſtehe die Not
wendigkeit fort, für die zwar im Schwinden
begriffene, aber immer noch große Zahl not
leidender Volksgenoſſen ein Opfer zu bringen;

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

Halle, den 8. Mai 1934

Artikel heute vorher Tendenz
Weizen, gut geſund u. trocken 191 W 191 W 8 ſtetig
Weizen, neuer
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign. e
höheres Gewicht eniedrigeres Gewicht SRoggen, gut, geſund u. trock. S S

Durchſchnittsqual., geſ. u. tr. 162 R 159 R 4
Handelspreis frei Halle 168 168
tr., f. Müllereizw. geeign. S
höheres Gewicht mniedrigeres Gewicht 2 SGerſte, Jnduſtriegerſte 2Braugerſte, hieſige Durch
ſchnittsqualität 174-178 174-178

gute Braugerſte (f. üb. Not. 174-178 174178 v
Wintergerſte, Durch
ſchnittsqual. (f. ü. N.) Smehrzeilige
zweizeilige

SFüttergerſte, Abfallgerſte 157—189 157 e
Hafer, Durchſchnittsqualitätf 163--166 163 166 ruhig
Viktorigerbſen, Durch

ſchnittsqual. (f. ü. N. 36 40 36 40Grüne Erbſen 30 84 30—34 vFuttererbſen 15-16 15 16 nWeiztzenkleie, mittelgrob 11 12 vRoggenkleie 11I-11
Malzkeime

Trockenſchnitzel lZuckerſchnitzel II -118], 11), r
Heu, loſe 7 i 7 7 vWeizenſtroh, drahtgepreßt 140 140 n
Roggenſtroh, drahtgepreßt 150 150

Tendenz Jnfolge des trockenen Wetters waren
Futtermittel gefragter; Brotgetreide waren gut behauptet.

regelmäßige monatliche Spenden für die NS
Volkswohlfahrt bedeuteten einen geeig
neten Weg für ein ſolches Opfer.

Zugleich gibt der Exlaß Kenntnis von
einem Schreiben des Reichsinnenminiſters zu
der Frage, ob die etwa geleiſteten monatlichen
Spenden für die NS-Volkswohlfahrt gleichfalls

Wie där Berliner ſein n Jrunewald liewet,
ſo liewet där Hallenſer ſeine Heede. s war
frieher ſo un is heide no ſo.

Sonndagaks ziehde mit Weib und Kind
Zur Biſchofswieſe hinaus,
Där koddriche Volksmund machte jeſchwind
Ae „Heedeſchdroomer“ daraus.

ſo heeßt's ſchon in ä Loblied „Hallenſer, Hallo
ren, Hallunken“.

Söolche Heedeſchdroomer freil'ch, wie's forr
unjefähr hun nert Jahr'n jab, die jiwwets che
heidzedagge nu n ich mehr. Daderbei han nel's
ſichſs nich etwa um Laddcher von ahl'n jlauch
ſchen Adel, diede keene Benehmidät nich hamm

nee, hier han nel's ſich's um ſolide hall' ſche
Berjer, diede iww'r de Schdränge ſchluuk'n.
Aenne Affnſchan'ne, daſte unſ're Heede iwwr
haubt ſo was erlähm mußte, no derrzu an
ä Himmelfahrtsdaakl Wenn's no ufft'r
Rahminſel, ufft'r Wichsſchachtel jeweſ n wäre!
Aww'r' in dir Heede Doch ich will eich
korz de Jeſchichte f'rzähl'n:

S war anno 1816. ä wun'nerſcheen'r
Mai'ndagak da zook änne jroße Anzahl Hal
lenſ'r, wie's dunnemals ſo Sitte war, mit Kind
un Kegel 'naus in de Heede. Forr d'r
Schiww'rbricke. od'r beſſr jeſaht, forr'n
Schieferdoor, worrn ſe mit Muſike emfang'n
un mit Dſchingräddä un bumbumbum ma'
ſchierde Jroß un Kleen in jungen Friehling,
daſſes Härz in Leiwe nur ſo lachte.

Arbeitsdienſtes am 12. und 13. Mai 1934 in

Arbeitsdienſt, vor die breite Oeffentlichkeit, um
Erziehungsſchule lebendig zu zeigen:

Veranſtaltungen am Sonntag, dem 13. Mai.
Hallenſer!

Arbeitsdienſtkameraden.

bringen.
Hallenſer!

Mutter kann höchſten Stolz darin ſehen.

Nah und ferne,

Elektrolyt 162

Himmelfahrtsausflug in ahl'n Halle

Einwohner von Halle
Zum erſten Male marſchiert der Arbeitsgau 14, Merſeburg, des nationalſozialiſtiſchen

Nach achtmongatiger Aufbauarbeit tritt damit das jüngſte Werk unſeres Führers, der

Körperliche Ertüchtigung in den Marſchleiſtungen, Diſziplin, Zucht und Ordnung, im
Großen Zapfenſtreich, im Auf und Vorbeimarſch, Arbeitsleiſtung in der Arbeitsdienſt- Aus
ſtellung im Neumarktſchützenhaus, geiſtige Erziehung und Lagerleben in den 6 großen Abend-

Ueber 1000 Hallenſer Söhne ſtehen in Reih und Glied mit den anderen
a Jn tagelangen Märſchen erreichen die Abteilungen Halle in der

Hoffnung, bei der Einwohnerſchaft gaſtfreundliche Aufnahme zu finden.
Nicht Maſſenguartier iſt erwünſcht, ſondern Einzelguartier.

den Arbeitsdienſtwilligen mit dem einzelnen Volksgenoſſen bzw. den Familien näher zu

a Zeigt wahre Volksgemeinſchaft durch die Tat!
Nicht beſſer und ſchöner kann der Ehrentag der deutſchen Mutter eingeleitet und um

rahmt werden, als durch dieſe über 8000 Mann ſtarke, geſundheit und kraftſtrotzende, mit
einem neuen Geiſt beſeelte deutſche Jugend im Arbeitsdienſt, unſere Zukunft. Jede deutſche

Jn jedem Arbeitsdienſtwilligen lebt der Gedanke nach:

Heute ſoll den Mut erheben
Von der Wiege bis zum Grab

Eine deutſche Mutter gab.
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wie für das Winterhilfswerk auf dem Wege
des Gehaltsabzuges durch die amtlichen Kaſſen
einbehalten und an die NSV abzuführen
ſeien. Jm Einvernehmen mit dem Reichs
führer der NSV, Hilgenfeld, bittet der Reichs
innenminiſter, von dieſem Wege abzuſehen und
es den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern
zu überlaſſen, ihre Spenden für die NSV an
die für ihren Wohnſitz zuſtändige Ortsgruppe
der NSV ſelbſt abzuführen.

Ehrenzeichen der Arbeit
Dem Brauer Wilhelm Beyer, Halle

(Saagale), der 40 Jahre in den Dienſten der
Mitteldeutſchen Engelhardt- Brauerei Aktien-
geſellſchaft, Halle (Saale), ſteht, iſt das
ſilberne Ehrenzeichen der Arbeit verliehen
worden.

Alte und junge Generation
Die Berufs gemeinſchaft der

weiblichen Angeſtellten hielt imNeumarktſchützen haus einen Vortrags
abend ab, für den man Dr. Elſe Schil
fahrt München, als Rednerin gewonnen
hatte. Nachdem die Leiterin der Geſchäfts
ſtelle, Fräulein Schneppe, kurz über die
Umgruppierung der früher im Verband weib
licher Handels und Büroangeſtellter zu
ſammen geſchloſſenen weiblichen Angeſtellten
geſprochen hatte, die heute innerhalb der
Deutſchen Angeſtelltenſchaft dieSparte Berufsgemeinſchaft der weiblichen An
geſtellten bilden, erteilte ſie Frau Dr. Schil
fahrt das Wort zu ihrem Vortrage: „Alte
Generation, junge Generation“. Die Rednerin
unterſuchte zunächſt den Unterſchied zwiſchen al
ter und junger Frauengeneration. Sie ſah dieſen
vor allem darin, daß die Jungen flügge wer-
den wollen, das heißt ſelbſt erleben und ihre
Erfahrungen machen möchten, während die
ältere Frau die Jugend halten und betreuen
möchte, denn jede Frau, die wirklich Frau iſt,
wolle mütterlich ſein, auch wenn ſie körperlich
nie Mutter wurde. Die Vorkagende ging ſo
dann auf die Konflikte ein, die aus dieſer
verſchiedenartigen Haltung der Generationen
naturgemäß entſtehen müſſen, und brachte in
warmen überzeugenden Worten zum Ausdruck,
wie es trotzdem ein Unglück für die Entwicklung
der weiblichen Jugend ſein würde, wenn ſie
abgeſondert von der älteren Generation auf-
wachſe. Wenn auch der junge Mann, der ohne
das Vorbild des älteren Mannes aufwachſe,
zum Manne reife, ſo brauche das junge Mäd-
chen unbedingt das Vorbild der mütterlichen
Frau, wenn ihr frauliches Weſen zur Reife
kommen ſolle. Der Abend wurde ferner ver
ſchönt durch den Vortrag des Gedichtes:
„Grüne Zeit“ von Lulu v. Strauß
und Torney durch Fräulein Kotſch, eine
Sonate von Schubert (Fräulein Borg
mann und Fräulein Vieweg).

Jn d'r Heede anjekomm'n, lagerte ſich alles,
um zenächſt 'mah orrn'lich einzehau'n. Dä Mu-
ſike ſchbielte uff, und bahle war ä floddes
Dänzch'n in Jange. Dä Klarinedd'n quietſcht'n,
Hobſer leeſt'n Schutſcher un Walzer un lang
ſame WalzerJalobbe ab De Jugend ſuchte
derrweile Brümmbeer'n, de Weiweſen ſchdrick
ten un draatſchten un de Männer ſchluuken
ſich ſeitwärts in de Biſche, kookeld'n ſich ä
Feifchen Knaſter ahn un ſchwelchten in Er
inn'rungen aus d'r Jugendzeit Mit eemah
ſchdeht ä Forſchoffiztiant midd'n Jewehr forr
ihnen „Halt!“ brillt'e un weiſt uff'ne
Daafel an' Boom. „Kenn'ſe nich leſen?“
frahde mit ſchdrenger Miene. „Nee“ ſaht ä
bied'rer Handwerker dickniſchlich um ſchdiwwelt
baffend weid'r Wennſſe nich leſen können,
dann laſſens' ſich je ſagt ſein, fährt'e in Hoch
deitſch fort un ſetzt hennzu: „Das Tabak
rauchen iſt im Walde verboten
„Ohooo brumm'n jetzt de Aenner'n un eener
fraht. „Mit Verlaub“ frahte, ſeit wann
enne?. „Seit heute meent d'r Forſcht
mann un macht Miene, den naſeweiſen Frager
dä Feife aus'n Maul zu ſchlah'n „Nanu,
'mah ſachtel“ miſcht'n ſich jetzt dä an'nern'n
ein un Offiziant und Heedejänger kamen in ä
Wortjefecht. Ee Wort jab's ann're, Schimb-
red'n flog'n niww'r un riww'r, bis driem no
ä baar Forſchtbeamte derrzu kam'n, ihre Je
wehre von d'r Schul'l'r riſſ n un mit Schieß'n

Halle auf.
die bis jetzt erzielten Ergebniſſe dieſer großen

Sinn und Zweck ſoll ſein,

wem das Leben

Heil Hitler!

Die Revolulidoaee Feierſtunde

vereinigt heute abend alle

(bis 81. 12. 31)
in „Brunnerts Hofjäger“

(Genaue Kontrolle der Mitgliedsbücher wird durchgeführh

h h e
drohd'n. Das ſchluuk'n Faß 'n Boden aus.
Jmm r ſchärfer worr'n d Worte, imm'r härd'r
de Uffdridde ä Hin und Her, ä Her un Hin,
un in Han'numdreh'n war ne richt'che Holzerei
in Jange Dä Forſchbeamt'n wußt'n ſich
weid'r keen Rat, als zum Kreishauptmann
Keferſtein nach Kröllwitz ze ſchicken, der' de
'n Landſchduurm alarmier'n ſolle. Uff'n be
nachbart'n Derfern leid'n bahl de Jlockn
Schduurm. Das Feleid' rief'n Landſchduurm
zeſamm'n, un jarnich lange dauertes, kam
dieſer o in Loofſchritt an. Se kam'n aww'r ze
ſchbät, denn dä fiff'ch'n Hallenſ'r hadd'n's vor

Weinberg zerickzuzieh'n, wohenn ſich d'r Land
ſchduurm nu wenn'n daht

Dort anjekomm'n worrn ſ'e aww'r mit
Schmähreden, Feif n un Johl'n empfang'n
fauſtjroße Schdeene braſſelt'n uff ihre Kebbe
nied'r un zeletzt worr'n ſe von'n Hallenſern
bis an'n Heederand widd'r zerickjedriem n.
Erſcht als Verſchdärkung eindraaf, jelang's n
vereenten Kräften de Hallenſer uff n Weinberg
zerickzuſchlah'n Nu kam von Halle aus no
de Schandarmerie hennzu, die jeheerich derr
mangk ballerte, de Rädelsfiehrer bein Kribſe

freilich, die n meiſten Kribs in Kobbe hadd'n,
war'n vorher jedeermt. Där Schade uffn
Weinberg ſchätzte där Beſitzer Schiff uff
iww'r hun'nert Daaler.

Midd'n Himmelfahrtsv'rjniechen d'r bieder'n
Hallenſr war ſch diesmah verbei, denn
middlerweile hadde o d'r Bollezeidirektor
Streiber in Halle Alarm jeſchlah'n, dä Re
jierung in Meerſcheborch in Kenn nis jeſetzt,
wodruff 'n jleich n Ahmd noche zwee Kom

j. Schwämme, Gummiſchürzen, i. RGummi geeleeree GummiBieder

banie'n Fiſſeliere in Baſſndorf eindraf'n un
Quartier nahm'n forr'n Fall, daß Nachts dä
Holzerei widd'r losjungk.

Sache ſahk ziemlich brenzlich aus. Denn ſchonn
Namiddiik hadd'n ſich änne Menge Manns
berſon'n uff'n Markte jeſammelt un warn
nach Krellwitz 'nausjezogn, wo ſe Miene
macht'n, Keferſtein ſeine Babiermiele ze de
molier'n. Ae Jlick, daſſes ä baar beſonnn
Berjern jelang, zerr Ruhe ze mahn'n. Där
Kommandant där Fiſſelierkombanie'n draude
aww'r n Landfried'n niche un rickte 'n nächſten
Vormiddaak in Halle ein, beſetzte ſämtliche
Schdadtdoore, bis von Meerſcheborch änne
Un nerſuchungskommiſſion eindreffn daht
Erſcht n 26. Mai war dä Ruhe volljens widdr
herjeſchdellt Dä Fiſſeliere konn'n ab
rickn, aww'r dä Un nerſuchung worre fort
jeſetzt.

Alle Schuldch'n erhiel'n ihre Schdraafe, un
in Kiddchen d'r friehern ahl'n Demnitz
wärn ſe Zeit jenug gehatt hamm, iwwern
Himmelfahrtsausflug 1816 un das erſchtmal je
Roochverbot in där Heede nachzedenken.

(Ouellen: Rundes Stadtchronik 1750-1885.)
Karlemann.

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Revolutionäre Feierſtunde!
Heute, 20 Uhr, findet im „Hofjäger“,

Lindenſtraße, eine Revolutionäre
Feierſtunde der alten Kämpfer ſtatt. Ein
geladen ſind alle Parteigenoſſen, die in der
SA, SS, HJ oder PO vor dem 31. De
zember 31 aktiv tätig waren. Die alten
Kämpfer erſcheinen nach Möglichkeit in ihrer
damaligen Verbotskluft. Es ſprechen Gauleiter
Pg. Jordan und Pg. Czarnowſki.Da genaue Ausweiskentrolle durchgeführt
wird, werden die Pgg. gebeten, Mitgliedsbücher
oder andere Belege ihrer Tätigkeit mitzu
bringen. Kreileitung HalleStadt.
Ortsgruppe Thielenplatz.

Heute, 20 Uhr, findet im
ſchützenhaus“ ein Filmabend ſtatt. 5
laufen die Filme: „Was iſt die Welt
und „Flandern die Front nas Jahren. Landesfilmſtellenleiter Pg.
Czarnowſſki ſpricht Unkoſtenbeitrag 50 Pf.
Erwerbsloſe 30 Pf. Für alle Pgg. iſt der
Abend Pflichtveranſtaltung. Gäſte herglich will
kommen.

Neue Dienſtzeit
Unſere Dienſtzeit wird ab ſofort wie n

feſtgelegt: täglich von 7 bis 15

„Stadt

ſche, T Nachf.Iinoleum ehe ehab un
Mittwochs
7 bis 18 Uhr. ntäglich von 10 bis 12 Uhr.

Kreisleitung Saalkreis
der NSDAP Halle (Saale),

Harz 42/44.

ſRtliche Veranſtaltungen

vonund Sonnabends

öhe
amPhilharmonie. Das 7. Philharmontſche gen

kommenden Freitag bringt mit Dorotbeg e und be
RichardStrauß Feier und Beethovens Paſtor der Abend
ahnt 8 Uhr. Karten bei H. Hothan und an d

aſſe.

Denke an die Mutter,
gez. Simon, MödgR., Gauarbeitsführer.

alten Kämgſfer

nahm un als Jefang'ne abfiehr'n dahten, die

Fiſſemandendchen jabs ähm niche, un dä

m

Oeffentliche Sprechſtunden

die Hüterin des deutſchen Volkes!

jezogn, ſich auſ'n Schdoowe zu mach'n un uff n
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Von Mein Spott
Handball am HKimmelfahrtstage

PSV Halle in Gera
Bis auf die zwei Spiele der hal liſchen

Poliziſten gegen die beiden Geraer
Mannſchaften ſind die Spiele der Gauliga
exledigt. Nach Minuspunkten gerechnet halten
die Hallenſer noch den zweiten Platz vor dem
PSV. Deſſau. Die beiden ausſtehenden
Spiele müſſen aber unbedingt vom PSV.
Halle gewonnen werden, wenn er den zweiten
Tabellenplatz halten will.

Die Spielpauſe wird den Hallenſern
gut getan haben und wir hoffen, daß die

chwächeperiode überwunden iſt. Bei vollem
Einſatz ſollte der PSV. die Punkte aus
Gera nach Hauſe bringen können.

Wörmlitz Boruſſia
Der neugebackene Meiſter der Staffel

2 A der Kreisklaſſe hat ſich die ſpiel
ſtarke Mannſchaft der Boruſſen, die in der
Bezirksklaſſe den dritten Platz ein
nehmen, verpflichtet und will ſich damit für
die kommenden Aufſtiegſpiele rüſten. Obwohl
die Wörmlitzer gegen Boruſſia nicht
beſtehen werden können, iſt damit zu rechnen,
daß ſie wertvolle Erfahrungen in dieſem
Kampfe ſammeln. Zwiſchen den beiden
zweiten Mannſchaften beider Vereine iſt
ebenfalls ein Geſellſchaftsſpiel ver
einbart worden.

Wacker HTSVBV
Bereits am Mittwoch abend treffen

im fälligen Verbandsſpiel auf demWack er p latz obige Gegner aufeinander. An
einem Siege des Staffelmeiſters Wacker iſt

kaum zu zweifeln, obwohl einwandfrei feſtſteht
daß Wacker in ſeinen Leiſtungen zurück
gegangen iſt.

Jn den vier Staffeln der Bezirksklaſſe
im Bezirk II (HalleMerſeburg) ſind folgende
Meiſter ermittelt worden: WeiſeHalle, Nep
kun-Weißenfels, Turnverein 1845
Delitzſch und PSV. Nordhauſen. Jneiner einfachen Runde, in der jede Mannſchaft
nur einmal gegen jede der drei anderen anzu
treten hat, wird der Bezirksmeiſter er
mittelt nach der üblichen Punktwertung. Von
den drei Bezirksmeiſtern im Gau
ſteigen dann zwei in die Gauliga auf.

Unſer halliſche Vertreter Weiſe trifft im
erſten Kampf am kommenden Sonntag gleich
auf einen ſehr ſchweren Gegner, nämli
Neptun-Weißenfels, der zu dieſem
Treffen nach Halle kommt.

Pirl ſiegreich
Bei der Radfernfahrt „Großer Preis von

Miktteldeutfchland“, der als „Preis der Braunen
Meſſe am Sonntag mit Start Und Ziel in Magdeburg
zum Austrag kam, wurde auch ein Jugendrennen über
60 Kilometer ausgefahren. Dieſer Wettbewerb ſah den
in letzter Zeit wiederholt hervorgetretenen Jugendfahrer
Heinz Pirl (Wanderfalke Halle) in 1 Std. 53 Min. vor
Bryniot Magdeburg ſiegreich, der damit in der kurzen
Zeit ſeiner Renntätigkeit bereits das 6. Rennen ge
winnen konnte.

Um den Fußball-LigaAufſtieg
Sportfreunde Kricket Viktoria, Magdeburg

Die Halleſchen Sportfreunde ſind der erſte Bezirks
meiſter vom Bezirk I Halle Merſeburg Und haben nun
als Pionier der halleſchen Sportbewegung die Chance, in
die Gauliga aufzuſteigen. Nachdem zwei Magdeburger
Vereine aus der Gauliga abſteigen, dürfte es der Wunſch
der geſamten Magdeburger Sportwelt ſein, nunmehr

freunde am nächſten Sonntag mit
Gegner zu rechnen haben.

Die Meiſter der drei Begzirke, und er von Halle
Merſeburg Bezirk II Sportfreunde Halle, von Magde
burg Bezirk II KricketViktoria, und von Thüringen Be
zirk III 1. F. E. Laucha, müſſen bekanntlich eine Doppel
meiſterſchaftsrunde liefern. Nur die beiden Beſten dieſer
Runde ſteigen dann auf.

SportVereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf

Reichsbahn TSV. Am Donnerstag (Himmelfahrt)
treffen ſich alle Mitglieder zum gemeinſamen Umzug
nach dem Lutherplatßz und nach Wörmlitz Um 12.45 Uhr

Wie
Rugby wird von zwei Parteien von je

fünfzehn Mann geſpielt, mit einem ovalen
Ball und auf einem Platze von der ungefähren
Größe eines Fußballfeldes. Ziel des Spieles
iſt. den Ball über die gegneriſche Mallinie,
d. i. die Linie, die die Schmalſeite des Feldes
begrenzt, zu bringen und dort niederzulegen
(Hand darauf). Gelingt es, ſo iſt

ein Verſuch
(3 Punkte) gewonnen. Dieſer Verſuch kann
erhöht werden um 2 Punkte auf 5, wenn der
Ball über die Querlatte des Tores getreten
werden kann, und zwar von einem beliebigen
Punkt derjenigen Senkrechten zur Mallinie,
die durch den Ort des errungenen Verſuchs
geht. Weiterhin können im Spiel Punkte er
rungen werden durch: Straftritt, Frei-
tritt (e 8), Sprungtritt Punkte).

Der Sprungtritt
(Fallenkaſſen des Balles und Treten beim
Rückprall vom Boden) kann im Spiel jederzeit
angebracht werden, während der Strafſtoß nach
einem entſprechenden Regelverſtoß, der Freitritt

einem ernſtlichen

wenigſtens durch KricketViktorig Magdeburg einen Liga
platz mit aller Macht zurückzuerobern, ſo daß die Sport

nach einem Freifang (Sofortiges Kerbe
Machen auf dem Fuß beim Fangen eines

am Polenſaal (Thielenſtraße). Jn Wörmlitz (Eiſen
bahnerbad) finden dann ſportliche Veranſtaltungen ſtatt.
Die Schwimmſtunde fällt am Mittwoch, dem 9. Mai, im
Stadtbad aus.

Reichsbahn-TeV. Die Teilnahme an der worgigen
Veranſtaltung des Eiſenbahnvereins iſt Pflicht. Antreten
um 12.45 Uhr am Polenſaal, Thielenſtraße. Nicht
erſcheinen wird beſtraft. 1. Fußball Herren Wacker
Zörbig, 10 Uhr, RAW.

Sportverein 98, Halle, Jugendführung. Alle Junioren,
Jugend und Knaben treten zu den Leichtathletiſchen
Pflichtwettkämpfen am Himmelfahrtstage pünktlich s Uhr
auf unſerem Platze an.

Sportverein von 1861 e. B.
Spiel der 1. Mannſchaft gegen
1034 fällt aus.

Halleſcher Turn und
Schwimm Abteilung. Das
Reichsbahn 1. am 9. Mai

vom Gegner kommenden Balles) erfolgt. Der
Straf und der Freitritt kann beliebig aus
geführt werden. Um Punkte zu machen, muß
er über die Querlatte des Tores gehen und
entweder als Sprungtritt oder als Platztritt
(Aufſetzen des Balles auf dem Boden) getreten
werden. Gelingt es den Verteidigern, eher
Handauf als die Gegner zu machen, oder wird
von Angreifern der Ball nach hinten aus
getreten oder getragen, erfolgt ein 28 Meter
Antritt (28 Meter von der Mallinie) in Form
eines Sprungtrittes.

Jn Deutſchland wird nicht das amerikaniſche Rugby geſpielt, ſondern alle
Unfairen Handlungen ſind ſofort zu unter
binden.

Um alle techniſchen Momente zur Aus
wirkung kommen zu laſſen, erfordert dieſes

Kampfſpiel ganze Männer.

Bei den Wiener Berufsboxkämpfen in der
Freiluftareng Engelmann gab es im Haupt
kampf Lazek-Spacow ein Unentſchieden, das
den Rumänen offenſichtlich benachteiligte.

Suchen zum baldigen Antritt
kräftigen, jungen Mann als

Lehrling
Dampf-ſolkerei Söllichau

Kreis Bitterfeld

Erſtes Speditionsgeſchäft am
Platze ſucht für ſofort einen
zuverläſſigen

raktoren führer
Offerten unter L. 4081, MNH.,
Halle, Geiſtſtraße 47

Rachweisbar tüchtiger

VERTERE TERS
für den Beſuch von Lebensmittel
geſchäften und Kantinen in Halle
zum ſofortigen Antritt geſucht.
Angeb. m. Bild, Lebensl. Feugnis
abſchrift. u. J. V. 748 an Invaliden
dank Anz. Mittl., Schwetſchkeſtr. 1

Allein e 53

Die kluge
2

u
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n Tann
Ackerland

10 15 Morgen
guter tiefgründiger Boden in
halleſcher Flur oder angrenzender
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Jugend im Kampf
Beilage der Hitler Jugend im Gebiet Mittelland

Wer ſich der Gemeinſchaft verſchließt,
warf ſich nicht wundern, wenn er von ihr
nicht anerkannt wird.

Dem Reichsjugendführer
zum Gruß!

Baldur von Schirach
Der Jugendführer des Deutſchen Reiches

begeht heute ſeinen 27. Geburtstag. Hitler
Jugend Mittelland grüßt ihren Reichsführer
zu dieſem Ehrentage und gelobt ihm weiterhin
treue Gefolgſchaft.

Baldur von Schirach, der Jugendführer des
Deutſchen Reiches, wurde am 9. Mai 1907 ge
boren. Er gehört zu den älteſten Mitgliedern
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, in die er
bereits 1924 eintrat. Schon ſeit 1925 kennt er
Adolf Hitler näher. Heute gehört er zu dem
Kreis, der dem Führer am nächſten ſteht. Auch
außerhalb des Dienſtes iſt der Reichskanzler
oft mit Baldur von Schirach in deſſen Privat
wohnung zuſammen. Nachdem Baldur von
Schirach 1927 in Weimar ſeine Reifeprüfung
abgelegt hatte, beſuchte er die Univerſität Mün
chen. Er ſtudierte vor allem Germaniſtik und
Kunſtgeſchichte. 1928 wurde er von Adolf Hit
ler mit der Führung des nationalſozialiſtiſchen
Studentenbundes beauftragt. Damit wurde er
Mitglied der Reichsleitung der NSDAP. Gr
brachte es fertig, nahezu die geſamte deutſche
Studentenſchaft hinter Adolf Hitlers Fahnen
u ſammeln. 19830 wurde er zum Reichsjugendihrer der NSDAP ernannt, wobei ihm ſämt

liche nationalſozialiſtiſche Jugendorganiſatio
nen unterſtellt wurden. Er leitete im Oktober
1932 den Rieſenaufmarſch der Hitlerjugend in
Potsdam. Er hat bis zum Anfang des Jahres
1933 die größte deutſche Jugendorganiſation

Bald nachdem Adolf Hitler zum
eichskanzler ernannt worden war, hat er ihn

zum Jugendführer des Deutſchen Reiches be
rufen.

Jn der Grube
Wer denkt an die, die Wärme und Glut in

Geſtalt der ſchwarzen Diamanten tief aus dem
Jnneren der Erde holen, ohne Licht, ohne
Sonne, ohne Vogelgezwitſcher und Grün-
flächen, nur ſtändig eine ungeheuere Gefahr
im Nacken, die man nicht ſehen kann, die tückiſch
im Verborgenen ſchleicht, und die man nur
fühlt, wie ſie atmet, wie ſie lebt und da iſt!
Wer denkt daran, daß es Menſchen, blutjunge
de den beſten Jahren ſtehende Menſchen
ſind

Fahre mit mir hinab in die Grube, Hitler
junge

Iſt weiß, du verſtehſt mich, du verſtehſt uns
junge Bergarbeiter, weil du mit uns hinter
der Fahne der Jugend marſchierſt.

Du weiſt, wie unerbittlich ſchwer uns der
Kampf wurde um unſere Jdee dort unten in
den Schächten und Stollen. Du weißt auch,
wie wir uns emporgeſehnt haben ans Licht
aus der ewigen Finſternis unſeres von Mar
xismus und Reakkion diktierten Daſeins. Alles
war rot, gottlos zertrümmert. Zertrümmert
die Ehrfurcht vor der ſchweigenden Majeſtät
der Natur hier unten, die im Zeitraum von
unausdenklichen Jahren dieſe Wunder der
Kohlenflöze geſchaffen hat.

Aber auch ihr fahrt mit hinab, ihr Satten
und Argloſen, die ihr am flammenden Kamin
eure Sektkelche ſprudeln laßt und die ihr er
zittert ſeid beim Revolutionsgebrüll der Berg
arbeiter.

Wir Jungarbeiter in der Hitler-
Jugend wollen Euch zeigen, wie
ſtolz wir auf unſeren Beruf ſind,
denn unſer Beruf iſt geheiligt durch
das große Wiſſen der Pflicht hun
derten unſerer Kameraden gegen-

über.

Geheiligt auch durch das große Wiſſen um die
letzten Dinge des Lebens und des Todes

Schon ruckt der Fördermaſchiniſt am Hebel.
Die Seilſcheibe dreht ſich. Langſam, dann
ſchneller ſenkt ſich der Förderkorb in die Tiefe.
Das kurze, ſtoßgleiche Abrucken des Korbes,
das erſte Fallen, das jedem eiſig den Leib durch
rieſelt, das kennen wir nicht mehr. Wir
fahren in die Tiefe, wie ihr über ebene Aſphalt-
ſtraßen geht.

Der Korb fällt und fällt und gleitet die
kniſternden Spurlatten hinab. Die Ortslampe
der erſten Sohle blitzt wie ein fallender Stern
vorbei. Schneller gehts nun. Fünfte Sohle,
ſechſte Sohle. Plötzlich ſchaukelt der Korb ein
wenig, dann ſteht er auch ſchon wie ange
ſchraubt.

Siebenhundert Meter unter der Erde!
Jch ſchiebe das Gitter zur Seite, das den

Schacht von der Strecke trennt. Bald tanzen
die Flammen der Sicherheitslampen wie Leucht
käfer auf der dunklen Strecke. Ein Knappe
kommt uns entgegen.

„Glück auf!“
Unſer Kamerad, Freund, Bruder,

Deutſcher!
Wie wir die Verbundenheit miteinander

hier unten empfinden!

GSchaffende Jugend am Werk
Von Reinhold Schlonski
Keinen Haß mehr, ſeitdem uns der Führer
erſtand, ſeitdem uns der Führer das Reich

wiedergegeben hat.
Das Deutſchland über Tage und das

Deutſchland in den Kohlenſchächten.
Am Abbauort arbeitet brummend die

Schrämmaſchine. Wir hören die Pickel der
Hauer, als poltern harte Schollen auf Särge.
Aus der Leitung ziſcht pfeifend die Preßluft.
Schwitzende Schlepper rollen die ſchwerfälligen
Hunde mit den geförderten Kohlen zum Haupt
ſtollen.

Jetzt ſind wir wieder auf der Strecke. Mir
iſt alles ſo vertraut, jede Biegung, jede Stei
gung, hier iſt des Bergknappen zweite Heimat.

Die Lampe in unſerer Rechten baumelt und
malt phantaſtiſche Zeichen und neckende Grotes
ken an Felswand und Geſtein. Hier und dort
glitzert es im Schein der Grubenlampen vor
üns wie von blinkendem Gold; es iſt Schwefel
kies, der ſeine Kryſtalle an den Wänden in
Kalkſpat und Kohle ausgeblüht hat. Schön iſt
es hier unten im Lande der ſchwarzen Diaman-
ten, zauberhaft ſchön.

Hier wohnt eine gewaltige, zu Herzen
gehende Majeſtät in der ewigen Nacht.

Vielleicht empfinden wir das nur ſo, weil wir
jung ſind, weil unſer Gemüt noch empfänglich
iſt für die Gewalt übergroßer Eindrücke.

Dann aber, deutſches Volk, beneide

uns um unſere Jugend und lerne
von uns.

Dann ſchaue nach dem Bremsberg, zu dem ich
dich jetzt führe. Dort arbeiten Hitlerjungen an
einer gebrochenen. Zimmerung. Ungeheure
Felsblöcke ſchweben bedrohlich über den nackten
ſchwitzenden Leibern. Das Hangende iſt teil
weiſe herabgeſtürzt. Dicke Tannenſtämme, die
Stempel ſind wie Streichhölzer geknickt. Un
heimlich kniſtert das Holz, als wollte es jeden
Augenblick in Atome zerſpringen und die jun
gen Menſchen den Felsblöcken preisgeben, die
wie an unſichtbaren Fäden hängen. Durch
einen Spalt in der Decke rieſelt unaufhörlich
ein feiner Sandſtrahl. Aber die ſchwitzenden,
von Kohlenſtaub geſchwärzten Leiber der Jun
gen recken und dehnen ſich bei der harten Arbeit
im Vollgefühl ihrer Kraft.

Dieſe Jungen ſieh dir an, deutſches Volk!
Jn dieſen Jungen liegt deine Zukunft. Dieſe
Hitlerjungen arbeiten für dich, für deinen Herd,
für dein Feuer, für dein Licht, für dein Gas,

Sie halten feſt in ihren Fäuſten das Erbe
des Führers.

Wehe dem, der uns, der Hitlerjugend, das
Erbe des Führers zu entreißen droht!

Wir ſtehen da mit unſerer Kraft und
unſerem Glauben, der da heißt:

Deutſchland

Hitler-Jugend marſchierte in Höhnſtedt
Die Gefolgſchaften 2, 8 und 4 des Unter

bannes II/266 waren nach Höhnſtedt zum
Appell befohlen. Es war ſchon dunkel, und der
Mond warf ſein fahles, bleigraues Licht auf
die Dächer und das Straßenpflaſter des ſtillen
Ortes, als die drei genannten Gefolgſchaften
auf der Dorfſtaße ankraten. Rings im Kreiſe
ſtand alt und jung von Höhnſtedt und widmere
dem ungewöhnlichen Ereignis alle Aufmerk
ſamkeit. „Richt euch!“ erſcholl das Kommando,
und ſchnurgerade ſtanden die Reihen.

Bald traf der Führer des Unterbannes
II /266, Fritz Böttcher aus Wansleben, ein. Jhm
konnte eine ſtattliche Anzahl angetretener HJ
Kameraden gemeldet werden, und ſichtlich er
freut darüber begrüßte Böttcher ſeine treuen
Mitkämpfer.

Unter Vorantritt der neuen Unterbann
kapelle von II/266 ſetzte ſich der anſehnliche Zug
HitlerJugend in Bewegung, und unter flotten
Marſchklängen und von den Marſchierenden
begeiſtert geſungenen, beſſer: geſchmetterten,
Liedern ging der Umzug durch das Dorf von
ſtatten. Zuletzt ging es hinaus zum Sportplatz,
wo Unterbannführer Fritz Böttcher mit offen
ſichtlicher Freude darüber, was die drei Ge
folgſchaften auf dem Gebiet der geſchloſſenen
Ordnung leiſteten, das Exerzieren muſterte.

Als man einige Zeit geübt hatte, wurde
im Viereck Aufſtellung genommen und Fritz
Böttcher trat in die Mitte zu einer kurzen und
ſchlichten, aber gerade deshalb ſo wirkungs
vollen und eindringlichen Anſprache, deren Jn
halt kurz folgender war:

Zwei Dinge führen uns heute hier nach
Höhnſtedt. Einmal ſoll dieſer Appell neue
Mitglieder aus den Reihen der immer noch

abſeits ſtehenden Jugendlichen werben. Zum
anderen ſoll er eine Prüfung der Dienſtbereit
ſchaft der Hitler-Fugend ſein, ſoll er die Jg.
des Unterbannes bereit zu jedem Einſatz
machen und zuſammenführen, daß der einzelne
ſich aufs neue in der großen Gemeinſchaft ſieht
und zum weiteren Kampf neue Kräfte ge
winnt. Denn der Kampf der Hitler-Jugend
ruht nimmer. Es geht immer weiter dem
herrlichen Ziel entgegen, dem Dritten Reich
entgegen, das die Hitler-Jugend jetzt mit auf
bauen hilft und deſſen Träger ſie dereinſt mit
Stolz ſein wird. Drum kämpft weiter für die
neue Zeit!

Anſchließend richtete Unterbannführer
Böttcher noch ein kurzes Wort an einige HJ
Führer, deren Beſtätigung als Führer mit der
Erlaubnis, die Rangabzeichen zu tragen, ein
getroffen war. Er ermahnte ſie zur Treue und
Pflichtbewußtſein ihren übergeordneten Füh
rern gegenüber ſowie zu Treue und vorbild
lichem Handeln gegen die ihnen anvertrauten
Jg.

Nachdem die neu beſtätigten Führer durch
Handſchlag die Treue gelobt hatten, brachte
die geſamte hier auf weiter, mondbeſchienener
Ebene verſammelte Hitler Jugend ihrerſeits
das Gelöbnis der Treue zum Ausdruck durch
den Geſang ihres Fahnenliedes, deſſen wuch
tige, zackige Klänge weit hin in die ruhige,
dunkle Nacht über einſame Felder hinweg
ſchallten. Ein Kampfgeſang und aufrüttelndes
Lied in ſtiller, friedenerfüllter Nacht! So
fand die ſchlichte Feier ihren Abſchluß.

Hellmuth Schütze- Salzmünde.

Verantwortlich: Hans Robkrähmer.

Von Plauen bis Potsdam
Der Weg der Hitlerjugend

II.

Aber immer noch war von einer ein
heitlichen Jugendvrganiſationinnerhalb der neugegründeten national
ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei keine
Rede. Erſt im Juli 1926 beſchloſſen die
dere der „Groß deutſchen Jugend-

ewegung“, anläßlich des in dieſem Jahre
ſtattfindenden Parteitages in Weimar, den
Namen „Hitlerjugend, Bund deutſcher Arbeiterjugend“ anzunehmen.
Damit war der Anfang zu einer einheitlichen
n e innerhalb der nationalozialiſtiſchen Bewegung gemacht. Beſonders
charakteriſtiſch hierbei iſt, daß man den Namen
des Führers wählte. Er war gleichſam der
Ausdruck der engen Verbundenheit und Treue
zu Adolf Hitler. Die Jugend ſah damals ſchon
in ihm die Verkörperung einer in ihr
lebenden Sehnſucht. Für die Bewegung war
die Schaffung dieſer Jugendorganiſation ein
ünſtiges Ohmen, denn ohne ſie hätte die
ebendigſte Kraft, die einer Bewegung den

inneren Auftrieb und die Sicherung der Zu
kunft gibt, gefehlt. Noch war dieſe Jugend-
organiſation klein in ihrer Mitgliederzahl und
unklar in ihrer Arbeitsweiſe. Schwere innere
Kämpfe und Kriſen mußten durchgefochten
werden. Jm Dezember des Jahres
1926 wurde nach Weimar eine Tagung zur
Beratung eigener Jugendfragen anberaumt.
Wichtig vor allen Dingen war, daß man ſich
darüber klar wurde, was nun eigentlich die
Hauptaufgaben der Hitlerjugend gegenüber der
geſamten l Jugend ſein ſollten und
welchen Jugendtyp man ſchaffen wolle. Auch
organiſatoriſch waren wichtige Fragen zu ent
ſcheiden. Wenn auch die Tagung die Hitler
jugend in ihrer Entwicklung wieder etwas vor
waärts trieb, ſo blieb doch damals noch vieles
zu wünſchen übrig. Der Jdealismus und der
Kampfgeiſt, der beſonders durch die ungeheure
Uebermacht des Gegners immer wieder ange
feuert wurde, half über manche Klippen hin
weg. Was dieſe jungen Menſchen ſchon da

mals an gemeinen Anwürfen und tätlichen An
griffen aushalten mußten, kann nur der er
meſſen, der zu jener Zeit ſchon aktiv in der
Bewegung ſtand.

Die Zeit des erſten Nürnberger
Parteitages im Jahre 1927 nahte
heran. Der Ehrgeiz der Führer ließ es nicht
zu, daß nicht auch die Hitlerjugend an dieſem,
für die damaligen Verhältniſſe großen, Treffen
der Bewegung teilnahm. Der etwas gewagte
Verſuch eines öffentlichen Auftretens der Hit
lerjugend wurde damals unternommen. Unter
den größten Opfern materieller und ideeller
Art hatten ſich die Jungen nach Nürnberg
durchgeſchlagen. Uneinheitlich in ihrem
äußerem Auftreten, aber einheitlich im Willen,
für Hitler und ein neues Deutſchland zu
demonſtrieren, marſchierte die kleine Schar
aufſehenerregend in Nürnberg auf. Es war
damals für uns ein Erlebnis, das uns im er
bitterten Kampf des Alltags neue Kraft gab.

So ging nun die Hitlerjugend wieder an
die Arbeit und brachte es im Frühjahr
1928 zur Gründung einer eigenen Reichs
geſchäftsſtelle in Plauen. AlsReichsführer fungierte damals Kurt Gru-
ber, der den alten Hitlerjungen beſtimmt noch
bekannt iſt. An Oſtern 1928 fand ein Ju-
gendtag in Bad Steben mit Führertagung
ſtatt. Wiederum wurden wichtige organi-
ſatoriſche Fragen erörtert und neue Richt
linien feſtgelegt. Ein Netz von Hitlerjugend
Ortsgruppen überſpannte bereits Deutſchland.
Vom 28. bis 31. Dezember des Jahres 1928
fand eine ſehr wichtige und bedeutungsvolle
Führertagung der HJ in Plauen ſtatt. Vor
allen Dingen weſentlich war die damals neu
verkündete Verfügung der SA, daß alle Jungen
unter 18 Jahren zur Hitlerjugend gehörten.
Hierdurch wurde eine große Anzahl Jungen der
Hitlerjugend einverleibt. Durch dieſen Erlaß
der SA wurde der Hitlerjugend zugleich auch
die erſte Anerkennung der Bewegung zuteil.
Jm Jahre 1929 ging nun die Reichsführung
daran, die Preſſe immer mehr zu erweitern.
Ausbau der Preſſe war notwendig, da wir uns

damals gegen unſere Widerſacher kräftig zur
Wehr ſetzen mußten.

Der Hauptangriff galt den verhältnismäßig
ſtarken marxiſtiſchen und bvürgerlichregk-
tionären Jugendgruppen. Die Sprache, die
wir führten, war eine kräftige und unver
blümte. Das war aber auch gerade oft der
Grund, weshalb ganze Kerle zu uns kamen.
Für Stubenhocker und verweichlichte Mutter
ſöhnchen war bei uns kein Platz. Die Roman
kik der bündiſche Jugend war uns zuwider.
Wir waren auch Verehrer der deutſchen Land
ſchaft, und fühlten uns blutsmäßig mit
unſerem Volke eng verbunden, wir wußten aber
auch, daß die Realitäten des Lebens, die in
unſerer Forderung zum Sozialismus zum
Ausdruck kamen, weſentliche Berückſichtigung
finden müſſen. Dieſer Kampf und dieſe Art
berechtigte auch unſeren Namenszuſatz „Bund
deutſcher Arbeiterjugend“. Es war aber nicht
nur die Haltung ſondern auch die Tatſache,
daß der Großteil unſerer jugendlichen Mit-
glieder ſich aus Arbeiterjungen zuſammenſetzte,
was uns das Recht gab, uns ſo zu nennen. Der
Gegner, beſonders der Marxiſt, erkannte dieſe
Tatſache bald und ſuchte, uns mit allen Mitteln
zu zerſchlagen. Jn uns felbſt erwachte in
jenen Tagen die Erkenntnis unſerer ſteigenden
Bedeutung. Der Reichsführer unternahm in
den Monaten März und April eine größere
Verſammlungsreiſe durch viele Städte unſeres
Landes. Jn 382 Kundgebungen verkündete er
damals das Wollen der Hitlerjugend. Wieder
um bekamen wir Auftrieb. Jm ſelben Jahr
wurde auch die Gründung der deutſchen Jung
mannſchaft, dem heutigen Jungvolk, vollzogen.
Die Urſache zu dieſer Gründung lag in der
Tatſache begründet, daß der Marxismus ſich
immer mehr der Jüngſten unſeres Volkse be
mächtigte. Selbſt in roten Demonſtrations
zügen wurden große Kinderſcharen mitgeführt,
der „Bund der ſozialiſtiſchen Kinderfreunde“
hielt nicht immer ohne Erfolg große
Kinderlager ab.

Jm Auguſt 1929 fand nun der zweite
Nürnberger Parteitag ſtatt. An dieſem Tag
trat die Hitlerfugend zunächſt durch ein großes
Zeltlager in der Nähe des Luitpoldhaines in

Erſcheinung. Hitler ſelbſt ließ es ſich damals
nicht nehmen, die Jugend in ihrem Lager zu
beſuchen. Die ſtrahlenden Augen der Jungen
verrieten es, daß es der ſchönſte Tag ihres ſeit
herigen Lebens war. Er ſelbſt äußerte ſich
damals auch ſehr zufrieden über ſeine Jungen.
Zweitauſendfünfhundert Hitlerjungen aus dem
ganzen Reiche beteiligten ſich damals an den
Kundgebungen und dem Aufmarſch durch
Nürnberg. Mancher von euch wird bei der
Nennung der Zahl lächeln, denn ſie iſt ge
meſſen an den uns heute geläufigen Zahlenſehr gering. Wir haben damals auch gelacht
D aber nicht aus dieſem Grunde, ſondern vor
Freude über eine ſolch große Zahl. Könnt ihr
das verſtehen? Wir ſind heute oft gar ſehr
unbeſcheiden geworden, und es iſt gut, daß wir
damals durch dieſe Schule gingen, ſonſt würden
wir heute oft gar übermütig werden. Ueber
mut und ernſte Pflichterfüllung vertragen ſich

aber nicht!
Nürnberg war vorüber und wieder ging es

an die Arbeit. Das Jahr 1980 drachte neben
dem ungeheuren Aufſchwung der Partei n
weiteres Anwachſen der Hitlerjugend. Orag
ſatoriſch gab es folgende Neuerungen: n
ſetzung eines Stellvertreters des Reichsführer
und Einführungen von Oberführungen Oſt,
Weſt, Nord, Süd und Mitte. Von nun 7
widmete man ſich auch beſonders der in
landarbeit, denn die deutſchen Jugendgenoſſen
außerhalb unſerer Landesgrenzen wo Jahr
werden wir nie vergeſſen. In dieſem
nahm auch der Kampf gegen die Bünde er
ſchärfere Formen an. Die Uneinigkeit ne
Jugend zu überwinden wurde bei uns Se
immer mehr ſteigende Forderung. Jm tentember 1930 erzielte die Partei ihren r
großen Wahlerfolg. Eine gewiſſe Vorſt z
gegenüber Konjunkturrittern war damals n
geboten. Die Hitlerjugend dagegen hatte mit
zu befürchten. Die Jugend in ihrem des t
ſchen Wollen war dieſer ſchlechten Eigenſ h
nicht verfallen und die großen Anforderungen
die unſere Organiſation ſtellte, allein
hielten ſolche Leute fern. (Fortſehung folgt.
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Was iſt Heimat?
Wir wiſſen, daß Menſchen auf der Höhe

ihres Lebens oft in ſtillen Stunden zu erzählen
beginnen vom Land ihrer Kindheit, vom
Elternhaus, von Menſchen, die ſie dort kannten,
von kleinen und großen Dingen, die ſie er
lebten in ihrer Heimat.

Wir wiſſen, daß Menſchen, denen durch
Schickſalsgewalt die Heimat entriſſen wurde,
wurzel und kraftlos dahinlebten.

Wir wiſſen, daß vor Jahrtauſenden und
durch Jahrhunderte hindurch deutſche Menſchen
kämpften, alles erduldeten, Blut und Leben
opferten für ihre Heimat!

Heimat, wo iſt das?
Heimat iſt die kleinſte Hütte.

Heimat iſt der ſteinerne lichtleere Hof in
der Großſtadt.

Heimat iſt die rauchgeſchwängerte Atmo
ſphäre der Jnduſtrieſiedlung.

Heimat iſt die freie deutſche Scholle, in der
Ebene, im Gebirge.

Heimat iſt überall, wo blutverbundene
Menſchen ſind.

Heimat, was iſt das?
Heimat iſt die Kraft, aus der wir ſchöpfen.

Heimat iſt der Boden, in dem wir tief
innerlich wurzeln.

In der Heimat verwurzelt ſein, heißt im
Volk verwurzelt ſein.

Heimattreue iſt Treue zum Volk,
Heimatliebe iſt Liebe zum Volk!

E. Müller.

Auf Fahrt zum Brocken!
Unſere Erholungszeit in Friedrichsbrunn

neigte ſich dem Ende zu. Noch immer hatten
wir den Brocken nicht geſehen, immer wieder
war eine Wanderung nach dort verſchoben oder
abgelehnt worden. Trotz alledem verſuchten wir
es noch einmal. Und wirklich, die Wanderung
wurde erlaubt: Am Sonnabendmorgen 4 Uhr
ſollte es losgehen. Drei Mädel waren wir nur,
aber drei Kerle, die es ſich zutrauten, den
langen Marſch zu bewältigen. Und trotz des
Lächelns und Spottens der anderen, die immer
noch nicht an eine Verwirklichung unſeres
Planes glaubten, zogen wir los.

Stundenlang liefen wir nebeneinander her,
unſer gleichmäßiger Schritt war der Muſik der
Landſtraße. Eine Ortſchaft nach der anderen
ließen wir hinter uns.

Bald hatten wir Elbingerode erreicht; hier
hatten wir fabelhaftes Glück. Ein Auto nahm
uns auf unſer Bitten hin fünf Kilometer mit.
Noch öfters gedachten wir von dieſer Annehm-
lichkeit Gebrauch zu machen, aber zu unſerm
größten Bedauern waren die Wagen meiſten
teils vollbeſetzt.

Wenn auch die Beine nach bereits langem
und heißen Marſch nicht mehr ſo recht mit
wollten, unſere eiſerne Energie ſpornte uns
ſtets zu neuer Kraft und zu neuem Mut an:
Wir mußten es ſchaffen!

Immer näher rückte der Brocken mit ſeinen
Bergen heran; welch ein herrliches Bild, wie
er ſo vor uns lag Wald und Schneedecken
und darüber ein lachender Himmel.

Ein Glück bald waren wir in Schierke.
Von hier aus ſollte der große Aufſtieg be
S Rieſenhaft dehnte ſich vor uns die

obbahn. Eine halbe Stunde ſoll ſie dauern
Felsſtücke, rieſengroße und kleinere, lagen im

eg; munter ſprangen Bäche von der Höhe.
Luſtig kletterten wir auf der hoch vereiſten
Bahn, da plötzlich, ein markerſchütternder
Schrei. Unſere Hanna ſegelte, abgerutſcht von
den ſchlüpfrigen Felſen, einige Meter talab-
wärts. Käte kam ihr zu Hilfe

Nach mancherlei Schwierigkeiten hatten wir
endlich 4 Uhr nachmittags unſer großes
Ziel, den Brocken, erreicht. Ein dreiſtimmiger
erlöſender Ausruf: „Wir haben's geſchafft!“
Stolz und freudig ſchauten wir zurück auf die
faſt 70 Kilometer lange Fußwanderung.

Wie aus der Spielzeugſchachtel lagen die
rte um den Brocken unter uns aufgebaut.

Daz wiſchen Wald und Nebel. Mit Be
ßeiſterung ſuchten wir die alten Sagenſteine

es Brockens des Teufels Waſchbecken und
ſeine Kanzel. Aber dann verlangte auch der
hungrige Magen nach ſeinem Recht
v Nach einer ſchlafloſen Nacht in Schierke
n wir am Morgen um 5 Uhr wieder auf.

rotz des Muskelkaters waren wir gar bald
wieder in unſerem Marſchtempo. Jubelnd
empfangen, rückten wir am Sonntagnachmit
ag, in unſerem Heim in Friedrichsbrunn an.
iele unſerer Kameradinnen glaubten uns

voch immer nicht, daß wir tatſächlich auf dem
m n geweſen waren, doch wir hatten in
ger Vorausſicht unſere Brockenbilder mit
empel verſehen laſſen. Nun mußten ſie uns
on glauben.
Gerne werden wir an dieſes unſer ſchönſtes

S reden bis das uns
rz u igebracht halnd ſeine Berge erſt ſo recht nahe

Es grüne die Tanne, es wachſe das Erz,
Gott ſchenke uns allen ein fröhliches Herz.

Deutſche
„Sie müſſen ſich gegenſeitig wieder achten lernen, der

Maifeier
Arbeiter der Stirne den

Arbeiter der Fauſt und umgekehrt. Keiner von beiden beſtünde ohne den anderen.
Aus ihnen heraus muß ſich ein neuer Menſch kriſtalliſieren,
den deutſchen Reiches.“

Das deutſche Volk hat am 1. Mai eine
gewaltige Gemeinſchaftsfeier begangen Der
Führer gab der Nation ein Feſt neuer Art:

Das Feſt der deutſchen Arbeit.
Arbeit bedeutet für ein Volk Leben. In der
Zeit des Jahres, in der die ganze Natur ſich
anſchickt, jubelnd das neue Leben zu grüfzen
und zu feiern, ſoll auch der Menſch in der
Gemeinſchaft ſeines Volkes dieſen Tag feiern.

Hoch aufgerichtet ſteht vor einem ganzen
Volk das Symbol des tätigen Lebens, der
ſchaffenden Kraft: das Hakenkreuz, das raſt
los laufende Rad des Lebens.

Das Volk wird zu dem urſprünglichen Sinn
der Arbeit zurückgeführt, und ihm werden die
Augen geöffnet für ſein eigenſtes Leben.

Wenn am 1. Mai in den Jahren der deut d
ſchen Schmach die verhetzte Maſſe auf die
Straße zog und für ihre „Vdee“ demonſtrierte,
ſo ſchlugen ihre Führer allen Geſetzen des
Lebens ins Geſicht. Denn ſie predigten die Zer
ſetzung, den Haß. Sie riſſen die

Kluft zwiſchen den ſchaffenden
deutſchen Menſchen

auf, und das ganze Volk in Klaſſen.
Sie zerſtörten den Begriff von Arbeit und

Ehre. Sie ſtempelten den Arbeiter zum Pro
leten, zum Frohnknecht einer beſitzenden
Klaſſe. Sie verfluchten die Arbeit und zer
ſtörten alles, was früher geachtet war. Und
damit griffen ſie an die Wurzel deutſchen
Lebens.
Das Volk in ſeiner großen Not glaubte

dieſen Jrrlehren, es rannte ihnen nach und
verfluchte ſich ſelbſt. Wenn am 1. Mai blut
rote Fahnen durch das Land zogen, ſo ſtanden
ſie in traurigem Hohn zu allem frohen Lebens
erwachen der Natur. Jhr Ziel und Sinn war
Zerſtörung des Lebens.

Als der Führer das Schickſal der deutſchen
Nation in die Hand nahm, ſtellte er gegen den
Begriff der Arbeit als Frohndienſt, Knecht
ſchaft und laſtende Kette den Begriff von der

Ehre der Arbeit.
Er ſchuf aus dem verachteten Proleten

der Menſch des kommen
Adolf Hitler.

den Soldaten der Arbeit, als wich
tigen Träger deutſchen Lebens.

Er zeigte den Widerſinn auf, der in dem
zerſtörenden Haß der Klaſſen lag, und
mahnte alle, zu erkennen, daß in dem viel
fältigen Leben eines ſchaffenden Volkes ein
jeder an ſeiner Stelle ſtehen muß, und die
Haltung des Einzelnen für die Geſamtheit
von größter Bedeutung iſt. Er bekannte ſich
zum deutſchen Arbeiter und forderte als
Ehrenpflicht von jedem, der Geſamtheit das
zu geben, was in ſeinem Leiſtungsvermögen
liegt.
Er erklärte als ehrlos den, der ſich in
den Lebensgang ſeines Volkes nicht
mit ganzer Kraft einreiht.
Und er gab dem deutſchen Volk als Feier

Tag der deutſchen Arbeit,
an dem ſie alle zuſammenſtehen, die Arbeiter
der Stirn und der Fauſt, und gemeinſam dieſes
Feſt begehen. Und er ſtellte dieſes Feſt mitten
in das gewaltige Feſt des Lebens der wieder
erwachten Natur, in die Jahreszeit, in der
ſtärker als je die Quellen des Lebens ſpringen.
Jn die Zeit, in der ſeit alters die Jnnungen
und Zünfte ſchon ihre Feſte hatten. Und er
ſtellte dadurch endlich die Verbindung her zwi
ſchen dem Leben eines Volkes und dem Ge
ſchehen in der Natur, deren Teil ja auch das
Volk iſt.

Ein Volk ohne tätiges ſchaffendes
Leben iſt ein totes Volk.
Es wird vergehen in tiefer innerer und

äußerer Not, Jeder, der Teil eines Volkes iſt,
muß erkennen, daß er als Glied im Ganzen
ſteht, und nicht er allein, ſondern mit ihm
jeder deutſche Menſch, der an rechter Stelle
ſteht. Daraus muß die gegenſeitige Achtung
erwachſen, die erſt die Grundlage neuen
Lebens iſt.

Gemeinſam werden dann in Zukunft alle
deutſchen Menſchen weiterhin den Baum des
Lebens, den grünenden geſchmückten Maibautm
erxichten, und damit ihren Willen zur Zukunft
zeigen.

Hertha Kramer.

Eingliederung der Fungmädel in Feitz
Hell ſchallt das Abmarſchkommando unſerer

Ortsgruppenführerin über den Abdolf-Hitler
Platz, und ſchon marſchieren die fünf Scharen
geordnet ab. Mit hellen Augen und hoch
geklappten Kragen ziehen die Mädel durch die
Straßen; denn leiſe tropft ſchon der Regen
und immer ſchwerer und unheimlicher ziehen
ſich die Wolken am Himmel zuſammen. Aber

es iſt doch mal etwas ganz anderes, bei
Nacht und Nebel und noch dazu bei Regen hin
auszuziehen und dort eine Feier abzuhalten.
Heute ſollte des

Führers Geburtstag
gefeiert und gleichzeitig 20 Jungmädel in den
BDM eingegliedert werden.

Die Fackeln werden angezündet. Sie ſträu
ben ſich zwar ſehr; denn der Regen wird immer
ſtärker die Tropfen rutſchen uns groß und
ſchwer über das Geſicht doch wir machen
uns nichts daraus. Wir ſind ein

anderes Geſchlecht,
abgehärtet und ſtolz, keine Zuckerpüppchen, die
beim Regen am liebſten in der Stube hocken!
Mit einem trotzigfrohem Lied ziehen wir weiter

dem Ziel entgegen. Von fern winken ſchon
die Fackeln der Vorausgegangenen. Wie Frr
lichter huſchen ſie zwiſchen den Stämmen des
ſchweigenden Waldes hin und her.

Plötzlich ſtehen wir bei den anderen. Eine
feierliche Gtimmung

überfällt uns mit einem Male. Jedes Lachen
und Scherzen verſtummt. Nach wenigen
Minuten haben ſich die Mädel zu einem großen
Kreis geordnet. Jn der Mitte flattern die
Wimpel und ringsum ſtehen die Jungmädel.

Noch immer regnet und ſtürmt es, doch hell
ſtrahlen die Augen der 200 Mädel, die in dieſer
Frühlingsnacht ihres Führers Geburtstag
feiern.

Froh und ſtark klingt unſer Bundeslied:
„Und wenn wir marſchieren“,

zum Himmel empor. Dann ſpricht Loxe. Sie
weiſt auf die Bedeutung des Tages hin und
ermahnt uns zur Dankbarkeit gegen unſeren
Führer. Nach dem SiegHeil auf den Führer
und das Vaterland übernimmt Lore die JFung-
mädel in den BDM. Sie ruft ihnen zu, auch
als Mädel im BDM ſtets bemüht zu ſein, ſo
zu denken und zu handeln, wie es ſich für ein
deutſches Mädel ziemt.

„Die Führerinnen“, ſagt Lore nach einer
kurzen Pauſe zu uns, „haben in Weißenfels
dem Führer Treue gelobt. Jhr anderen Mädel
ſollt es heute tun.“

Mit klarer, deutlicher Stimme verlieſt ſie
die Eidesformel, und ebenſo klar und deutlich
klingt unſer:

„Jch gelobe es!“
Das HorſtWeſſel-Lied bveſchließt dieſe

Weiheſtunde. Der Kreis löſt ſich und wir
reihen uns wieder ein. Kein Mädel ſagt ein
Wort.

Dieſe ſchlichte Feier im Schein der Fackeln
und in der ſtürmiſchen Frühlingsnacht hat
jeden von uns ergriffen.

Der erſte Heimnachmittag
meiner Jungmädels

Wir waren einander ganz unbekannt, meine
Mädels und ich. Wir ſtanden uns gar nicht
fremd gegenüber.

Das Eingangslied war „Die blauen Dra
goner“. Das arme Liedl Kläglich dünn
klang es.

Nachdem ich die Perſonalien meiner Mä-
dels aufgenommen hatte, ſangen wir das Lied:
„Rote Huſaren, Weniger ſchön als laut dies
mal. Aber wir wollen ſchon ſingen lernen.
An der Tagesordnung ſtand, daß über Dr.
Goebbels geredet werden ſollte. Die Mädels
wußten ſchon mancherlei: Und das, was ſie
neu hören, werden ſie auch nicht vergeſſen, ſon
dern mir am nächſten Heimnachmittag wieder
holen.

Jch ſtelle ihnen dann die Frage: „Warurn
ſeid Jhr eigentlich in den Bund Deutſcher Mä
del gekommen?“ Da ſchauten ſie mich an:
Ratlos zZögernd. Sie wußten keine Ant
wort. Da ſagte ein kleines Mädel mit Ratten
ſchwängzen und roten Bändern darin „Weil
wir Adolf Hitler kennen lernen wollen!“ Da
t ſie alle auf; denn das wollten ſie ja
alle!

Wir übten einen Kanon! Man kann da
ſo fein ſchreien und darf ſich von den anderen
nicht irre machen laſſen. Aber ein Pfänder
ſpiel iſt noch viel ſchöner. Wir können ſo viel
Unſinn dabei machen und lachen!

Wir ſingen das Bundeslied nur drei
Mädels können es erſt und bringen dann
das SiegHeil auf den Führer aus.

Dann ſtürmen wir hinaus.
Gretel Haſenpflug.

Heimat
Wenn wir wandern, ſo muß unſer Ziel

nicht unbedingt weit entfernt ſein. Es iſt in
der engeren Heimat ebenſo ſchön, wie an weit
entfernten Orten. Es iſt gerade darum ſchön,
weil es die Heimat iſt.

Heimat iſt überall, wo die Sonne lacht, wo
die Vögel jubilieren, die Blumen in herrlichen
Farben leuchten, wo die Wälder rauſchen, das
Bächlein murmelt, überall iſt Heimat

Wenn wir Mädel wandern, ſo müſſen wir
nur die Augen aufmachen, dann ſehen wir
ſchon die Herrlichkeiten der Natur.

Wir wandern durch die neuerwachte Früh
lingswelt. Ein goldener Glanz liegt über all
dem jungen Grün, was an Baum und Strauch
hervorſprießt. Es iſt, als feiere die Natur ein
ſchönes Feſt. Rings umher leuchten die Tul
pen in flammendem Rot, die Apfelblüten haben
einen roſa Schein, die Kirſchbäume neigen die
Zweige zur Erde von der Laſt der vielen tau
ſend kleinen weißen Blüten.

Losgelöſt vom Alltag nehmen wir die Herr
lichkeiten in uns auf. Es iſt wie in einem
Märchen. Nach langem Winterſchlaf iſt all das
blühende Leben um uns her erwacht. Bis hier
her kann der Lärm und die Haſt des Alltags
nicht dringen. Hier iſt feierliche Stille. Nur
ein liebliches Zwitſchern der Vögel iſt zu ver
nehmen.

Die Sonne iſt untergegangen. Roſa Abend
wölkchen bedecken den Himmel. Dann ſenkt
ſich leiſe die Nacht übers Land.

Annemarie Richter.

Unſer die Gomne
Unſer die Sonne, unſer die Erde, unſer der

Weg in das blühende Land!So ſtolz, ſo ſelbſt und ſiegesbewußt klingt
dieſe Forderung.

Unſer die Sonne!
Und warum? Weil wir glauben! Weil

wir an den Führer unſeres Volkes glauben.
Wir haben nur ein Vertrauen in uns und
einen Glauben. Das iſt das große Ver
trauen zum Führer und der feſte Glaube

an ihn.
Es heißt zwar: Männer machen die Geſchichte.
Und wir Mädels, was ſuchen wir dabei?! Von
vielen werden wir belächelt, daß auch wir uns
zuſammengeſchloſſen haben, mitleidig blickt
mancher, wenn er an unſerer Kluft ſieht, daß
wir „zum Dienſt“ gehen. Was wißt ihr Spie
ßer von der Sehnſucht, die in uns war, als der
Himmel noch grau ausſah und die Männer
zum Sturm ſchritten? Dieſes Sehnen iſt jetzt
erfüllt von der Liebe und dem Vertrauen zum
Führerx, von der Begeiſterung für ſein hohes
Ziel und von dem Treueſchwur, den wir ihm
geleiſtet haben.

Wir Mädels können nicht einen Kampf füh
ren wie die Männer, die ihr Leben für ihr
Volk gelaſſen haben. Wir können nicht das
Große ſchaffen, können die Genialität unſeres
Führers niemals erreichen. Aber was wir
können iſt, wir können das großzügig Aufge
baute ausfüllen. Und das können wir und
wollen wir nicht nur, das müſſen wir. Das
iſt unſere Pflicht, unſere heiligſte Aufgabe.

Wir führen den Kampf gegen den Feind,
der in uns ſelbſt ſitzt, gegen das Jch in
uns, gegen das Niedrige und Häßliche

in uns.
Es iſt nicht das Geringſte dieſer Kampf
mit ſich ſelbſt, dieſe Selbſterziehung nicht
das Geringſte, was man tun kann an der Auf
bauarbeit unſeres Volkes

Ein deutſches Mädel iſt ein geſundes
Mädel, geſund nicht nur körperlich, ſon
dern geſund in ſeiner Geſinnung, in ſeinem
Mut zur Treue und Kameradſchaft, in ſei
nem freien Bekennen und in ſeinem
Glauben. Jhm iſt nicht das Unklare und
Haltloſe vergangener Zeiten mehr eigen,
ſondern nur die eine Sehnſucht, einſt
Mutter und Erzieherin eines neuen Men
ſchen zu ſein, der geſund und ſtark und

deutſch iſt.
Darum:

Unſer die Sonne, unſer die Erde, unſer
der Weg in das blühende Land!

Wir bleiben des Sonntags nicht zu Hauſe
oder gehen ins Kino, ſondern wandern, wan
dern in froher Sonnennatur. Draußen iſt die
Sonne, nicht in der Stadt. Darum wandern
wir, wandern wir und lernen auf unſeren
Wanderungen unſer Volk und ſeine Menſchen
verſtehen, lernen wir das Gemeinſchaftsgefühl
über alles ſchätzen.

Eigentlich tragen alle Menſchen, alle deut
ſche Menſchen das gleiche in ſich: den Glauben
an den Führer, die Liebe zu unſerem Volk und
nicht zuletzt den Geiſt der Gemeinſchaft und
Kameradſchaft. Wir ſind alle gleich ſtöolz und
r ehrlich in unſerem Bekenntnis und Ge
übde.

Und weil wir die Jugend ſind, ſind wir die
Zukunft! Und weil wir die Jugend ſind, iſt es
keine falſche Ueberheblichkeit, wenn wir ſingen:

„Unſer die Sonne, unſer die Erde,
unſer der Weg in das blühende Land,
daß eine glückliche Menſchheit werde,
reiche der Bruder dem Bruder die Hand.“

Gretel Haſenpflug, Eisleben.

Verantwortlich: Hans Robkräbmer
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Arm Riebeckplatz
Morgen Bonnerstag,
nachmittags 2.40 Uhr

Erstaufführung es großen
volkstümlichen Schauspfels gus der
schwer Zelt unseres Bruderlandes

Hans Stüche Urgulg Grabtey

Carl de Vogt Harry Hart
Margar. Kupfer Ed. v. Winter-
sten Gustl Stark-Gstettenbaur
Als Leitmotiv klingt durch Bild und
Hanchtuno das sehliehte, einfache
Volksüed „zu Straßburg auf der
Schanz Ja ins mein Trauern an
Damit ist er Rahmen für ein volks-
tümliehes Fülmwerk von der liebe
zweier Hensehen, vom freiheits-
willen cdeutscher Bergbewonner,
von der Sehnsuent zur Heimat und
vem Ssoldatentod in der Fremde ge-
seben, umrahmt von herrtiehen
Aufnahmen aus einem Schweizer

Hochtal.
Im Film-Vorprogramm singen d. weltberühmt.

Gomedian-Harmonists
mit ihrem einzigartigen Stimmenmaterial
eine Reihe schönster deutscher Volkslieder
und leiten damit in sinnvaller Weise zum

Haupttilm über.

Ein Filmspielplian, der lange
in uns nachklingen wircd.

Jugendliche haben Zutritt und zahlen
bis 14 Jahren halbe Preise.

Heute letzter lag: Elischeth u. der Harr

e 2000 b. 10 815 e
Ausrüstungen für die NSDAD
Kauf jeder gut petra Scinee

III
lahrt

im schönen
Waldbad

leuna

Sepflegte
Gaststätte,

billigst. Preisev K
WALDBAD IEUNA

Die „MNZ.“ hält. ihren

Anzeigenteil frei von unſeri-

öſen Angeboten. Jede Anzeige

wird vor Aufnahme ſorgfältig

geprüft. Auf dieſe Weiſe ſtärkt

die „MN3Z.“ das Vertrauens
verhältnis zwiſchen Jnſerenten

und Leſern.

Schauburg
Morgen letzter Tag
Anny Ondrain dem toten Tonlustspiel

Eräulein Hoffmanns
Erzählungen

Ein Heiterkeitserfolg, wie er
durchschlagender und volu-h minöser nicht denkbar ist

Die Jugend hat Zutritt!
Heute: 4.00, 6. 10, 8. 15

Morgen 2.40, 4.00, 6.10 8.15

Ab Freitag
Jan Kiepura
in dem Vfa-Großfſlm

r
Mein Herz ruft

te Promena
Nur noch heute
und morgen!

Die lustige Tonfilm- Operette

e leEin Kuß nach Ladenschluß
mit Ursula Grabley, Ida Wüst,

Hans Söhnker u. a.

Die neueste aktuelle Ufa-Ton-
woche berichtet u. a. von dem

Feiertag der nationalen
Arbeit in Berlin

und bringt Ausschnitte der Re-
den des Führers, des Reichs-
ministers Dr. Goebbels und des

Generals Göring

Die Jugend hat Zutritt!
Himmelfahrtstag 5. 10, 5.40, 8. 10

0,

Lauchstädter Straße 1
Himmelfahrt letzter Tag!

Heideschul meister
Uwe Karsken

ab Freitag der große
Kriminal Tonfilm

Hände aus dem Dunkel
mit Karin Hardt, Hans Brause-

wetter, Walter Rilla u. a.
ferner Wochenschau
Kulturfilm, Luſtſpiel

Beginn:4.10,6. 20,8.50 Uhr
Sonntags und Feiertags

Beginn 5 Uhr

Wo ?77 in Halle verlebt man

die angenehmsten und gemütlichsten
Stunden

im Kaffee Freischüt
Inh. H. Hartung Kl. Ulrichstr. 28

chreberschlößchen
Halgenberg Halle-Kord

Inhaber Pg. Kurt Gebhardt

Himmel f an e rt
Gpeckkuchen

nachmittags Anterhaltungs Konzert
abends Deutſcher Tanz im Freien

Himmelfahrt Salzmünde

Großes Bierhügelfeſt
in beiden Sälen Freitanz
ff. Speiſen und Getränke im

Gaſthof Fortung
Abfahrt ab Halle: Thielenſtraße
8.15 15.45 13.00 15.15 18.05 19.25
Hallmarkt
8.30 11 00 13.15 15.30 18.15 19.40
Rückfahrt n. Halle: ab Fortung
7.31 13.50 15.00 17.15 18.55 22.36 1.00

Fahrpreis hin u. zurück 1.20 r.

Kohlen, Brennholz,
Grudekoks, Eierbriketts

liefert zu Sommerpreiſen
im Einzelverkauf und in
Fuhrenbezug

E. Kerſtan
Güd ſtraße 20

Werd. in Zahlung genommen2 Gehr. Junghblut J
a Albrechtstr. 57e

Eine gußergewöhnliche

Eine Dichtung wircd

c

Mit:

KRegie: Thea v. Harbou Musik:

Morgen Donnerstag, nachm. 2.50 Uhr

ein Film wird Bichtung!l
Noch nie erschloß der Tonfilm eine so
geheimnisvolle und märchenschöne Welt

Ein Tonfilm nach der berühmt. Dichtung von

Gerhard Hauptmann
inge Landgut als Hannele
Käthe Haak Rucſolf Klein-Rogge Theodor
Loos Elisabeth Wendt Paul Rehkopf

Wer kennt nicht die wundervolle u. packende
Geschichte von Hannele Materns Himmel-
fahrt, die Gerhard Hauptmann in einer
seiner schönsten Dichtungen gestaltet hat.

Hier ist ein Kunstwerk in diekünstlerischen Bezirke der tech-
nischen Optik übertragen worden
um eſie Dichtung in ihrer ganzen
jseelenveollen Schönheit neu er

Stehen zu lassen.

Premlere!

Himmelfahrt, den 10. Mai

Abfahrt nachm. Uhr
Erwachsene hin und zurüch 80 Pf.
Kinder hin und zurüch 40 Pf.

Alte Abfahrtſtelle Unterplan-Saalberg 16
(or der Genemerbrüche)

Boa Fernruf 28 190

e
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Gtadethegater
Vorbereitung zu

Die Pfingſtorgel

und FreitagStammkarten erbeten

Heute, Mittwoch, geſchloſſen Wegen
„Die Pfingſtorgel“

Donnerstag, 19 bis gegen 22, Uhr

Eine bayriſche Moritat von A. J. Lippl
Zahlg. d. 5. Rate f. Mittw. Stammkarten
ſowie der 7. und 8. Rate für Dienstag

Himmelfahrt, s 44 Uhr
Hachmittagskonzert

des großen Zo00-Orchesters
Leitung Benno Pläte
Abends s Uhr der

Man lacht Tränen über

Alex Stamer in

J s Uhr Preise ab 40 Pf.

Walhalſa- Theater

lorg lore Lore Lore

Zoo-Tanzbelrieb e eNeue Kapelle Waisenhausring s Ruf 538 35
o —eoeooooo o täglich 8.50 täglich 8.50

Himmelfahrt

Saſtſtätte
Heidepark
11-13 Uhr: Frühſchoppenkonzert
nachm. 3Uhr: Künſtler konzert

mit Tanzeinlagen
Abend s: Tanz auf der neuen Diele

mit Frank Herm
Donnerstag, den 10. Mai

KMachmittagsvorstellung

Das erfolgreiche Programm

Ermäßigte Preise Beginn 4.,30
Allabendl. in d. Rheindiele TANZ

Bodenſteine
fr

Brauftüb
Beſ. Ludw. Böcker

Ab 8 Uhr
Tägl. Konzert
Jed. Freitag, Sonn
abend und Sonntag

ab 8 Uhr
die beliebtenTangzabende
Küche u. Kellerbieten
das Beſte. Beſond.
gutgepflegte Biere.

G. Hupperts.

Je nach
Garten oder Saal

r Wiehe
SaStandarte 36

Perſönliche Leitung:
Hans Teichmann

Großer Tanzabend

b

Witterung im

im Freien

Himmelfahrt

Sonnabend u. Sonntag

Tanz

auf vier Flächen

errassen

Schönſte Tanzdiele

Ranges.

War dieser stumme Film schon vor
12 Jahren ein Welterfolg, so bedeutet
der heutige Tonfilm ein Ereignis ersten

Erſcheint alle zu dieſer

W h e tWeinberg. Terrassen
Himmelfahrt 7,50 50

Frülalconzert
ausgeführt von der SA- Kapelle
Leitung: Hans Teichmann

Nachmittag und Abend

nzert und Tanz
Früh Speckkuchen in bekannter
Güte, ab 12 Uhr Diners u
M. 1,25 u. 1,50

Vorher ein ausgezeichneter Belprogramm,

lugendliche über 14 Jahren haben Zutritt!

Heute letzter Tag
in Tin Tins grödte feidentat

Die grüne Hölle-

Vespolutionäre FSeferſtund e
IIIILDDDDDDDDDDDDSSDDDDDCCCCCECEMMCCM De

der aktiven Kämpfer der Bewegung (bis 31. 12. 31).
Heute 20 Uhr in „Brunnerts Hoffäger“.
Kameradſchaft und Tradition noch enger geknüpft wird.

Gs ſprechen Gauleiter Pg. Fordan und Pg. Ezarnowski.
Die alten Kämpfer erſcheinen nach Möglichkeit in ihrer Verbotskluft.

Da genaue Ausweiskontrolle durchgeführt wird, werden
die Pgg. gebeten, Mitgliedsbücher vder andere Belege
ihrer Tätigkeit mitzubringen.

Kreisleitung Halle-GStadt.

We 7Herrenzimmer
5 sind ausgezeichnet im Zu

sammenklang von Material,
Form und Preiswürdigkeit.

Wir richten deshalb die Bitte an
unsere Ausstellungsräume

zu besichtigen
Sie,

Bedarfsdeckungsscheine

Eine gute Anzeige
bringt immer Erfolge

Worgen
HlImmeilfahrt

von 7 Uhr ab

am 10
und das Saaletal

Mai 50 Fahrpreisermäßigung
Hin- und Rüchfahrt Halle-Beesenstedt 3 Kl. 1,- 2. Kl. 1,50 MR,

Halle-Klaustor ab
Beesenstedt ab

6.55 10.00 14.00 Uhr
15.45 19.55

Halie-Hettstedten Eisenbahn

Himmelfahrfsausflüge
in den Closchwitzer Grund

Ahlitzſch
Leipziger Straße 63

Feierſtunde, in der das Band der

Kurhaus Bacl Wittekind.
Himmelfahrt, 7——9 Uhr z

grobes Fräühkonzert
vormittags 11 Uhr
Feuheachoppen konzert
nachmittags 4 Uhr

ger o Be onLeitung P. Burghaus
abends s Uhr
grober Tanz ab en c
Musik P. Burghaus mit
12 Solisten

Freitag, 11. Mai, s,7 Uhr
Frühkonzert
nachmittags 4 Uhr
grob es Nonzvaerftf

C C:.OX....: X.n ifſGvaaüaaanaaas,

Den gemütlichen
Himmelfahrtsausflug

wie immer nach der
Fruchtweinschän e
Gutenberg

Das hallische Grinzing
Dortselbst Konsert und Tane
Autobus- Verbindung
ab Hallmarkt, Wettinerplatz
und Stegmanns Restaurant

HalleTrotha

Prospoekt Nr. 50

ichzucht 4B. FtNoatürſiche Mineral- und Moor

be Eisenach
bis 15. Mei u. ab. Sept,

G eormähigte Kurtaxe.

S IIIHerz, Basedow, Nerven Biut.
Rheuma, Gſcht, Stoffwachsel.
bacer. Trinkkuren. Das ganze Jahr gesfinet.

dutch die Badedirekſion und Reisebüros.

PauwsenalkuranLiebemnstein

Morgen (Himmelfahrt)
die sensationelle Premiere

ib. Weltnrodukli

die Geißel des dunklen Erdteils

die heroischen Kämpfe kühner Wissen-
schaftler und Forscher gegen den J
fanatischen

Aberglauben der Schwarzen
Eine spannende Liebesgesehlehte wird
Von einer Handlung umrahm, de das
Sonsationellste und Erregeadste dar-
stellt, was je in diesem Milieu ge-
zeigt wurde.

Außerdem:

Fritz Se wosder beliebte rheinische Komlker in
dem Lustspiel Schlager

Der sanfte Jacob
Werktags: 4, 6. 15, 8,50 Sonn u. Feiertags: 5, 4, 6. 15, 8.50
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Deutſcher Himmelfahrtstag e n en

Jn der Apoſtelgeſchichte wird berichtet, daß
der Himmelfahrtstag der vierzigſte Tag nach
Oſtern iſt, und da der erſte Oſtertag ein Sonn
tag iſt, iſt der Himmelfahrtstag ſtets ein
Donnerstag, Donarstag! Von alters her gilt
er im Volksglauben als Bringer von mit
ſchwerem Hagel untermiſchtem Gewitter. Wie
die Kirche das Oſterfeſt mit dem alten Feſttage
der germaniſchen Oſtergöttin, Oſtara, zu
ſammenlegte, ſo hat ſie den Pfingſttag dieſen
allerdings wohl mehr zufällig, mit des Don

Zeſſifches Dorfbild Henriette Grimm

nergottes Feſte vereinigt. Dem ThorDonar zu
Ehren pflegten die alten Germanen feſtliche
Umzüge zu veranſtalten, gebot doch Donar über
Wolken und Wind, Wetter und Regen. Von
ihm hing das Gedeihen der Saaten ab. Dieſer
Himmelfahrtstag brachte für den Bauern die
große Entſcheidung des Jahres. Wenn an ihm
kein Hagelſchlag einſetzte, dann hatte man die
Gewißheit, daß die Ernte gut geborgen werden
würde. Mochte zehnmal ſchon die Sonne von
Oſtern ab ſcheinen, den Bauern ſcherte das
nicht, er warte den Donarstag ab:

„Der Bauer nach der alten Art
trägt ſeinen Pelz bis Himmelfahrt!“

Wie einſt ſeine heidniſchen Vorfahren zog auch
der chriſtliche Bauer am Himmelfahrtstage im
feierlichem Zuge durch die Feldmark, und noch
zur Zeit Friedrichs des Großen waren Himmel
fahrtsprozeſſionen ſo verbreitet und arteten
gewöhnlich ſo aus daß der König dieſe Um
züge verbot.

Der alte Donar war ein männlicher Gott,
und die Männer allein verehrten ihn. Die
Frauen blieben an dieſem Tage zu Hauſe. Hier
iſt der Urſprung unſerer „Herrenpartien“ zu
ſuchen! War die eigentliche Veranlaſſung des
Umzuges zunächſt eine religiöſe Pflicht ſo
ſchloß ſich nach deren Erfüllung wohl meiſt ein

elage an, jenes Gelage, das heutzutage bei
den Herrenausflügen zur Hauptſache geworden
iſt. und deſſen Uebertreibung wohl den großen
König zum Verbot veranlaßt haben dürfte.
Erſt unter ſeinem Nachfolger Friedrich Wil
helm II. wurd es wieder aufgehoben.

Die Bittgänge, auch „Flurmzüge“ genannt,
waren damals aber auch aus einem anderen

runde von großer Bedeutung, ja, ſogar recht
notwendig. Es gab noch keine Grundbücher,
wenigſtens nicht allgemein, in denen die Flur
grenzen genau eingezeichnet waren. Dieſe erhielten ſich vielmehr durch mündliche Ueber
lieferung Die geſamte Bauernſchaft jedes
Dorfes nahm an ihnen teil und ſo boten die
Flurumgänge die beſte Gelegenheit, die Er
innerung gegenſeitig wieder aufzufriſchen.

eben dem Dorfſchulzen, der die Grenzbeſichti
ung leitete, waren die wichtigſten Perſönlich
eiten meiſt ein paar halbwüchſige Jungen, die

zu ſeinen Seiten zu gehen hatten. Der Schulze
rug in einem Sack Aepfel, Bretzeln, Weiß-brökchen und Würſte bei ſich, und ſchenkte den

Jungen an beſtimmten, beſonders wichtigenStellen der Grenze, immer einzelne Stücke da
von, die ſie ſtets gleich an Ort und Stelle ver
zehren mußten. Bis die Burſchen fertiggegeſſen
atten, mußte der Zug jedesmal warten. Die

de die dabei zur Verteilung kamen, wur
den ſtets eigens für dieſen Zweck von der Vor
jahrsernte aufgehoben. Beſonders gut werden
d W nicht geſchmeckt haben. Pflegen doch

rn in der Gegend von Hofgeismareute noch zu ſagen:
„Am Mäken ümme värzeg
un am Appel ümme Pfingſten

War is keen Geſchmack drannel“
r ann die Prozeſſion zu Ende, ſo hielt ſie

der S Dorfeingang nochmals an. Dann trat
chulze vor und mit ihm die Jungen. Ein

Famen begann.
gän?“ w. „Wu hev ek enk de Wuſt geWVu (Wo habe ich euch die Wurſt gegeben
den n den Appel freten (Wo haſt du
ragt pfel gegeſſen und ſo fort wurde ge

Platz n jeder Junge mußte den betreffenden
Dingen d genau beſchreiben. Stets waren es
gang n, die zum erſten Male an ſolchem Um
her nahmen. die ſolcherart geprüft wur

n ſie die Fragen gut und richtig beantworten konnten, dann wurden ſie belobt

Marſch. Stunde auf Stunde verrinnt.

und erhielten ein anſehnliches Geſchenk. Meiſt
bekam ein ſolcher Bauernjünge bei dieſer Ge
legenheit den erſten Taler, den er in ſeinem
Leben zur freien Verfügung hätte. Dann aber
wenn die Jungen ſo recht vor Freude ſtrahlten,
kam der Umſchwung. „So“, pflegte der Schulze
zu ſprechen „un nu kümm nochemol här!“ Und
dann erhielt der ahnungsloſe Junge eine ſo
fürchterliche Backpfeife, daß der „die Engel im
Himmel pfeifen hörte.“ „Damit dou es all din
Lebensdage nit vergiß!“ (Damit du es all dein

wo der Junge Apfel, Wurſt, Wecke erhalten
und verzehrt hatte. So pflegte man „das Ge
dächtnis zu ſtärken“, und auf ſolche Art haben
ſich die Flurgrenzen viele, viele Jahrhunderte
lang, auch ohne beſondere Grundbücher, be
wahrt.

Am Himmelfahrtstage feierte man z. B. in
der Rheingegend. beſondere Brunnenfeſte, wo
bei der Brunnen feſtlich geſchmückt. und vom
Prieſter geſegnet wurde. Bereits vorher, am
frühen Morgen, zogen die Mädchen in den
Wald und ſammelten Kräuter, die um ſo heil
kräftiger galten, je früher ſie gepflückt waren
und je mehr Tau noch an den Kelchen hing.
Himmelfahrtstag und Trinitatisſonntag, der
erſte Sonntag nach Pfingſten, heißen deshalb
in vielen Gegenden die „güldenen Kräutertage“.

Jn den Dörfern in der Nähe von Uſingen
und anderenorts ſammeln die Mädchen auch
Blumen, aus denen ſie Kränze winden, die an

Ablöſung
Der harte aber um ſo erfolgreichere Angriff

war vorüber. Notdürftig ſind die neuen Stel
lungen bereits wieder geſichert. Jhr weiterer
Ausbau kann nun beginnen. Aber zuvor haben
alle nur einen einzigen brennenden Wunſch:
Ablöſungl

Er iſt bald erfüllt. Langſam treffen über
acht die Vorkommandos des neuen Bataillons

ein. Flüſternd werden ſie eingewieſen und auf
jede Beſonderheit aufmerkſam gemacht. Hier
darf man tagsüber keinen Kopf ſehen laſſen;
denn dort drüben ſteht das Dunkel läßt
nichts erkennen ein feindliches Maſchinen
gewehr, das lieber hundert Schuß zuviel ab
gibt, als einen zu wenig. Hier iſt es verboten,
den kürzeſten Weg nach der ein wenig zurück
liegenden Quelle über dieſe alte Batterie-
ſtellung zu gehen. Der Franzoſe hält ſie für
beſetzt mit Geſchützen und trommelt auf ihr
mit wahrer Jnbrunſt herum. Wenn das Feuer
gar zu bunt wird, dann rechtzeitig nach vor
wärts austveichen, in fene Gruppe ungeheurer
Trichter in der Senkung da vorn! Die kann er
nicht faſſen mit ſeiner eigenen Artillerie, ohne
ſeine eigenen Leute zu gefährden. Morgens
zwiſchen ſechs und ſieben Uhr iſt es am ruhig
ſten. Die Kanoniere verſchnaufen dann eine
Stunde nach der nächtlichen Arbeit. Die ge-
fährliche, zum überraſchenden Angriff lockende
Dämmerung iſt dann überwunden. Munition
wird gefahren. Bisweilen kann man drüben
beim Franzmann die Kochgeſchirre klappern
hören. Dann wird erſt einmal warmer Kaffee
getrunken. Manchmal iſt es dann ſogar ge
ſtattet, ſich offen in die Frühſonne zu ſetzen,
das Hemd abzuſtreifen und ſorgſam nach Läu
ſen zu ſuchen. Herein aber in die Löcher, ſo
bald ſich ein Flieger zeigt Jmmer beſſer noch
Läuſejucken als Punktſchießen unter Flieger
beobachtung.

Aus der Schlucht ſteigen in langer Kette
mühſam hochbeladene dunkle Geſtalten auf.
Einer hinter dem andern. Sie beſetzen ohne
viel Worte den Abſchnitt. Die abgelöſten Kom
pagnien machen ſich marſchfertig. Ein paar
Worte noch, eine Handvoll guter Ratrſchläge
und vielleicht ſogar einen Abſchiedswitz. Dann
klettern die Abgelöſten eilfertig hinab in die
Schlucht.

Wie müde macht dieſer endlos ſcheinende
Füße

Blümchen,

den Wänden der Wohnungen und Ställe auf
gehängt werden. Dort bleiben ſie bis zum
nächſten Himmelfahrtstage hängen. Dieſe
Kränze ſollen Krankheiten und Unfälle von
Bewohnexn und Vieh, fernhalten. Beſonders iſt
es ein beſcheidenes, an das Edelweiß erinnerndes

das ſogenannte „Hatzenpfötchen“,
das hierzu verwendet wird. Jn manchen Gegen
den wird es geradezu „Himmelfahrtsblümchen“
genannt. Am Kocher, in Württemberg, iſt das
Suchen nach dieſen, durch ihre weißen und
zartroſa Blüten beſonders anziehenden Blumen,
das bereits um zwei Uhr früh anfängt, ein

nit iß mit du e wahres Volkksfeſt.Lebenstag nicht vergißt) nämlich die Grenze Jn Frankfurt g. M. zogen früher die jungen
Mädchen in den Stadtwald, nicht um Blumen,
ſondern um die Aaronswurzel, auch deutſcher
Jngwer oder Magenwurzel genannt, zu ſuchen.
An ihrem Ausſehen glaubte man zu erkennen,
ob ein fruchtbares Jahr bevorſtehe oder nicht.

Die dritte Himmelfahrtsblume iſt eine
wahre Glücksblume, am Harz „Allermanns
herrenkraut“ genannt, zur Gattung Gladiole,
auf deutſch „Siegwurz“, gehörend. Sie gilt ge
radezu als ſegenbringendes Univerſalmittel
für Menſch und Tier. Jhre herrlichſte Eigen
ſchaft aber beſteht darin, daß ihr Beſitz den
heiratsluſtigen Mädchen noch im ſelben Jahr
den erſehnten Bräutigam verſchafft. Es ſoll
aber bisweilen vorgekommen ſein, daß ein
Mädchen, auch ohne „Allermannsherrenkraut“
eine gar geſtrenge Ehefrau wurde, die den
ganzen Hof unter ihrem Kommando hatte. Ja,
und dann haben ſich die Leute nicht ſchlecht ge
wundert, wie ſo etwas möglich kein konnte!

Gkigzse von
Werner Beumelburg
ſtapfen, Gerät klappert einförmig. Fetzt durch
die Sohle einer Schlucht, jetzt ſteil bergan, jetzt
mühſam von Trichter zu Trichter. Selbſt das
peinliche Gefühl der Beklemmung, das jeder
beim Klettern durch friſche, noch rauchende
Trichter empfindet, treibt nicht zur Eile. Und
auch die Hoffnung auf Ruhe zieht nicht mehr.
Es wird beſtenfalls vier Tage dauern, in
ſchlechten Quartieren dazu, und dann iſt alles
wieder das alte. Am liebſten ſich hinſetzen hier
und ſchlafen, ſchlafen, ſchlafen

Und wieder eine Schlucht
Richtig, heute iſt ja Himmelfahrt! Das war

doch früher ein fröhliches Wandern bergab und
bergan. Doch heute? Zwar geht heute der Weg
auch über Berg und Hügel, durch Täler und
Schluchten. Aber die Schlucht vor uns liegt
kohlſchwarz wie ein gähnendes Loch. Kirchhof
ſtille darin, kein Leben, kein frohes Sümmen
und Zirpen. Und das macht die Bruſt beklom
men. Totenſchlucht heißt ſie

Langſam ſteigt die ſchwarze Kette gebeugter
Geſtalten hinab, als trete ſie vom Rande allen
Lärms und aller Erregung der Nacht in eine
Gruft. So ſtill iſt es da unten, daß man
glaubt, die Toten müßten ſich erheben und den
Lebenden entgegenkommen

Ein Wille muß uns beherrſchen, eine
Einheit müſſen wir bilden, eine Diſziplin
muß uns zuſammenſchmieden, ein Gehor
ſam, eine Anterordnung muß uns alle er
füllen, denn über uns ſteht die Nation

Adolf Hitler
e

Die aber ſteigen zu ihnen hinunter
Jn dieſem Augenblick flammt es fernher

vielmals auf und bricht mit heulendem
Schwung herein in die Schlucht. Grelles Auf
ſpritzen, loderndes Dunkelrot und ohrzerreißen
den Lärm um ſich ſchleudernd. Feuerüberfall.
Die Schlucht iſt jäh in den dröhnenden Tanz-
boden einer trunkenen Teufelſchar verwan
deltAus den Löchern hebt ſich im Flackerſchein
der Erploſionen Geſtalt auf Geſtalt, bilden
eine Kette, ſchreiten voran, langſam, gebeugt,
abwechſelnd immer getaucht in hellrotes Feuer
und in finſtere Nacht, hin und hergeriſſen
zwiſchen Grabgruft und hölliſchem Tanz-
boden

Himmelfahrt? Höllenfahrt!
Und keiner ſieht rechts und links, keiner be

ſchleunigt den Schritt, keiner hemmt ihn
keiner bricht zuſammen im Wirbel des Feuers.

Geiſterzugl Rückkehr der Toten in die
ewige Heimat

Nein es ſind die Lebenden. Jetzt tauchen
ſie jenſeits der Schlucht im Dunkel unter. Und
die Toten bleiben wieder allein im Höllenlärm.
Aber unſere Gedanken weilen bei ihnen, wan
dern mit ihnen

Jm Laufgraben. Der Morgen läßt die Ge
ſtalten erkennen, die da langſam vorwärts
ſchreiten. Nichts von Menſchen mehr. Zäher
Schlamm überall. Faſt die Augen allein nur
verraten das Leben Hier und da einer ver
bunden. Die Binden ſchlammgrau, wie alles.
Jeder trägt einen Knüppel in der Hand, auf
den er ſich ſtützt. Sie ſprechen nicht und ant
worten auch nicht auf Fragen. Sie denken nicht
nach rückwärts und nicht nach vorwärts und
auch nicht an das Augenblickliche. Sie ſind
untergeſunken im Unwirklichen oder auf
gegangen im Gigantiſchen, wundern ſich über
nichts mehr und ſehen mit ungerührten Augen
Leid und Verwüſtung ringsum

Und doch. Hier einer und dort einer da
konnteſt du ſehen, wie unter Schlamm und
Schmutz ein Geheimnis leuchtete. Wie als wenn
dort ein eiſerner Ring zerſchmölze in warmer
Glut. Da tauchte wohl einer auf aus Nacht
und Leid und hob den Kopf in die Maienſonne
des Himmelfahrtsmorgens, der jung und ſtrah
lend über zerborſtenen Feldern leuchtete

Ob er ihn vernahm, jenen fernen Geſan
aus der Heimat, wo bei Glockenklang im Do
kirchlein die alte Orgel xrauſchte:

unzählig viel zu gut
und noch jetzund getan

e

Landſtreichers Himmelfahrt
Vach einer wahren Begebenheit

„Mann haben Sie in dem Hauſe da ge
bettelt?“

Der Alte fuhr zuſammen bei der barſchen
Stimme und guckte mit erſchrockenen Augen
den Polizeibeamten groß und leidend an.

„Bei Gott nicht, Herr Wachtmeiſter,“ ſtam
melte er mit zitternder Stimme, „nur um
einen Schluck Waſſer bat ich.“

„Das erzählen Sie einem Dummen!“
lachte ungläubig der Uniformierte, faßte den
Mann kurz entſchloſſen bei dem Rockärmel und
nahm ihn mit in das Haus, aus dem der
Arme ſchlürfenden und ſchwankenden Schrittes
kurz zuvor getreten war.

Eine Korridorglocke ſchrillte hier auf. Ein
Mädchen erſchien.

„Dieſer Mann will mir weismachen“, er
klärte erheitert der Poliziſt, „er habe bei

Die traditionelle
S

Ausfahrt mit Kremſern
Der Himmelfahrtstag iſt bekanntlich ſeit langer Zeit der Tag, an dem in Deutſchland die
Männerwelt einen Ausflug ins Grüne unternimmt. Das hergebrachte Gefährt, an dem auch
im Zeitalter des Autos mit unverbrüchlicher Treue feſtgehalten wird, iſt der gemütliche alte

Kremſer. der mit Girlanden und Fähnchen feſtlich geſchmückt wird.

erzählt von Fritz Kaiſer-Jlmenau
Jhnen nicht gebettelt, ſondern nur ein Glas
Waſſer getrunken.“

Mitleidsvoll begegnete der Mädchenblick
dem hilfeſuchenden Auge des Alten.

„Das ſtimmt ganz genau, Herr Wacht-
meiſter,“ erwiderte zu deſſen beſchämter Ueber
raſchung die Gütige. „Der Mann ſagte mir,
daß es ihm nicht ſchön ſei. Es war meine
Chriſtenpflicht, ihm die beſcheidene Bitte zu
erfüllen. Und die zehn Pfennig, die er von mir
hat, die gab ich ihm freiwillig.“

Der Beamte entſchuldigte ſich, grüßte und
verließ mit ſeinem Begleiter das Haus.

„Das war Jhr Glück, Freundchen!“ warnte
er dieſen und ſeine Stimme klang gemildert.

Der halb Zerlumpte ſchlich fröſtelnd die
Straße fort, obwohl warmer Frühlingsſonnen
ſchein um ihn war. Jn ſeinem Auge zitterte
eine Träne.

Jhm verging es heute, in die Häuſer zu
treten, treppauf, treppab. Das einzige Bedürf
nis, das er zur Stunde hatte, war, ſich umzu
legen, zu ruhen. Nicht daß er müde war, nein,
aber ſchwach, ſo ſchwach, wie noch nie in ſeinem
ganzen Leben. Merkwürdig, ſiebenundſechzig
Jahre hatte er ſein Leben geſchleppt, durch
Sommer und Winterx, weit durchs Land, und
nun auf einmal ſchien ihm der kurze Weg bis
zu den Hügelwieſen vor der Stadt ſo unend
lich weit, ſchier nicht zu ſchaffen. Aber er nahm
allen Mut zuſammen und ſchleppte ſich müh
ſelig Häuſerlänge um Häuſerlänge vorwärts.
Autos hupten fliegend vorbei. Ach, wenn ihn
doch eins davon mitnähme bis da draußen, den
Katzenſprung, nur heute einmall Aber ſein
Arm war ihm zu müde, einem der Führer zu
winken. Und außerdem, wer nahm einen
Landſtreicher mit wie ihn! Kein Hemd mehr
auf dem Leib, nackte Füße in zerriſſenen
Schuhen, die Hoſe zerſchliſſen, der Rock zer
fetzt. Es war heute eine arme Zeit. Früher
hatte es auch der Landſtreicher beſſer, ach jal
Ein paarmal noch ſank der alte Mann auf

eine Türſchwelle nieder, dann quälte er ſich
wieder weiter und ſchließlich wahrhaftig, da
war er dort, wo er hinwollte. Die Kirſchbäume
blühten gerade auf der ſchönen Hügelwieſe.
Und war das ein Singen in den Zweigen!
Frühlingl Mit einem glücklichen Seufzer
ſank der Greis an einem der Stämme zur
Ruhe. Die Kühle, die immer noch im Boden
ſteckte, die merkte er nicht. Ein Lächeln ſpielte
um ſeinen Mund.
vier gehſt du ſo bald nicht wieder weg,“
flüſterte er vor ſich hin, „und wenn du gleich
tagelang hungern mußt. Du brauchſt nur

ch
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Ruhe, Ruhe, Ruhe, dann biſt du auch wieder
geſund.“

Und der alte Mann drückte die Augen zu,
ganz feſt, und er merkte nicht, wie die Blüten
in ſein weißes Haar fielen. Und bald hörte er
auch den Vogelgeſang nicht mehr. Aengſtlich
liefen die Menſchen vorbei, deren Blick von der
Straße auf ihn fiel, beſonders die Mädchen,
die dachten, er könnte ihnen gar etwas zuleide
tun. Sie dämpften unwillkürlich ihren Schritt,
damit er um Himmelswillen nicht erwachte
Sie wußten ja nicht, wie tief er ſchlief! Die
Nacht kam und der Morgen mit ſeiner Sonne.
Und er wachte immer noch nicht auf. Der Gen
darm, der des Weges kam, ſah ihn und trat
auf ihn zu, rief ihn mit forſcher Stimme an:

„He da, Mann, wollen Sie nicht aufſtehen!“

Tränenkrüglein
Jm Kloſtergang der Dormitio ſah ich

die erſten Tränenkrüglein. Dormitio (Ent-
ſchlafung) nennt ſich die Stätte, wo nach
der Ueberlieferung Marig, die ſeligſte Magd
des Herrn, von Apoſteln umringt, ent
ſchlummert. Wilhelm II. ſchenkte das Grund
ſtück dem Deutſchen Verein vom Heiligen
Lande“. Der baute das Kloſter wie eine Burg.
Grob behauen quadern die Blöcke übers Hin
nomTal empor. Wer von Bethlehem herauf
zog, den grüßte die hochgebaute Stadt ragend
mit dem Sionsturm. Drei Mönche, Beuroner
Benediktiner, Männer von rechtem Schrot und
Korn, wirkten chriſtlich dort ihr Deutſchtum.
Ein Baumeiſter und Architekt, ein Aſtronom,
ein Kunſtgelehrter. Beim Fall Feruſalems
anno 17 nach Verluſt der Singiwüſte wies der
neue Herr ſie aus, erſetzte ſie durch Belgier

Anno 16 ſah ich ſie noch. Es war um die
Wende des September. Ueberanſtrengt vom
Sommerfeldzug durch die Wüſte genoß man
eines kurzen Urlaubs. Sie räumten mir eine
Zelle ein. Nicht im Kloſter; das ging nicht an.
Aber im Glockenturm des Kloſters. Dort
mochte ich hauſen nach meiner Faſſon. Ein
Bruder übergab mir die Schlüſſel. Ein Vor
raum riegelte den Raum ab. Dort hängte ich
den Tropenhelm auf, wechſelte die Sandſtiefel.
Die Zelle ſelbſt, ein helles Gelaß unter heiterem
Kreuzgewölbe, mündete in eine Niſche. Blau
durch das Fenſter tagte das Licht. Zur
Rechten, vor dem gewaltigen Schreibtiſch,
thronte ein Armſtuhl auf hartem Antritt. Zur
Linken lehnte ein Betſchemel. Ein Feldbett,
weiß in blanken Laken, ein Schrank, ein Waſch
tiſchchen, ein Handtuch ergab den Reſt an Jn
ventar. Sitti Mirjam, der Madonna auf
arabiſch, galt ein ſchmales Hausaltärchen, aus
Olivenholz geſchntzt. Ein Schrein in Perl-
mutteinlegearbeit trug die liebliche Figur.

So lebte ich drei Wochen lang. Morgens
4.45 Uhr gingen die Mönche an ihr Tagwerk.
Jch mochte ſchlafen, wie mir's gefiel. 5.15 Uhr
ſchoß die Sonne ihren erſten Strahlenpfeil
übers Tote Meer herauf. Manchmal „holte“
ich ſie ab, auf der Kreuzzinne des Turms.
Dann flammten die goldenen Kuppeln der
Stadt. Friſch und kühl wehte der Bergwind.
Zu Füßen, im Würfelgewirr der Häuſer, duckte
ſich das Coengaculum, der hiſtoriſche Abend-
mahlſaal. Hinter der Stadtmauer, nach Nord
weſten, grünten die Armeniergärten. Im
Weſten ſchimmerte das Meer.

Es ſtand mir die Bücherei der Mönche, es
ſtand mir die Orgel zur Verfügung. Nach
Emmaus, nach Gethſemane, zum „Grab Pha-
rao“, zur „Omarmoſchee“ geleitete mich ein
kundiger Mann. Mittag aß ich mit den Mön
chen. Dem „Flieger“ zu Ehren trug der Koch,
ein Schwabe, Spätzle und Erbſenmus auf,
Küche mit Pfirſichen und Datteln. Jn ihren
Kapuzen ſaßen die Drei, jeder ſchweigend vor
ſeinem Tiſchchen. Mir war das meine zur
Seite gerückt. Des Abends ſtreunte ich durch
die Bazare. 8 Uhr ging das Kloſter zur Ruh.

Bewirtet, und frei als ſei ich nicht da, war
ich Gaſt auf der Dormition. Es ſtörte nicht,
trat ich in den Leſeſagal. Jch nahm mir das
Buch, das mir behagte. Jch ſtand vor den
Glasſchreinen des Muſeums, vor den Schau
pulten der Sammlung. Alles war mir auf-
getan. Tauſend jährige Geſchichte lebte da im
Reliquiar. Was der Eſelstreiber wegwarf, der
Fallachenfuß zertrat, hob der Fleiß der Mönche
auf. Aus dem Schutt Jeruſalems las die An
dacht ihren Scherben.

Jm Kloſtergang der Dormitio ſah ich die
erſten Tränenkrüglein. Antikes Glas, gold-
blattdünn, iriſierend wie ſchwimmendes Oel.
Grün wie äghyptiſche Skarabäen, mit einem
Hauch Vioeltt. Zwei zarte Gläschen, in eins
geformt, geſtielt faſt wie die Lorgnetten. Für
jedes Auge ein kleiner Kelch. Daß die Träne
der Beweinung nicht verſickere im Sand. Daß
das Maß des Schmerzes voll ſei, wenn der
Klagende verſtummt. Soviel ſah ich hinter
Glas. Das andere dann ſah ich durch meine
Fenſter. Durch das Fenſter meiner Klauſe.

An das Kloſter grenzte ein Friedhof, ein
Gottesacker griechiſcher Chriſten. Am dritten
Tage ſchon fiel mir ein wunderlicher Lärm auf.
Weiber hockten um ein Grab, kramten Kuchen
aus ihren Körben und vollführten ein Ge
ſchrei. Jch ging hinunter, hielt mich beiſeit
und hörte mir das Schauſpiel an. Jn Pluſter-
tracht wie Bäuerinnen, verhüllt und ent
ſchleiert, beugten ſie ſich zu dem Toten hinab,
heulten kreiſchend durcheinander. Es war nicht
Geſang, es war nicht Gebet, es war eine wilde
Litanei improviſierter Anrufungen. Dazu
rangen ſie die Arme. Es waren wohl nicht
„Klageweiber“, es waren Verwandte, Hinter
bliebene. Etwas von der Gebetsgymnaſtik der
Mohammedaner ſprach da mit in beſchwörender
Verneigung. Aber nicht in Preis und Demut,
die die Stirne in den Staub ſenkt, ſondern als
ein Krampf der Leiber. Schreiend bäumten ſie
ſich auf. Gell fiſtelte eine ſchrille Stimme um
die andere aus dem Jammer. Als löſten ſie
ſich durch ein Stichwort ab, ſtieg eine, wenn
die andere fiel. Bis dann die ſtumme Geſte
der Dritten geſpenſtiſch in den Chorus griff
und allen zeigte, was ſie verloren, was da hin
abgeſunken ſei in die Ohnmacht dieſes Grabes!
Dann war es als rauften ſie ſich die Haare
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Keine Antwort.
Nur oben die Vögel ſangen, als müßten

ſie Fürſprecher ſein.
Nun ging der Gendarm ganz dicht an den

Schläfer heran und rüttelte ihn an den
Schultern.

Herrgott, da fiel der Alte um. Kirſchblüten
kollerkten aus ſeinem Haar.

Und nun ging es erſchrocken dem Beamten
auf, daß der Aermſte wo anders zu einem
ſchöneren Leben erwacht war, das nichts ge
mein hat mit dieſem Daſein voll Kampf und
Mühen. Und aus einem menſchlichen Rühren
heraus ſetzte er den Toten wieder aufrecht mit
dem Rücken an den Baum und ging, ſeiner
Behörde Meldung zu machen.

Erzählung von
Richard Euringer

vom zweiten Grab die Tragödie herüber, und
das dritte hub mit an, ſo als wollte keins zu
rückſtehen, ſeinen Schmerz zu offenbaren.
Manchmal lauſchten ſie dann auf, vergaßen ihr

Tun, ſchwiegen ein Weilchen oder ſpannen den
Zwiegeſang eines monotonen Wimmerns, dem
die Ferne Echo gab. Oder der Pope durch
ſchritt die Reihen, ſegnete die Grüfte aus und
verſchwand wie er gekommen.

So dauerte das ſtundenlang. Was ſie mit
ihren Küchen machten und dem Kram der
Tücher und Körbe, ging mir nicht auf. Boten
ſie dem Toten an oder ſtärkten ſie ſich ſelber,
wenn der Schmerz verſiegen wollte?

Jch hatte mich hinter ein Grab verdrückt
und keinen Grund den Platz zu wechſeln. Denn
da war noch irgend etwas. Da war ein Mäd-
chen unter Weibern, das ſchielte mir verſtohlen

Die Himmelfahrt
Das Feſt der Himmelfahrt Chriſti gehört zu

den alteingebürgerten der Kirche Schon Um
300 iſt ſeine Feier auch im Abendlande bezeugt,
und dem heiligen Auguſtinus iſt es ſo geläufig,
daß er es auf apoſtoliſche Einſetzung zurück
führt. Trotz ſo ehrwürdigem Anſehen iſt der
Tag mit ſeinem erhabenen Geſchehnis nicht ſo
innig in Volksleben und Volksglauben ein
gegangen wie etwa der der heiligen drei
Könige. Es iſt, als ob ſich die Legende geſcheut
habe, dieſe letzte Station der irdiſchen Lauf-
bahn Chriſti mit frommer Phantaſie aus
zuſchmücken und traulich zu machen. Der
klaſſiſch klare und knappe Bericht im 1. Kapitel
der Apoſtelgeſchichte blieb im weſentlichen die
einzige Quelle für die Vorſtellung der Ge
meinde, für Bildhauer und Maler.

Dennoch wehrte ſich der menſchliche Geiſt
gegen den Gedanken, daß die Himmelfährt
Chriſti ein unvergleichliches Ereignis wäre.
Man war nicht ſo plump, den Geheimniſſen
göttlichen Geſchehens mit dem geſunden Men
ſchenverſtand auf die Spur kommen zu wollen,
ein Verſuch, der immer ein Jrrweg iſt und
unter Friedrich dem Großen zur Aufhebung
des Himmelfahrtsfeſtes führte. Man machte
ſich das Unerhörte vielmehr dadurch begreif
lich, daß man ſich an ähnliche Ereigniſſe er
innerte. Wenn wir leſen, daß Herakles vom
Ota gen Himmel gefahren iſt oder unſer großer
Kaiſer in den Kyffhäuſer entführt wurde, von
wannen er wiederkehren wird als Richter und
Befreier unſeres Volkes, ſo ſpricht ſich auch in
dieſen Sagen der Wunſch, das Bedürfnis aus:
der Held, der Uebermenſchliches geleiſtet hat,
darf nicht eine Beute des gemeinen Todes
werden. Herrlich, wie er gelebt und gewirkt,
muß er in die Ewigkeit eingehen.

Selbſt kluge Forſcher haben ſolche Aehnlich
keiten und Verwandtſchaften zu zerſtörender
Kritik benutzt, und die Beſchäftigung mit derlei
Dingen iſt infolgedeſſen mancher gläubigen
Seele wenig ratſam erſchienen. Die alte Kirche
dachte darüber ſehr weitherzig und weiſe. Sie
erblickte in ſolchen Geſchehniſſen aus der heid-
niſchen Mythologie oder dem volkstümlichen
Aberglauben verſprengte Zeugniſſe der gött
lichen Wahrheit, und wer die Geſchichte des
Alten Bundes genau las, dem waren nicht nur
die Propheten Wegbereiter Chriſti und ſeiner
Erlöſung, ſondern jedes wichtige Ereignis des
Neuen Teſtamentes erſchien im Alten bedeu-
deutungsvoll vorgebildet. So auch die Himmel
fahrt. Schon in den erſten Kapiteln des
1. Buches Moſe ſtieß der Gläubige auf Henoch,
der 365 Jahre ein göttlich Leben führte und
von Gott hinweggenommen wuürde, ſo daß er
nicht mehr geſehen ward.

Deutlicher noch tritt die Beziehung auf
Himmelfahrt in der Geſchichte des Eligs her
vor. Jm 2. Kapitel erzählt das 2. Buch der
Könige, daß Elias auf einem mit feurigen
Roſſen beſpannten feurigen Wagen im Wetter
gen Himmel fuhr. Das bedeutet einen Unter
ſchied gegenüber ekſtatiſchen Himmelfahrten der
Seele, wie ſie außer begeiſterten Gläubigen
auch mancher religiöſe Betrüger erlebte oder
vortäuſchte.

Nach Lukas iſt Chriſti vom Oelberg gen
Himmel gefahren. Schon in der alten Kirche
gab es Himmelfahrtsprozeſſionen, die den Weg
Jeſu von Jeruſalem nach dem Oelberg und
den der Jünger zurück darſtellen ſollten. Nach
der Ueberlieferung ſoll die Stunde der Himmel
fahrt Mittag geweſen ſein, weswegen man
vielerorts um dieſe Zeit läutet. Lange wurden
auf dem Oelberg die heiligen Fußſpuren Chriſti
gezeigt, und die Kaiſerin Heleng, die Mutter
Konſtantins des Großen, ließ über ihnen eine
Baſilika errichten. Der galliſche Biſchof Exculf,
dem Namen nach ein Deutſcher, ſchildert ein
Himmelfahrtsfeſt, das er Ende des 7. Jahr-
hunderts in Jerüſalem ſchauen dürfte. Jm
Jnnern der Kirche ſtrahlten viele hundert
Kerzen, deren Licht duxch acht große Fenſter
nach außen ſtrahlte und den ganzen Oelberg in
Licht badete. Die Prozeſſionen des Tages ſoll
ten nicht bloß an den irdiſchen letzten Weg
Chriſti erinnern, ſondern auch an ſeinen Ein
zug im Himmel. Durchs ganze Mittelalter hat
man dieſen Einzug auf eine grob erſcheinende
Weiſe dargeſtellt: ein Chriſtusbild wurde durch
eine Oeffnung im Dach am Strick empor

und zerriſſen ſich die Kleider. Aber da ſchwoll

zu. Es weinte redlich, es klagte brav, aber
mehr und mehr zerſtreut. Er führte kein
Krüglein an die Wimpern, es rang die Tränen
aus dem Leintuch wie die andern Weiber auch,
aber es lächelte unter Tränen. Wahrhaftig, es
lächelte mir zu. Dem deutſchen Flieger hinter
Gräbern, der ſich ſchämte hier zu ſtören.

Er ſtörte nicht, er ſtörte gar nicht. Es iſt
gut, die Toten beweinen und den Lebenden
Aeuglein zu machen. Einmal erſchrack ich; es
ſah faſt aus, als böte ſie mir Kuchen an oder
Fladen oder Eier. Raſch ſenkte ich den Blick.
Dann weinte ſie ſchön, weinte ergreifend und
klagte melodiſch mit ihrer feinen Kinderſtimme
im Geheul der keifenden Weiber und prüfte
auf einen Seitenblick, ob ſie ſchön, ſehr ſchön
geweint,

Ja, ſie hat ſehr ſchön geweint.
Faſt war es ſchade, daß es geendet. Da
ſchenkte ſie mir einen letzten Blick, einen langen
letzten Blick.

Die Weiber haben es nicht geſehen.
Der Weg vom Friedhof in mein Kloſter be

trug zehn Schritte. Diesmal brauchte ich ein
Stündchen

Vor den Tränenkrüglein ſtehend fand mich
Pater Mauritius. Jch fragte ihn vieles. Er
gab mir Antwort. Er ſagte mir auch: „Es
De rot ſich dieſe Beweinung von Zeit zu
Zeit.

Jch nickte. Es ſchien mir gut, ſehr gut ſo.
Ich lebte ſehr häuslich, dieſe Wochen. Es

wurde manch ein Toter beweint in dieſen
Wochen, dort unten im Friedhof. Dann trat
ich ans Fenſter und dachte: „Hu?“ Aber das
Mädchen kam nicht wieder. Weiber kreiſchten
und ſchrien ſich heiſer. Aber das Mädchen kam
nicht wieder.

Und es war gut ſo. Vielleicht war es gut ſo.

Glaube und Aberglaube
Von Hr. Paul Weiglin

bild verbrannt. Einen alten ſchönen Brauch hat
die katholiſche Kirche bewahrt: ſie löſcht die
große, ſeit Oſtern brennende Oſterkerze aus
zum Zeichen, daß nun der Herr von der Erde
genommen.

Sehr beliebt war es im Mittelalter, zur
Erklärung und Bekräftigung der Tatſachen des
neuen Bundes Erzählungen aus dem Phyſio
logus zu benutzen. Der Phyſiologus, im
2. Jahrhundert in Alexandrien entſtanden, be
ſtätigte in allegoriſcher Anlehnung an Tier
eigenſchaften die wichtigſten Sätze der chriſt
lichen Glaubenslehre und wurde überaus viel
geleſen und benutzt, im hohen Mittelalter auch
in der deutſchen bildenden Kunſt. Zwei Tiere
kamen für Chriſti Himmelfahrt in Betracht,
zunächſt der Vogel Chaladrius, der die Gabe
hat, einen Kranken zu heilen, indem er die
Krankheit mit ſeinem geöffneten Schnabel ein
ſaugt, zur Sonne fliegt und ſich in ihren
Strahlen von den fremden Krankheitsſtoffen
befreit, während der Menſch ſelber geſundet.
Der Vergleich mit Chriſtus und ſeiner Erlöſer
tat iſt klar. Der Adler fliegt nach dem Phyſio
logus unter allen Vögeln am höchſten und iſt
der einzige, der in die Sonne zu ſchauen wagt.
Seine Jungen nimmt er auf ausgebreiteten
Flügeln mit. Iſt er alt, ſo fliegt er zur Sonne,
um ſich zu verjüngen. So hat ſich Chriſtus im
Himmel über alle Heiligen erhoben und uns,
gleichſam auf den ausgebreiteten Armen ſeines
Kreuzes, mit zu Gott getragen.

Frangziskus
Aus der Haſt der breiten ſchnurgeraden

Verkehrsſtraße flüchten ſeitwärts, oft gleich
mit einem Bogen ins Gebüſch, ſchmale Fuß
gängerpfade in die Stille des Parkgrundes.
Es iſt eine Luſt, ihnen zu folgen, weil ſie
immerzu Verſteck mit einem ſpielen und voller
Geheimniſſe und Ueberraſchungen ſind. Von
eiligen Menſchen wollen ſie nichts wiſſen.
„Radfahren verboten.“ Wenn leiſes KHnirxſchen
des friſchen Kiesbelages hörbar wird, iſt es
ein Einſamer oder ein Pärchen Arm in Arm,
das vorüberkommt. Das dicht übereinander-
liegende Laub der hohen Buchen blendet die
Sonne ab und fängt Regen auf. Näſſe und
Glut ſind hier ebenſo abgedämpft wie das
lärmvolle Getue des Tages. Die Grasmücken
und Finken können ungeſtört ihre Strophen
ſchmettern. Kein Staublwölkchen trübt das
atemreine Gemiſch köſtlicher Luft, die herb
nach Gräſern, Erde und den ſchweigenden
Waſſern eines überſchattenden Weihers riecht.
Schwäne treiben mit zurückgelegten Hälſen
lautlos auf ihm wie weiße pralle Luftkiſſen.
Dicht unter Waſſerſpiegel tummeln ſich, oft
mit blitzhaftem Huſch aus ihm aufleuchtend,
kleine fingerlange und größere Goldfiſche, die
ſich keck mit ihren ſchillernden Silber und
Goldſchuppen brüſten und gar keine Angſt
zeigen, hier nichts als aufzufallen und Neu
gierige anzulocken.

Die ſtehen zu allen Stunden des Tages an
den Schmalſeiten des länglichen Weihers, wo
zum Schutze der Spaziergänger die Wege nach
dem Waſſer zu eingeländert ſind und ſich
außerdem zu breiten, mit Ruhbänken beſtellten
Plätzen erweitern. Viele ſind hier nur ſtille
Beobachter einige aber haben immer etwas
für die kleinen funkelnden Freßbolde in der
Taſche.

Lange Zeit bekamen ſie in den Mittags
ſtunden regelmäßig von einem weißbärtigen
Alten Beſuch, der bedächtig ſeinen Krückſtock
ans Geländer hängte und mit zitterigen
Fingern ein dickes Weißbrotſtück für ſie zer
bröſelte. Wie Pfeile ſchoſſen die Fiſche bon
allen Seiten auf die weißen ſchwimmenden
Brocken, ſo daß ſie ſekundenlang da und dort
zu vielſtrahligen Sternen gruppiert erſchienen,
die gierig ſchnappenden Mäuler dicht bei
ſammen im Mittelpunkt. „Nur nicht ſo ſtür
miſch“, pflegte da der Alte gutmütig zu ſchel
ten, „jeder ſoll etwas haben.“ Und danach ver
teilte er, bald ſeitwärts, bald weiter in den
Weiher hinein die Biſſen werfend. „Ja, das
ſchmeckt euch,“ hörte man ihn vornübergebeugt
murmeln, als ſollten es nur die Fiſche hören.

gezogen. Manchmal wurde auch ein Satans Und da waren doch die Schulknaben um ihn,
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Pfalm der Arbeit
Rauſche, rauſche mächtiger Pſalm
Brauſe, brauſe aus Glut und Qualm.

Singe, ſinge graue Fabrik,
Klinge, klinge ſtarke Muſik.

Höre, höre mein Kamerad:
Leben iſt Opfer und Kampf und Tat!

Hör' der Räder knirſchenden Schrei
Stärkſter Wille nur macht uns freil

Sieh' der Flammen wärmenden Schein
Keiner auf Erden lebt allein!

Hammer an Hammer niederfällt:
Zueinander ſind wir geſellt!

Tropfender Schweiß im Angeſicht:
Herr des Lebens iſt Knecht der Pflicht

Fauſt und Stirne ehern geſtrafft:
Stärkſte Liebe iſt ſtärkſte Kraft!

Alles, alles dem Vaterland:
Falte, falte dich rauhe Hand!

Reiß uns wieder aus grauem Leid
Arbeit! Arbeit! du Herz der Zeit.

Fritz Woike.
IIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDG“bcDDDDEEEENXkCctD Du

Der Vergleich
Heinrich Laube, der Dichter und Regiſſeur,

war in ſeiner Jugend, wie alle Studenten, ein
„toller Burſche“, der ſo manche luſtige und
auch böſe Streiche vollführte. Einſtmals betrat
er mit einem ganz leeren Geldbeutel ein
Wirtshaus und beſtellte ſich den allerbeſten
Wein. Nachdem er ohne Gewiſſensbiſſe ſeine
Flaſche ausgetrunken hatte, fragte er nach dem
Preis, den er natürlich nie zu bezahlen in der
Lage geweſen wäre. Er ſagte das ſchließlich
auch ganz ruhig dem Wirt aber verſuchte
einen Vergleich abzuſchließen. Er bat den
Wirt, ihm die Zahlung zu erlaſſen, wenn er
ein Lied ſänge, von dem der Wirt ſelbſt ge
ſtehen müſſe, es gefalle ihm. Der Wirt war
damit einverſtanden und Laube ſang die
Champagner-Arie aus dem „Don Juan.
„Treibt der Champagner das Blut uns im
Kreiſe?“ Dex Wirt ſchüttelte den Kopf und
erklärte, das Lied gefalle ihm gar nicht.

Nun ſang er: „Was frag ich viel nach Geld
und Gut Auch dies erregte nur die Miß
billigung des geſtrengen Wirtes, und als er
auch mit anderen Liedern nicht den Beifall des
Anſpruchsvollen erlangen konnte, da zog Laube
ſchließlich wehmütig ſeinen Geldbeutel, der ſo
leer war, daß man ihn hätte auswaſchen
können, und tat ſo, als ob er bezahlen wollte.
Dann ſang er: „Tu auf das Beutlein fein, der
Wirt, der will bezahlet ſein!“

„Dies Lied aber gefällt Jhnen wohl, Herr
Wirt?“ fragte er ſo nebenbei.

„O ja, das gefällt mir allerdings!“ ſagte
lachend der Wirt. Hurtig ſteckte Laube ſeinen
Beutel ein und ging fröhlich und ſchnellen
Schrittes aus dem Lokal. Der Wirt kam gar
nicht mehr zum Ueberlegen, ſo ſchnell ging es.

Gkizsze von
Peter Bauer

die ihren Nachhauſeweg durch den Park nahmen
und jeden Mittag herbeihetzten, die Fütterung
nicht zu verſäumen. Um die bekümmerte er
ſich gar nicht. Er tat, als wäre er ganz allein
bei ſeinen Fiſchen. Die Schwäne blieben ſtolz
im Hintergrund des Weihers. Aber für ſie
fielen darum zum Schluß doch die dickſten
Brocken ab, die Rindenſtücke, die ſie ſich ge
ſchickt zu tunken und zu weichen verſtanden.
Wenn zu ihnen die Biſſen im Bogen flogen
wußten die kleinen Fiſche, daß das der Ab
ſchluß war, und ſie zerſtreuten ſich langſam

Einmal fanden die Knaben den Alten in
merkwürdiger Haltung am Geländer hängen
Sein Kopf baumelte tief wie eine ſchwere
Frucht am ſchwachen Aſt. Sie tobten nicht wie
ſonſt herbei, ſondern ſchlichen ſtill näher. Eine
zeitlang beobachteten ſie herzklopfend den
Regungsloſen. Dann faßte einer den Mut und
tippte ihn in. „Tot!“ ſchrie er auf, daß den
anderen Buben die Knie zitterten. Zwei rann
ten den Parkaufſeher holen. Der „Franzis-
kus“ lehne tot am Weihergeländer. Wer der
„Franziskus“ ſei fragte erſchreckt der Mann.
Er kenne ihn doch, ſtammelten die kreide
bleichen Knaben, der alte Goldfiſchfütterer. Sie
hätten von einem Heiligen geleſen, dem Fran
ziskus, der den Tieren gepredigt und ſie ge
füttert habe. Der Alte ſei auch ſo einer ge
weſen und darum hätten ſie ihn den „Franzis
kus“ geheißen. Der Aufſeher lief an den Fern
ſprecher und beſtellte einen Wagen, dann rannte
er den Knaben nach an den Weiher. Die Hal
tung des alten Mannes war noch unverändert
dieſelbe. Jn den Umriſſen ſeines Schattens
auf dem Waſſer ruderten die kleinen Fiſche auf
der Stelle und warteten. Er ſcheine noch nich
gefüttert zu haben, äußerte der Auffeher und
hob im gleichen Augenblick die Brotſchnitte aus
dem Gras auf. Er gab ſie einem Knaben, er
möge den letzten Wunſch des Toten erfüllen.
Und mit feierlichen, faſt prieſterlichen Ge
bärden ahmte der Knabe die Geſten des Alten
nach. Die anderen waren ſtumm, andächtige
Zuſchauer. Da rief eine Hupe mehrmals
dann kamen Schritte, und kräftige

t nicht zu miſſen tſchwiegen ſie, wieder. Sie trugen den Verluſt
des Alten ſchwerer, als ſie es einander geſtehen
konnten.
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zur Erſtaufführung im Stadttheater Halle am Himmelfahrtstage
Das iſt die Zeit, in der die Saale wieder Der Himmel beugte ſich in heiterſtem Blau zu

fröhlich wird und der 1000jährige Giebichenſtein dem fröhlichen Muſikanten herab und Gott
einen Krang von Jugend um ſich ſchlingt. In vater lächelte: es iſt alles, alles gut.
tieferen Wogen atmet das Grün vor der Heide, Und in ſolchen Tagen mußte ſich jene
die Schrebergärken leuchten in feſtlichem Schein Moritat begeben. die Alois Johannes Lippl
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Schönheit, aber überall nur Gaſt, niemals ver
weilend, die Augen in das Ferne gerichtet.
Nun aber iſt die romantiſche Seele heimgekehrt,
des Schweifens müde, der Ruheloſigkeit ſatt,
der Träume und Schönheit. Sie iſt ernſter ge
worden, voll männlicherem Gehabe und be
ſonnen, ſie ſtellt ihr Leben auf ein Ziel, das
Arbeit heißt.

Der Zug der Landſtraße geht nicht mehr in

Das zweite Geſicht
Bekanntlich haben manche Leute auf nieder

ſächſiſchem Boden das ſogenannte zweite Ge
ſicht. Im Ravenerbger Lande war in einem Dorfe
ein alter Lehrer, der dieſe Gabe hatte, aber
doch nur ſelten von ſeinen Vorahnungen etwas
merken ließ, um kein Aufſehen zu erregen.

Eines Tages trat die erſchütternde Offen
barung des zweiten Geſichts wieder vor ſeine

Aus allen Büſchen und Bäumen, und das erſte
Gemüſe beeilt ſich, den ungeduldigen Haus
frauen gefällig zu ſein. Der Frühling nimmt
überhand. Er bringt eine milde Unordnung
in die ſteinerne Stadt mit Blütenſchein und
Laubgeruch und verirrten Zitronenfaltern. Die
dreimal verfemten Grasbüſchel ſchlüpfen aus
den Ritzen der Pflaſterſteine und ſetzen ihr
Leben daran, auch dieſen ungefügen Geſellen
einen Hauch des neuen Weſens zu geben. Und
wer hört noch das Brauſen der Wagen. wenn
am Abend die Amſeln zanken und der Buchfink
den rötlichen Apfelblüten verliebte Arietten
ſingt? Wenn weit über die Saale hinweg die
Flöten der vielen kleinen Nachtigallen die
Maiennächte erfüllen d

Die Menſchen der Stadt aber kommen auf
ſchlimme Gedanken. Sie verſäumen das
Theater und meinen den Frühling draußen
ſuchen zu müſſen. Sie ſind undankbar, denn
ſie bedenken nicht die Freuden, die von der Welt
der Bretter an Winterabenden kam, und ver
geſſen obendrein, daß das Theater ſich ſoeben
rüſtet, mit dem Frühling zu wetteifern

n ſolchen Tagen ging der Taugenichts
durchs Land. In ſolchen Tagen ſchickte ihn ſein
Dichter, dem dieſe Stadt ein Jahr Studenten-
herrlichkeit ſchenkte, vor beinah 100 Jahren auf
die Straße. Er war arm wie ein Buchfink und
beſaß nichts als ſeine Geige und ein Gemüt,
in dem alle Tage Sonntag war. Hinter ihm
verging das verträumte Rauſchen des heimat-
lichen Mühlenwehrs, vor ihm lag eine ſchöne
Welt. Straße, Gärten, Wälder voll Muſik.
Von fernen Dörfern, in Blütenſchaum ver
ſfunken, klangen die Glocken herüber. Die
Brunnen ſangen, und die Wälder rauſchten.
Unaufhörlich aus den grünen Saaten ſtiegen
Lerchen in das atemloſe Licht und wollten vor
Luſt vergehen; ſo war der Himmel eine glück
ſelige Partitur mit taumelnden Notenköpfen.
Ruhelos ſtrich der Wind und ſang mit vielen
Zungen. Wer da lauſchte, hörte es klingen im
Gefälle milder Hügel wie die Stimmen ferner
hoher Geigen oder überirdiſch zarter Kinder
chöre. Die Muſik nahm kein Ende. Den Tauge
nichts ſelber trieb die Muſik. Er war des Früh
lings heiterſter Kumpan und ſpielte den
Gräſern und Blumen, den Wäldern und
Sternen und rührte die ſtummen Dinge an,
daß ſie verzaubert ſchienen und alle in heim
licher Muſik erbebten. Und wo er Menſchen
traf, dort unter der Linde des Dorfes, hier im
Schloß, rief er ihr Herz an, das achtlos ver
geſſene, verlorene und unnütz gewordene. Die
Alten wurden jung, und die Jungen taten nach
ihrer Art und wie der Lenz ihren Sinnen be
fahl. Sie liebten alle dieſen Vagabunden, der
nichts war als ein fröhliches, einfältiges und
ſehnſüchtiges Herz, der nichts tat als geigen
und ſingen, und dem dennoch alles zufiel, die
Schönheit der Welt und zuletzt ein weißes
Schloß mit prächtigem Park und Weingärten
und eine ſchöne Frau. Und ſo war alles recht.

über die Bretterwelt ſchickt und die in unſerem
Theater ein fröhliches und freundliches Publi
kum finden möchte.

Fünf Muſikanten, Blut vom Blut des
Taugenichts, ziehen mit ihren Jnſtrumenten
durch das bayriſche Land. Fünf Muſikanten
werben mit Geige und Streichbaß, Klarinette,
Trompete und Waldhorn für die Pfingſtorgel,
die einem unfreundlichen Dorfe den Geiz aus
dem vermurrten Sinn und ihrem Freunde,
dem Geiger Ambros Flohreiter, zur Hochzeit
ſpielen ſoll. Dieſer junge Muſikant weiß Lie
der, die dem Volk gefallen. Wenn er ſingt in
dem prallgefüllten Saal der Dorfſchenke, dann
ſteht der Atem der Gäſte; das ſchäumende Bier
in den Krügen muß ſich gedulden und bekäme
es darüber ein ſaures Geſicht, und die halb-
verſpeiſten Würſtl verdorren melancholiſch auf
dem Teller. Und er erſingt und ergeigt ſich
ſein Glück, wenn auch kein Schloß, ſo doch ein
ſchönes Mädchen und einen reichen Bauernhof.
(Der zweite fällt ihm dann von ſelber zu.)
Doch iſt in ihm das Leichte und Schwere ſelt
ſam gemiſcht, das Blut des Muſikanten und
das des Bauern. Seine Wanderſchaft iſt Schick
ſal und nicht Wille, ſie hat kein Verlangen
nach geheimnisvoll Fernem und Wechſelndem,
ſondern Heimweh nach der Urväter Erde,
Wunſch ſie zu verwalten und zu beſitzen.

Ja, der Taugenichts hat ſich geändert, dieſe
beiden Dichtungen möchten ein Gleichnis geben
für die gewandelte Dichtung überhaupt. Spie
lend und kindhaft heiter trieb jener romantiſche

die ferne Welt, ſondern in die Heimat. Noch

Geiſt über die Erde, entzündet von jeder r
trunken von jeder Süßigkeit, Liebhaber aller

Ueber die Kbſtammung von Walter Fler
„Jch habe die Ahnen des Dichters Walter

Flex, geboren am 6. 7. 1887 in Eiſenach, ge
fallen auf Oeſel am 16. 10. 1917, teilweiſe bis
zu den UrUrgroßeltern und darüber hinaus
nachgeprüft und feſtgeſtellt, daß ſie evange
liſcher Konfeſſion und ariſcher Herkunft waren.
Der Dichter Walter Flex iſt von deutſcher Her

xei von jüdiſchem Bluts-

Der Sachverſtändige für Raſſeforſchung
beim Reichsminiſterium des Jnnern hat die
Abſtammung des deutſchen Dichters Walter
Flex nachgeprüft, da dieſer vielfach als
Judenſtämmling bezeichnet wurde. Der Ver
dacht der jüdiſchen Abſtammung entſtand durch
den Geburtsnamen der Mutter des Dichters,
Margarethe Pollack (geboren am 8. 4. 1862
in Rawitſch), da der Name Pollack häufig als
Judenname vorkommt, er iſt aber, wie auch
andere Herkunftsnamen (wie Heſſle], Sachſſe],
Schwabſe]) als Name rein ariſcher Geſchlech
ter nachweisbar. So hat die eingehende Nach
prüfung und Erforſchung der Abſtammung der
Margarethe Flex geb. Pollack ergeben, daß
dieſe einer angeſehenen deutſchen Familie
rein ariſchen Blutes entſtammt, die bis
zu einem Namensträger feſtgeſtellt werden
konnte, der um 1750 geboren wurde. Auch die
übrigen Ahnen des Dichters ſind rein
ariſcher Abſtammung. Das Gutachten des
Sachverſtändigen für Raſſeforſchung beim
Reichsminiſterium des Jnnern lautet:

lebt auf ihr die alte Romantik in ihrer bunten
Fülle, noch wimmelt ſie von Fahrenden, von

Seele. Er ſah deutlich einen Leichenzug auf
der Straße ſich entwickeln, der vom Hofe des

fröhlichen Muſtkanten, fleißigen Händlern, alten reichen Bauern Möller ausging. An ſich
Bandkramern, Korbflechtern, Pfannenflickern, war dieſe Erſcheinung nichts Beſonderes denn
Scherenſchleifern Aber ſie alle möchten woht gerade im Sarge liegende Tote und plötzlich er

Wurzel faſſen wie der junge Ambros Floh
neuereiter, dem nun die Pfingſtorgel das

Leben einſpielt.
Aber was iſt nun eigentlich mit

i

paraphraſiert habe, ohne recht der Melodie zu
gedenken. Fedoch darüber plaudern hieße, den
Frühling im Tintenfaß einfangen. Wer Luſt

heitern und lebensvollen
Klang der „Pfingſtorgel“ zu ergötzen, mag nur
kommen, es bleibt ihm danach noch Zeit genug

„Pfingſtorgel“? Mir fällt eben ein, daß

hat, ſich an dem

für den freundlich lockenden Frühling
Saaletal. Curt Freiwald.

Am Himmelfahrtstage,

geführt werden.
Alva übernommen, die muſikaliſche

mit die Damen: Collini Senden,

Grieß, Großmann, Herlt, Jungk,
Lieber, Maſſias, Tiedemann, Zeugner.

kunft und f
einſchlag.

Eine ausführliche Ahnentafel des
Dichters wird demnächſt durch den Sachver

veröffentlichtſtändigen für Raſſeforſchung
werden.

Somit ſteht die rein gariſche Abſtammung
von Walter Flex einwandfrei feſt und ſein
ſchon aus ſeinem Leben und Sterben und
feinen Schriften erſichtliches deutſches Weſen
iſt nun auch durch den urkund lichen Nach
weis ſeiner Abſtammung zweifelsfrei

Alle gegenteiligen Behauptungen
und Verdächtigungen ſind geeignet, einen deut
ſchen Helden des großen Krieges in ſeinem An

herabzuſetzen. Der jedermann zu

feſtgeſtellt.

ſehen

im

Donnerstag,dem 10. Mai 1934, wird die „Pfingſt-
vrgel“, eine bayeriſche Moritat von Alvis
Johannes Lippl, im Stadttheater Halle
nunmehr ebenfalls zum erſten Male auf

Die Jnſzenierung hat Hans

i Leitungdieſes luſtigen Volksſtückes Karl Hamann, das
Bühnenbild entwarf Peter Krauſen. Es wirken

Dülfer,
Emar, Löther, Rochel-Müller, Schneider; die
Herren: Alva, v. Anderten, Arzdorf, Eiſenlohr,

Katzer,

ſcheinende, wehmütig winkende Geſtalten waren
doch meiſtens die Offenbarungsform der in die
Zukunft weiſenden Kraft.

Das Beſondere an dieſem langſam wandern
den Leichenzuge war nur das Geſpann vor dem
Totenwagen: es waren ſchneeweiße Pferde.

Das war ſehr auffallend und ſah faſt ge
ſpenſtiſch aus, da es ſolche ſchneeweißen Pferde
im ganzen Dorfe nicht gab.

Den alten Lehrer zwang es, davon zuſprechen, und wie es in ſolchen Fällen gett

verbreitete ſich das Gerücht. Auch die Familie
des reichen Bauern Möller erfuhr davon und
war erregt deshalb, zumal auf dem Hofe erſt
vor kurzer Zeit ein Paar ſogenannte Apfel
ſchimmel angeſchafft waren.

Dem alten Möller ſagte niemand etwas.
Nach zehn Tagen ſtarb er am Schlage.
Der Sohn ſpannte nun, dem alten Lehrer

zum Trotz, vor den breiten Bauernwagen, der
die Leiche zum Friedhof bringen ſollke, zwei
ſchwarze Pferde, zwei Rappen.

Als der Pfarrer aus dem Kolonate noch die
Leichenrede hielt, ſetzte plötzlich ein Schnee
ſturm ein, der das Abrücken des Leichenzuges
um eine halbe Stunde verzögerte.

Und ſo geſchah es, daß die ſchwarzen Decken
und die ſchwarzen Köpfe der Rappen voll
kommen weiß, ſchneeweiß waren, als der Zug
ſich die Dorſtraße herunterbewegte.

Das Geſicht des Lehrers war richtig geweſen.

Das Scheuſal
Betting von Arnim, die Frau von Achim

von Arnim und Schweſter Clemens Brentanos,
ſoll nach Erzählungen ihrer Bekannten ein
großes „entfant terrible“ geweſen ſein. Wie
hurſchikos ſie ſein konnte, davon gab ſie einſt
in Halle im Hauſe von J. F. Reichardt, dem
bekannten Muſifſchriftſteller und Hofkapell
meiſter Friedrichs des Großen, eine Probe.

Sie war mit mehreren Bekannten bei
Reichardt zum Tee, als unerwartet ein aus
wärtiger Freund Reichardts zu Beſgch kam.
Betting, die ſich durch ſeine Anweſen et nicht
im geringſten ſtören ließ. benahm ch unbe
kümmert in dem vertrauten Kreiſe, wie ſie es
ſich unter ihren guten Bekannten erlauben
durfte.

Dazu gehörte zum Beiſpiel auch ihre Ge
wohnheit, ſich auf den Teetiſczezu ſetzen und
mit baumelnden Beinen an d Unterhaltung
teilzunehmen.

Der Freund Reichardts, der auf Anſtand
und gute Sitten großen Wert legte und
Betting weiter nicht kannte, fragte beim Ab
ſchied ganz entrüſtet, wer dies „Scheuſal“ ſei.
Dies ſprach er ſo laut zu Reichardt, daß es

gängliche Urkundenbeweis läßt ſolche un
richtigen Ausſtreuungen in Zukunft als be
wußten Angriff gegen das wunderbare Ver
mächtnis erſcheinen, das uns Flex, „der Wan
derer zwiſchen beiden Welten“, geſchenkt hat.

Kus Kunſt und Wiſſenſchaft
Neue Dramen deutſcher Dichter lich ein junger Muſiker namens Frau Die deutſche Jugend ſollte es als ihre Pflicht Bettina, die ihm mit den Augen gefolat war,

Heinz Steguweit, ein Mitarbeiter der Schubert. Erſt nach ſeinem Tode ſtellte ſich betrachten, ihre Liebe zu ſeinen Werken noch hören konnte. Kaum hat ſie das Wort ver
heißer brennen zu laſſen, und verſuchen, dasund v nommen, da ſpringt ſie vom Tiſch, nach der
fortzuwaſchen, was man mit falſchen Strichen Türe und ruft dem Fremden nach: „Ja, undm. eraus, daß i irekt 8Mitteldeutſchen National-Zeitung“ und Ver heraus, daß er ein direkter Nachkomme de

faſſer zahlreicher Novellen und Romane ſein
letztes, viel beachtetes Werk war der Kriegs
roman „Die Männer im Feuerofen“ hat ſo
eben eine Komödie beendet, die den Titel „Der
Herr Baron fährt ein“ trägt. Walter Erich
Schäfer, der Autor des in den letzten beiden
Jahren viel geſpielten Dramas „Der 18. Ok
tober“, ſteht vor Beendigung eines neuen
Bühnenwerkes, das Heinrich den Löwen in den
Mittelpunkt des Geſchehens ſtellt. Bereits
fertig liegt vor ein Volksſtück des als Zirkus
ſchriftſteller ſehr bekannten H. A. Kober, das
den Titel „Der Kuckuk fliegt aufs Zirkuszelt“
trägt und von der heutigen Not des fahrenden
Volkes erzählt, in dem ſich die Tradition et
licher Jahrhunderte noch erhalten hat. Auch
verſchiedene neue Sprechchöre liegen vor,
gleichſam als Verſuche zu einer neuen, kul
tiſchen Geſtaltung des Theaters, die wir an
ſtreben. So hat Walter Janſen einen
SoldatenSprechchor „Die Legende von Lange-
marck“ und einen ArbeitsdienſtSprechchor
„Wir ſind der Arbeit junge Soldaten“ ge
ſchrieben. Von Hans Mühle erſcheinen drei
neue Sprechchöre, zwei Arbeiterchöre „Vater-
unſer der Arbeit“ und „Ans Wek!“ und ein
deutſcher Sprechchor Deutſchlands unbekannter
Soldat“,

Oper nach einem Puppenſpiel. Die bekannte
reizende Puppenkomödie „Die Zaubergeige“
von Franz von Pocci gab Ludwig Anderſen
die Anregung für einen neuen Operntext, der
jetzt von Werner GEgk vertont wird.

Ein Thepodor-Körner-Legendenſpiel. Die
Bayeriſche Landesbühne brachte als letztes
Verk dieſer Spielzeit Paul Behers „Geiſt der
Freiheit ein Legendenſpiel um Theodor
Hörner, heraus und wird damit bis zum
1. Mai auf eine Gaſtſpielreiſe gehen.

Amtsenthoben wurde der erſte Kapellmeiſter
am Deutſchen Nationaltheater in Osnabrück,

ranz Rau, wegen BHetriebsſabotage und
u gegen das Führerprinzip. Gleichzeitig
ereer ihm das weitere Betreten des Theaters
des en Nähere Nachrichten über die Art
ſich Verſtoßes liegen nicht vor, doch muß es
e um ſchwerwiegende Vergehen handeln,
un ſich die Theaterleitung zu ſo ſcharfen
aßnahmen gezwungen ſieht.

In bekannte SchubertBriefe aufgefunden.
Palanka in Rumänien ſtarb kürg

großen Franz Schubert war; man fand in
ſeinem Nachlaß nämlich einige bisher un
bekannte und wertvolle Briefe
Schuberts aus dem Jahre 1820, aus denen
man Neues aus dem Leben des unglücklichen
Komponiſten erfährt. Die Briefe ſollen dem
nächſt veröffentlicht werden.

Die Nordiſche Geſellſchaft in Lübeck, die im
vergangenen Winter mit zahlreichen Veranſtal
tungen über die Kunſt und Literatur der ſkan
dinaviſchen Länder hervorgetreten iſt, plant für

den September eine große Jsland-
Woche in Berlin. Für die Vorbereitung iſt
ein Ehrenausſchuß gebildet worden, der ſich
aus führenden Perſönlichkeiten Deutſchlands
und Jslands zuſammenſetzt. Ferner hat der
isländiſche Miniſterpräſident Asgeir Asgeirs
ſohn ſoeben ſeinen Beitritt zur Nordiſchen Ge
ſellſchaft mitgeteilt.

Jnternationaler Radiologen--Kongreß. Vom
24. bis 831. Juli findet in Zürich und
St. Moritz der 4. Jnternationale Radio
logen Kongreß ſtatt. In ſechs verſchiedenen
Sektionen werden über 400 Vorträge aus allen
Gebieten der RöntgenDiagnoſtik, der Strah
lenbehandlung, der Biologie und der Technik
gehalten werden. Schon jetzt haben ſich an
nähernd 1000 Teilnehmer aus allen Teilen der
Erde angemeldet.

15. TuberkuloſeFortbildungskurſus. Der
15. TuberkuloſeFortbildungskurſus wird in
der Zeit vom 2. bis 8. September in der
PrinzregentLuitpoldKinderheilſtätte Scheidegg
(im Allgäu) unter Leitung von Dr. Kurt
Klare abgehalten werden. Er ſteht unter der
beſonderen Jnitiative der Konſtitutions
diagnoſtik. Gaſtvorträge werden gehalten von
Prof. Büchner, Berlin, Chefarzt Dr. Jeſſen,
Baſel, Obermedizinalrat Dr. Rickmann, Zigen
hals, und Chefarzt Dr. Stöcklin, Davos.

Das theaterwiſſenſchaftliche Jnſtitut in
Köln wurde in Anerkennung ſeiner hervor-
ragenden Leiſtungen um die Erxforſchung des
Theaterweſens und die Förderung des
Theaters als korporatives Mitglied
in die Reichstheaterkammer auf
genommen. Der Leiter des Jnſtituts,
Profeſſor Dr. Karl Nieſſen, wurde ferner von
der deutſchen Bühne in Bonn eingeladen, in
der Nachſpielzeit Muſſolinis Drama „100
Tage“ gaſtweiſe zu inſgzenieren.

in das Bild dieſes in Blut und Geiſt deutſchen
Menſchen zu zeichnen verſucht hat.

denken Sie ſich, dieſes Scheuſal hat neun
lebendige Junge.

Darlehen
an jedermann von Mozartſtr. 9Werbt für unſere Preſſe!

mit Gorlech's Gehwol-Präöservativkreme
einschmiert, verhütet ouf Uebungsmär-
schen Wund- und Slosenfeufen. Gehwol

200 bis 10 000 RM.
zinslos unkündbar
Unkoſten 4 h jährl.
Rückzablg, in 2 bis

1s Jahren.
Bergmann, Breslau I
Nikolaiſtr. 7. D. 57.

Erdgeſchoß
Herrſchaftlich. 6Zimmer Wohnung
mit Zubehör zum 1. September 1934

zu vermieten.

Näheres durch die Grundſtücks
abteilung der J. G. Bergwerke,

Merſeburger Straße 156 157,
beseitigt Gbermäßige S
SchweißGgeruch.

ung vo

krhälten in Apomeken und Drogerten för RM 63, 90

Zimmer 418

VOIKSVersicherungencier Victoria(einsehl. der Versicherungen nach Tarif O. U. u. L.

werden aufqewertet, wenn sie am
14. Februar 1924 noch in Kraft waren, oder wenn die
bis dahin fällig gewesenen Versicherungsansprüche

in der Zeit vom
15. Juni ſ1922 bis 14. Februar 1924 gezahlt worden sind.

Die aus solchen Versicherungen berechtigten

überhaupt noch nicht oder

Personen aus
Thüuringen, Freistaat und Provinz Sachsen
werden gebeten, ihre Policen mit dem Kennwort

„Mitteldeutschland“
er Auſwertungsstelte hel der Victoria Zu Berlin

Berlin SW es, Lincdenstr. 20- 25
im Laufe der Monate April und Mai 1984 unter Angabe
der Ansohrift einzureichen. Wir bitten, sich die möchte Krem „Spezial
Nummern der eingereichten Policen aufzuschreiben. reNach der Verordnung vom 20. Dezember 1932 erhält auf Unsere Spesziolität
(R. G. Bl. 1932 Teil Nr. 84) wären Wir an sieh seit 40 Jahrenberechtigt, die Zahlungen bis zum 81. Dezem- Anforderung Pfund 23 Ffa.
ber 1934 hinauszuschieben, gleichwohl werden ewir aber die Anmeldungen mit größter Besohleu- unverbindlich Rum-Nüsse

nigung erledigen und Zahlungen leisten, ohne damit Etwas ganz feines
die Fälligkeit der Forderung anzuerkennen. Da eine Pfund 40 Pfg.
viele Tausende von Briefen erwartet Werden, ist
eine sofortige Erledigung nicht möglich. Erlnne-
rungen Vor Ablauf Von 2 Monaten stören nur die
Erledigung und sind zwecklos

Ansprüche, die vor dem 15. Juni 1922 ent-
standen und noch nicht reguliert sind, müssen zur
Vermeidung des Ausschlusses spätestens bis zum
30. November 1934 bei unserer Aufwertungsstelle
unter Einsendung der Policen angemeldet werden.

Berlin, den 12. April 1934.

VICTORIA ZUBERLINAllgemeine Versicherungs Aotien Gesellschaft
Seemann. ppa. Römer.

Darlehn an Beamte

und Feſtangeſtellte
in Höhe eines Monatsgehalts,
wenn dieſes etwa 200 RM.

un
e

oder darüber beträgt, von
Wer die Selbſtgeb. ohne jede Vorſpeſen,

gegen Berſicherung, ohne
Wartezeit. Streng diskret.

Zuſchriften unter L 4066 an die
„MRzZ“, Halle Geiſtſtraße 47.

noch nicht

ſtändig

bezieht und ſie h
kennen lernen

Delikateß Riegel
für Feinschmecker
Riegel 35 Pfennig

39 in Marken

GERLING
ROCKSTROH

Verkaufsstellen
in vielen Stäclten Dentschlands

Probe

lieferung
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Richard Euringer:
Förderung der Anerkannten

Gingen wir von Doktrinen aus, Trn wir
von der Forderung aus, „einen neuen Stil zu
ſchaffen“, oder „eine neue Kultur“, ein „neues
Drama“ oder ſonſtwas, ſo möchten wir zwei
feln und ſacht verfahren. Nun aber gehen wir
von der Not aus, vom Bedürfnis, vom
Hunger nach etwas, das nicht da iſt.

Wir gehen einmal von der Not, von der
„Arbeitsloſigkeit“ breiter Schichten von „Gei-
ſtigen“ aus, die hungern und dürſten nach
Wirkſamkeit. Und wir gehen vom Hunger des
Volkes nach brauchbaren Formen der
Volkskunſt aus, die ſolche „Geiſtige“
ſchaffen könnten.

Die Not iſt da, das Bedürfnis iſt da. Die
Menſchen, die geben könnten, ſind da. Die
Menſchen, die nehmen wollen, ſind da. Aber
„die Leiſtung iſt nicht da“.

Es muß einmal ausgeſprochen werden, ganz
klar und deutlich: ſie iſt „nicht da“, weil die
„Geiſtigen“ „arbeitslos“ ſind, die genau das
ſchaffen könnten, was das Volk als Volkskunſt
braucht. „Arbeitslos“ aber ſind ſie nicht, weil
ſie nur faul und talentlos wären, ſondern die
arten geiſtig noch in den Anfängen
teckt.

Es fiel uns allen ein Stein vom Herzen,
da es der Führer ausgeſprochen: Dieſes
Ringen hebt erſt an.

Es ſind Vorausſetzungen zu ſchaffen,
unter denen völkiſche Kräfte erſt eine Volks
kunſt ſchaffen können. Denn die bürgerliche
Kunſt was man auch ſagel iſt nicht
Volkskunſt in dem Sinne, wie ſie hier in Rede
ſteht. Sonſt verſtünde man nicht, wieſo ſich
die SA ihre Mannſchaftslieder nicht durch
„Künſtler“ dichten ließ. Sie hat ſie nicht bei
„Dichtern“ beſtellt, nicht bei all den Literaten
einer bürgerlichen Dichtkunſt. Sondern ſie hat
ſie ſelbſt verfertigt.

So fertigt die Jugend ſich ihre Lieder, ſo
fertigt die Jugend ſich ihre Spiele.

Da keimt junge Volkskunſt auf.
Aus den braunen Kolonnen heraus keimt

eine Lyrik, die nicht „Lyrik“, ſondern wieder
Volkslied iſt (Volkslied und noch etwas
anderes). Volk fängt wieder an zu dichten.

Wenn der Reichsdramaturg verkündet, daß
das Lied die kürzeſte Zeit, das Drama die
längſte brauche, um Kunſt (hier alſo Volks
kunſt) zu werden, ſo beſtätigt er, was wir

e

Ernſt von Wildenbruch:
„Junge Seelen“

Erzählungen. Mit 6 vierfarbigen Bild
tafeln und einem Schutzumſchlag nach
Aquarellen von Steffie Schüfer. Jn Leinen

2,85 G. Grote-Verlag, Berlin.
Anläßlich des 25. Todestages des Dichters iſt dieſer

neue Sammelband mit den berühmten
Kindererzählungen: Der Letzte, das edle Blut,
das Orakel, Archambauld, Neid erſchienen. Nur ein
Menſch, der in der Kindheit ſchwere Schickſalsſchläge
erlitten, dem ſelbſt ein Erbe verſagt blieb, kann ſo über
aus fein und zart den Schwingungen junger Seelen
folgen. Wildenbruchs Erzählungen ſind mit dem Herzen
geſchrieben, und ſeine Sehnſucht trieb ihn immer wieder
in der Kinderland. Er erzählt von brüderlichem Zwiſt,
in dem der Zartere vergeben muß, berichtet von tapferen
kameradſchaftlichem Eintreten eines Kadetten für einen
anderen und von tragiſcher Verſtrickung, die daraus ent
ſteht. Er malte die ſcheue Seele eines von der Natur
vernachläſſigten Knaben, der in Sorge um die kranke
Mutter eine Antwort vom Schickſal fordert und von
ſeinen Genoſſen darum betrogen wird, und er ſchildert
uns die vier Knaben eines Offiziers, von denen nur
einer, der ſtillſte, übrigbleibt; der der Aufgabe, die
ſtolzen Brüder zu erſetzen, nicht gewachſen iſt und den
Tod ſucht. Mit leidenſchaftlicher Hingabe nimmt ſich der
Dichter dieſer innerlich ringenden, tapferen jungen Men
ſchen an und verklärt ihren ſchweren Lebensgang mit
künſtleriſcher Hand zu Bildern von unvergänglicher

Leuchtkraft. [774Friedrich Deml.
„Das Totenbrett“

Erzählungen. Verlag Styra, Graz,
Schönaugaſſe 64. Lwd. 2,60 und kart.

„Aus Ahnenerbe und Heimatſehnſucht geboren“ ſind
dieſe wunderbaren Erzählungen eines noch jungen Dich-
ters. Als er nach langen Jahren die bayeriſche Heimat,
ihre lieblichen Täler und Höhen wiederſah, erwachte in
ihm ſtark der Drang, wieder einmal nach den Wurzeln
ſeines Weſens und ſeines Wachstums zu graben. Während
ſeines Suchens in der Natur, in Kirchenbüchern und
alten Chroniken, ſtand er eines Tages vor einer ein
ſamen Fichte, in deren Wurzelwerk und den herum-
liegenden Felsblöcken er ein ſpitzgehobeltes Totenbrett ent
deckte. Dieſes Totenbrett, das einſt den lebloſen Körper
ſeines Urgroßvaters trug, war mit einer dovpelſinnigen
und geheimnisvollen Jnſchrift verſehen. Das zu er
forſchen, gab nun den Anlaß zu verſchiedenſten Vor
gängen in ſeinem Leben und manche tiefe Schmach, die
verborgen in dieſer Jnſchrift lag, kam ans Tageslicht.
Tragiſch wie dieſe ſind auch die anderen Erzählungen
Demls. Nur Selbſterlebtes vermag man in ſolch ein
drucksvoller Weiſe zu ſchildern und nur Künſtler größten
Ausmaßes beſitzen dieſe leidenſchaftliche Urkraft, dieſen
faſt dämoniſchen Ausdrucksdrang, wie ſie in dieſen Er
zählungen hervorbrechen. [1020
Liſa Tetzner:
Die ſieben Raben von Moritz v. Schwind.

Fünfzehn farbige Bilder mit Erzählungen.
Verlag Karl Robert Langewieſche, König
ſtein im Taunus und Leipzig. Preis
1,20 M. (Reihe „Der eiſerne Hammer“.)
Echter Märchenzauber liegt über dieſem kleinen Werk,

das die Schwindſchen Originale aus der ſtaatlichen
Kunſtſammlung im Schloß zu Weimar in ihrer ganzen
Zartheit auf das glücklichſte wiedergibt. Dem Text hat
Liſa Tetzner das Märchen von Anderſen von den ſieben
wilden Schwänen zugrunde gelegt, ihn jedoch in enger
Anlehnung an die Büder ergänzt und verändert. Wenn
das ſchöne Märchen von treuer Schweſternliebe ſo dem
deutſchen Volke aufs neue geſchenkt wurde, ſo iſt damit

wiſſen, daß die Jugend (auch die Jugend ver
jüngter Völker) ihr Lebensrecht zuerſt in
Liedern (nämlich in völkiſchen Liedern) aus
prägt.

Es hieße dann aber Verkennung der Dinge,
nämlich der Wachstumsgeſetze der Volkskunſt,
erwartete man die ſpäteren Arten an völkiſcher
Epik oder Dramatik (aus Ungeduld) wo
anders her, als eben aus dieſen braunen Ko
lonnen!

Alfred Roſenberg iſt es geweſen, der
frühzeitig davor gewarnt hat, aus Nervoſität

Selseilttäm es Bewegung

Hermann Göring
Aufbau einer Nation

Kart. 2 Mark, in Leinen 3 Mark. Verlag
E. S. Mittler Sohn, Berlin SW e 68.
Unter den vielen Neuerſcheinungen über die

nationalfozialiſtiſche Revolution nimmt das
Werk Görings eine Vorzugsſtellung
ein. Es zeichnet ſich einmal aus durch das klare
Aufzeigen der großen geſchichtlichen Zuſam-
menhänge des deutſchen Niederganges und
Aufſtiegs und andererſeits durch die Schlicht
heit der Erzählung eines Mannes, der an füh
render Stelle das neue Reich miterkämpfen
half. Jmmer wieder klingt durch die Worte
die Treue und das Bekenntnis zum Führer, ja
die Schilderung ſeines perſönlichen Verhält
niſſes zu Adolf Hitler iſt wohl das reizvollſte
Kapitel dieſes Werkes, das vor allen Dingen
dem Auslande gewidmet iſt und dazu
beitragen wird, das Verſtändnis für das
heldenhafte Ringen der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung und ihrer Führer zu fördern. Eine
ſchönere Miſſion kann wohl keinem Buch der
Bewegung beſchieden ſein. 884

Der SAMann
Folge 17 vom 28. April 1934

Stabschef Ernſt Röhm ſprach kürzlich vor dem ge
ſamten diplomatiſchen Korps, ſowie vor den Vertretern
der ausländiſchen Preſſe über „Die nationalſozialiſtiſche
Revolution und die SA.“ Die neue Folge der Zeitſchrift
„Der SA-Mann“ bringt dieſe Rede, die in prächtiger
Form das Weſen, Wollen und Ziel der SA behandelt,
im Wortlaut.

Reich bebildert folgen wieder eine
und Beiträge, die das Leben und dieſtändige Vorwärtsſtreben der braunen
unſerer Bewegung ſchildern.

Jnhaltlich beſonders gut ausgeſtattet iſt wieder die
ſtändige Beilage „Volk und Landesverteidigung“. So
bringt Oberſtleutnant a. D. von Billmann einen längeren
Beitrag „Vom türkiſchen Soldatentum und ſeinem
Wandel“, während ein ebenfalls umfangreicherer Artikel
von Oberſtleutnant a. D. von Deerſtling den Titel
„Waffen und Kampfmittel“ trägt. Die Seite der Aus-
bildung bringt aus einem empfehlenswerten Buch von
Hauptmann Queckbörner „Der wehrhafte Mann“, das in
meiſterhafter Form das geſamte Gebiet der Körper-
ſchulung uſw. behandelt, einige Textproben mit anſchau
lichen Skizsen.

nicht warten zu wollen. Auf die bildende Kunſt
bezogen, ſagt er zum Beiſpiel:

„Wir wollen ohne weiteres zugeben, daß
ein Maler oder Bildhauer ganz großen
Stils, der wahrhaftig Ausdeutung unſerer
Bewegung bringt, noch nicht wirkt.“ (Er
ſagt: noch nicht wirkt“; er ſagt nicht:

da iſt!) Das ſollte uns beſcheiden
warten laſſen, das ſollten wir ſchließlich zu
geben, aber nicht krampfhaft Künſtler aufs
Piedeſtal heben, die ſchon überlebt ſind, bloß
um Truppen gegen die Reaktion zu haben.
Dieſe Truppen ſind innerlich nicht echt
und das iſt entſcheidend.“
Und weiter ſagt er in einem Aufſatz vom

10. Mai 1923:
„Natürlich iſt ohne weiteres zuzugeben,

daß manche unſerer heutigen Künſtler die
Welt mit ähnlichen Augen anſchauen wie
etwa ein Schongauer. oder ein Ludwig
Richter. Merkwürdig aber iſt es, daß man
gerade in häufigen Nachahmungen der alten
Form ſeine völkiſche Kunſt glaubt betonen
zu müſſen. Die Vertreter dieſer Richtung
haben deshalb für das Drängen der Gegen
wart keinerlei Verſtändnis, und wir ſehen
nur zu oft eine grundſätzliche Verneinung
der geſamten künſtleriſchen keimenden Kräfte
der Jetztzeit von ihnen ausgehen. Sie tun
genau dasſelbe, was auf politiſchem Gebiet
der Konſervative gegenüber der Arbeiter
bewegung getan hat. Anſtatt mit feinem Ohr
auf den Rhythmus der Gegenwart zu hören,
verſchloß man ſich vor der ganzen Welt mit
Büchern und Bildern vergangener Epochen
und war entrüſtet und verwundert, wenn
plötzlich chaotiſche Bewegung allerorts ſicht
bar wurden.

Anſtatt den unbermeidlichen inneren
Bruch mit der Vergangenheit mitzuerleben
und den neuen, notwendig im Sturm und
Drang erſcheinenden Kräften eine organiſche
Entwicklung zu ermöglichen, ſind viele
unſerer reiferen völkiſchen Künſtler über die
neue Sehnſucht als ſolche hergefallen und
haben eine ganze Generation einer Macht
ausgeliefert, die da neue Sehnen von heute
mißbrauchte und verfälſchte Nur ein
Künſtler, der die Gegenwart in ihrem Drän
gen verſteht, wird einmal auch die künſt
leriſche Form für ſie finden.“
Hier ſteht es: „den neuen, notwendig in

Sturm und Drang erſcheinenden Kräften eine
organiſche Entwicklung ermöglichen

Es ſtecken in der Bewegung Kräfte, die da

Anzahl Berichte
Arbeit, das
Formationen

der geſchrieben:

nichtentfalten können. Und ſie können ſich
ihrenentfalten, weil und ſolange Konſervative

Anſpruch durchſetzen, einzig Künſtler und
Kunſt zu ſein. Der Totalitätsanſpruch der
Eliquen, die alles Drängende als chaotiſch, als
„unreif“ und „gras grün“ belächeln, jätet die
keimende Volkskunſt aus. Man will eine konſer
vative, aber keine Revolution, die neue Kräfte
zur Wirkung brächte.

Die Ernte der bürgerlichen Epoche vergleicht
man dem „verfaulenden“ Saatkorn, das eine
neue Ernte verheißt!

Dies keimende Leben aber zu ſchützen, iſt
Aufgabe der Revolution.

Nichts gegen die Kunſt der reifen Könner!
Aber alles für die Saat, die in Hitlers

Romane
Müßfide Ferit:

„Die unverzeihliche Sünde“
Ein Roman aus der Zeit der türkiſchen
nationalen Erhebung. Verdeutſcht und ein
geleitet von Prof. Dr. Otto Spieß.

Guſtav Hohus Verlag, Krefeld.
Müfide Ferit iſt eine nationale Dichterin und ihre

politiſche und private Tätigkeit, ihr literariſches Schaffen,
der Gegenſtand ihrer Werke, ihre Sprache und ihr Stil
ſind verwurzelt in der neuen Türkei. Die Freiheits
kämpfe und die politiſche Entwicklung bilden den Hinter
grund, auf dem ſich die individuellen Geſchehniſſe ab
ſpielen: der Konflikt einer ſchönen Türkin zwiſchen Pflicht
und Gefühl. Sie hat einen ſeeliſchen Kampf zu führen,
ob ſie den nach alttürkiſcher Sitte in früheſter Jugend
beſtimmten Mann heiraten oder der Stimme des Herzens
folgen ſoll. Sie tut das, was ihr als Pflicht angeboren
iſt, fühlt ſich aber bald ſo unglücklich, daß ſie ſich dem
Geliebten zuwendet; aber auch hier wird ſie enttäuſcht
und verſtoßen und bleibt ſchließlich die einſame, dul-
dende Frau. Die Dichterin iſt in Deutſchland noch nicht
bekanntgeworden, aber gerade die großen Umwandlungen
im neuen Deutſchland bringen uns auch dem türkiſchen
Nationalſozialismus näher und laſſen ihn uns beſſer ver
ſtehen. Für eine Würdigung der Dichterin ſcheint heute
der richtige Zeitpunkt gekommen zu ſein und dieſes Werk
dürfte gerade in Deutſchland ein beſonderes Jntereſſe er

wecken. [1027Hermann Hoſter:
„Viele ſind berufen“

Ein Roman unter Aerzten. Verlag Paul
Liſt, Leipzig.

Einfach iſt die Problemſtellung dieſes Werkes,
ſchwieriger ſeine Darſtellung: Ein junger
Menſch, natürlich mit Begabung, aber ohne
Examen und Approbation, erklimmt durch un
ermüdlichen Forſcherfleiß und Energie Stufe
um Stufe ſeiner Laufbahn, die er ſich ſelbſt
vorgezeichnet hatte. Unermüdlich dringt er in
die Problematik des ärztlichen Standes ein,
arbeitet Tag und Nacht an ſeinen Verſuchen.
Oft verſagt fein Körper und es gibt Minuten,
in denen er ſein eigenes Jch fremd beſtaunt,
es zurück in die ruhige, einfache Welt zwingen
will, doch ſein reger Geiſt arbeitet fieberhaft
weiter und ſeine Umwelt, das Treiben in der
Univerſität, die großen Mediziner, Freundſcherft
und Jntrige der Kollegen, Schickſale in HKör
ſälen und Kliniken betäuben ihn immer wieder
von neuem, ſpornen ihn zu noch größerer
Tätigkeit an und machen aus ihm „den großen
Mann“, der aber ſtets ſich ſelbſt treu bleibt.

Nur ein Arzt, ein Menſchenkenner kann ſo
zum Menſchen ſprechen. Durch ſeine intime
Kenntnis auf ärztlichem Fachgebiet, ſeine er
regenden Vorgänge und die hohe Kunit der
Darſtellung iſt dieſes Buch von hohem Wert.
Georg Elert:

„Zwei Frauen und Schiff.“
Roman. Verlag Univerſitas, Deutſche

Verlags-AG., Berlin.
Der Dichter verſteht es, über deutſche Seefahrt von

heute zu ſchreiben. Der Held des Romans fährt als
erſter Offizier auf einem Deutſchen Frachtdampfer. Seine
Freundſchaft mit dem ſehr ſchwierigen Kapitän wird
durch ein unglückſeliges Mißverſtändnis zerſtört. Dies
iſt das erſte, was ihn aus der Bahn und Gewohnheit
und Ruhe wirft. Sein Heim in Hamburg, ſeine glückliche
Ehe blieben ihm als einziger, ſicherer Beſitz, bis eine
fremde Frau in ſein bis dahin einfach geſtaltetes Leben
trat. Seine innere Ruhe und Ausgeglichenheit wichen
einer ſeeliſchen Zerrüttung und mit letzter Kraft und
Energie ſucht er den Weg in ein anderes, neues Jch.
Ueber beide Frauen, Berufsehrgeiz und Sicherheit des
Daſeins hinaus, findet er den Weg zu ſich ſelbſt. Ein
Buch mit See, Sonne, Liebe und etwas Dramatik. [939

Felicitas Roſe:
Wien Sleef, der Knecht.

Roman Deutſches Verlagshaus Bong
Col., Berlin, Leipzig, Led. 4,60 Mark.

Noch immer ſchwillt die Flut der neuerſcheinenden
Bauernromane an. Jmmer kehrt das Thema wieder:
Heimat Treue und Liebe und der Kampf der Geſchlechter um den Hof. Die Lebensgeſchichte Wien Sleefs,
des Knechtes, iſt hier als eine von ihm ſelbſt verfaßte
Chronik niedergelegt. Er iſt der Vetter des eigentlichen
Hoferben, der jedoch als „Gelehrter und Städter“ bei
den Bauern kein Anſehen beſitzt, und nennt ſich Knecht,
ohne Bitterkeit, bis er dann doch eines Tages den Hof
erhält, und für ſeine Treue zum Grund und Boden be
lohnt wird. Das Buch entſpricht im Werte den übrigen
Erſcheinungen der Roſe.

Namen geſät iſt und gedüngt im Blut der
Kämpfer!
Dabei weiſen wir nicht auf uns. Wir ſind
in der Lage jenes Künſtlers, der das gemein
ſame Bedürfnis geradezu das Volk genannt
hat, jenes Schöpfers und „Rebellen“, dem ſeine
Zeit äſthetiſch nachwies, er könne keine Opern
ſchreiben, weil er nicht „die Oper“ wollte, ſon
dern bahnbrechende Formen, Richard Wagners,

der geſ n: Nach uns kommen die. die
ſchaffen. Für ſie brechen wir nur Breſchen.
(Er hat dann noch einiges geleiſtet!)

Wir kämpfen darum, den Unerkann-
ten, den unbekannten Soldaten der Volkskunſt
Wirkungsmöglichkeit zu ſchaffen.

Wir glauben an das ſchaffende
Volk. Wir wiſſen, daß es nicht nur Bauern,
Handwerker und Soldaten, ſondern daß es
auch Künſtler birgt. Jhnen ſtärken wir den
Glauben, den Glauben an ſich und an ein
Werk, das nicht ihr „Privatwerk“ ſein wird.
Um ſeinetwillen entſagen wir der Verlockung,
uns behaglich an der Leiſtung gut zu tun, die
irgendein Talent vollbracht hat.

Die Bewegüng hat „nichts geleiſtet“
ſolange ſie nicht an der Macht war; ſo wenig

ein weiterer Schritt zur Pflege des Volksmärchens getan. ſind, aber noch nicht wirken, weil ſie ſich nicht ſtens bewieſen uns all die, die wieder heute die

Frage ſtellen: „Was hat dein Schützling denn
geleiſtet?“

Zur Leiſtung gehört mehr als ein Reim.
Zur Leiſtung gehört mehr als die Gabe. Zur
Leiſtung gehört die Möglichkeit, eine Schöpfung
auszutragen.„Oh“, ſagt man, „es ſetzt ſich ein Genie
durch.“ Es handelt ſich hier nicht um Genies
Es handelt ſich um die Talente. Es handelt
ſich um die Mannſchaft um nicht zu ſagen
die Maſſe derer, die Kämpfer ſind im
neuen Geiſt. Es gilt, ſie zu ſtärken in ihrem
Kampf. Es gilt, ihnen Aufgaben zu ſtellen, die
ihnen Brot und Freiheit ſichern, zu fruchten,
nicht allein zu kämpfen.

Sie dürfen nicht ausgejätet werden von Be
treuern der Kultur, die keimendes Leben mit
Unkraut verwechſeln. Es gilt, den Anſatz zu
erkennen, ihn aber dann nicht in das Treib
haus jener Züchter zu entwurzeln, die irgend
eine „neue“ Spielart bürgerlicher Künſte
„brauchen“. Denn das Volk verlangt nach
Kunſt.

Man hoffe auch nicht, durch „Preisaus
ſchreiben“ allein der Volksnot genug zu
tun. Es müßten dies ſchon Preisausſchreiben
ganz beſonderer Artung ſein. Vielleicht melden
ſich Talente. Vielleicht haben ſie nicht Zeit,
vielleicht haben ſie nicht Geld, eine Leiſtung
anzumelden.

Es wurden die politiſchen Führer nicht durch
Ausſchreiben gewonnen, ſondern ſie ſind ge
wonnen worden dadurch, daß der Mann des
Volkes im Volke umging als ihr
Kämpfer.

Dort, wo ſich die Hämpfer finden, Auf
traggeber und Vollbringer, im
Volke, wo es völkiſch iſt, wird die neue Kunſt

Veeocleiecenes

Klauß Thiede:
Deutſche Bauernhäuſer.

Verlag Karl Robert Langewieſche, König
ſtein im Taunus und Leipzig. Reihe „Die

Blauen Bücher“. Preis 2,40 M.
Als Auftakt zur ſchönen Wanderzeit bringt der be

kannte Verlag ein Bilderwerk heraus, das rechte Luſt
macht, ſich die deutſche Heimat wandernd zu eigen zu
machen. Jn über hundert Kkünſtleriſch vollendeten Bil
dern zeigt es das deutſche Bauernhaus in ſ r ganzen
landſchaftver bundenen Eigenart vom frieſiſchen Und
niederſächſiſchen Hauſe bis zur alemanniſchen und baju
variſch-alpenländiſchen Bauart. Eine wertvolle Ein
führung öffnet dem Beſucher die Augen für den For
menreichtum und die große Mannigfaltigkeit des deutſchen
volkstümlichen Hausbaues. Das ſchöne Werk wird viel
dazu beitragen, der kulturellen Leiſtung de
wieder Geltung zu verſchaffen und dürfte deshalb in der
Reihe der Heimatbücher einen hervorragenden Platz ein
nehmen.

Hermann Güntert:
Am Nonnenquell.

Nordiſche Dichtungen. Erſchienen 1933 im
ArmanenVerlag, Leipzig. Preis 3,60 M.

zeltbild und Welt
cheinander werden
n und der finſte

Sprüchen beſonders
S großartige

er Form, die
eht: das iſt

veckt, was keine
oder anderer alt

inhaltlichen Ab

Dieſe Reihe von Gedichten bietet
deutung der alten Nordgermanen.
die Weltreiche der Götter, der Men
ren Mächte geſchildert und in fünfzig
nordiſche Lebensgrundſätze gegeben.
Weltſchau in nordiſchem Geiſt und nordi
zugleich am Ende das Chriſtentum hi
der Jnhalt dieſer Dichtung, die das
noch ſo gute Ueberſetzung der E
germaniſcher Dichtungen wegen
ſtands von unſerer Gegenwart en kann, wahres
Verſtändnis in unſerer Zeit für altnordiſches Denken
Fühlen und Wollen. (915)
Friedrich Bubendey:

Deutſchland muß leben.
Geſammelte Briefe von Albert Leo
Schlageter. Erſchienen 19383 im Verlag
Paul Stegemann, Berlin. Herausgegeben
und mit einem Nachwort verſehen von

Friedrich Bubendey.
Jn der Bücherfolge „Die Erhebung“ (Dokumente zur

Zeitgeſchichte) ſind die geſammelten Briefe Schlageters er
ſchütternde Dokumente des Leiden und Kampflebens
unſeres Helden. Ein Spruch des Reichsjugendführers
Baldur von Schirach leitet die Briefſammlung ein, die in
ihrem Jnhalt Schlageters heldiſches Leben Und Sterben
ausdrücken. Sie ſind uns ein Vermächtnis, die Mah
nung zu Heldentum und Vaterlandsliebe, ein Lebens
vorbild von bedeutſamer Größe und tragiſcher Eindring
lichkeit. Den Abſchluß des Büchleins bildet ein Gedächt
nisſchreiben für jenen Großen, der auf dem Golgatha
von Golzheim den Tod der Ehre für ſein Volk ſtarb.
Dies Buch muß jeder Deutſche geleſen haben.

erblühen; nicht „Gebrauchskunſt“, ſondern
Volkskunſt. Nicht die „abſolute Kunſt
ſondern die gebrauchte Kunſt, die das Vol
braucht wie das Brot.

Hier ſind neue Wege nötig. Hier tut
neue Liebe not. Die Kritik vom grünen Tiſ
ſtört hier, aber fördert nicht. Eine völtkiſche
Kritik einzig kann hier Wandel ſchaffen. Vom
Charakter her zum Glauben an den Kerl und
an ſein Können wird da vorzugehen ſein. Wie
das Volk ſolch Können aufnimmt, wird
entſcheidend, nicht das Urteil von Aeſtheten
überholter „Kunſtauffaſſung“. Ungeheure Nu
lichkeiten tun ſich auf in Funk und Film. Auf
marſchſpiele ſind gebraucht! An Thingplätzen
iſt Befürfnis. Seine Feiern will das Volk in
der Hand von Künſtlern wiſſen. Arbeitslager
und SASturm, BDM und Hitler Jugen
wollen leſen, ſingen, ſpielen. Es fehlt das
deutſche Jugendbuch.Sollen all das „Dilettanten“, Konjunktur
ſchreiber und „Laien“ irgendwie zuſammen
ſchuſtern, oder ruft da eine Not, die den
Volkskünſtlern das Brot gibt, das ſie entweder
nicht haben oder „anderswie“ verdienen
Puppenſpiel und Volkstheater wollen einbe
zogen werden in die Planungen des Staates
perſonell, mit neuen Schöpfern. Denkſteinſpru
und Weiheſpruch ſoll uns nicht der „Näch
beſte ſondern ſoll der Beſte dichten. Eine
ungeheure Arbeit iſt zu leiſten. Und die Ar
beiter ſind da, wahrhaft Arbeiter des Geiſ
wenn vielleicht auch nicht Genies.

Das Genie bricht ſich die Breſche. Die Ta
lenke aber gilt es, dem Bedürfnis zugzuführen,

das Bedürfnis den Talenten.Hier hat die Bewegung Pflichten
gegen einen stfatus quo, der er
Recht zu konſervieren ausſpie
gegen unſere Pflicht, noch zu rebo
tieren.
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